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Liebe Bridgefreunde,
wie schafft man in der Berichterstattung den Spagat zwischen 
Spitzen- und Breitensport? Vor dieser Frage steht die Redaktion 
des Bridge-Magazins Monat für Monat. Beides gehört ins  
Heft – aber wie transportiert man es optimal, damit möglichst 
viele Leser etwas davon haben?

Bei Berichten über den Breitensport ist das relativ einfach:  
Man wird die kleine Gruppe der Top-Spieler unter den Lesern 
dafür kaum interessieren können und versucht es darum auch 
gar nicht erst mit allzu großem Aufwand. Die vielen Clubspieler 
werden sich andererseits relativ leicht ansprechen lassen, wenn 
man sich auf Hände und Reizungen konzentriert, die auch mit 
fundiertem Basis-Wissen zu bewältigen sind.

Die wirkliche Herausforderung ist aber, die Gedankengänge 
von Spitzenspielern so zu beschreiben, dass auch die Leser 
etwas davon haben, die sich ansonsten nur im Club oder im  
unteren Liga-Betrieb in Turnieren messen. Einer unserer  
Autoren, die diese hohe Kunst des verständlichen Schreibens 
beherrschen, ist Helmut Häusler. Ich kann seine lebhafte  
Schilderung von den World Mind Sports Games in Lille in dieser 
BM-Ausgabe nur empfehlen. Lassen Sie sich bitte nicht ab- 
schrecken, weil Sie denken, dass Sie ja sowieso nicht nachvoll-
ziehen können, was in den Köpfen der Spitzenspieler vorgeht: 
Sie können es, weil es Ihnen gut erklärt wird. Unser Autor ver- 
steht es außerdem, die Turnier-Atmosphäre einzufangen und 
die zum Teil atemberaubende Dramatik erlebbar zu machen. 
Was will man als Leser mehr? Nichts.

Ohne einen der anderen Autoren herabsetzen zu wollen,  
empfehle ich in dieser Ausgabe auch einen Artikel, der das  
Gegenstück zum Spitzensport darstellt. Auch wenn – oder  
gerade weil – Stefan Back schon beim achten Teil seiner 
Grundlagen-Serie angekommen ist. Obwohl ich selbst ein ganz 
anderes System spiele, lese ich diese Serie Monat für Monat mit 
Begeisterung: Basiswissen kann man nicht oft genug auffrischen. 
Am besten durch Artikel, in denen es so praxisnah erklärt wird.

Diese beiden Beispiele lassen mich hoffen, dass uns der nie leichte  
Spagat auch in diesem Monat wieder ganz gut gelungen ist. 

Bernd Paetz
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 inTernaTionaL 2013 

16.–26.9.  BALI / INDONESIEN /  
 41. World Team Championships

Termine4 November 2012

Ohne besonderen Zusatz: ausschließlich Paarturnier

TurnierkaLenDer 2012/2013

 noVeMBer 2012 

1.11. DüSSELDOrf / Teamturnier
4.11. MOSBAch / Hornberg-Paarturnier
4.11. NIEDErkASSEL /  
 7. Niederkasseler Stadtmeisterschaft
10.–11.11. DArMStADt / Dr. Heinz-von-Rotteck-Pokal
10.–11.11. DArMStADt /  
 Deutsche Damen-Paarmeisterschaft
16.–18.11. BurghAuSEN / 10. Damen-Bridge-Turnier
17.11. rEckLINghAuSEN / Löhrhof-Turnier (Paar)
24.11. rEckLINghAuSEN / Löhrhof-Turnier (Team)
25.11. BIEtIghEIM / Landesverbandsturnier 
 Baden-Württemberg

 DezeMBer 2012 

8.– 9.12. DBV-POkAL, fINALE / (Ort wird noch festgelegt)
9.12. NOrDfrIESISchES WAttENMEEr /  
 Wattenmeerpokal
29.12. WEStErLAND/SyLt / 35. Großes Sylt-Turnier

Darmstadt:Der November in

Deutsche Damen-

Paarmeisterschaft

 VorScHau 2013 

6.1. frANkfurt / Turnier zum Jahreswechsel
19.–20.1. kASSEL / Bundesligen 1. Spieltag
16.–17.2. kASSEL / Bundesligen 2. Spieltag
 2.–3.3. kASSEL / Bundesligen 3. Spieltag
18.–22.3. cLuBEBENE / Vorrunde 5. Challenger Cup
13.–14.4. DArMStADt /  
 Deutsche Senioren-Paarmeisterschaft
27.4.–1.5. BErLIN / Internationale Berliner Meisterschaften
5.5. MüNchEN/PLANEgg / 7. Würmtal-Open
8.–10.5. BONN / 4. German Team Bridge Trophy
11.5. BONN / 33. Bonn Cup
25.–26.5. hANNOVEr/DöttINgEN /  
 Aufstiegsrunde zur 3. Bundesliga
1.6. DrESDEN / Sommerturnier
1.6. rEgENSBurg / 4. Regensburger Kneipenturnier
9.–16.6. Wyk/föhr / 15. Deutsches Bridgefestival
22.6. BAD hONNEf / Kneipenturnier
30.6. rEgIONALEBENE/VErSch. OrtE /  
 Zwischenrunde 5. Challenger Cup
6.7. MOSBAch / Badische Meisterschaften,  
 Paarturnier
7.7. MOSBAch / Badische Meisterschaften,  
 Teamturnier
7.7. LANDShut / Landshuter Bridge-Turnier  
 25 Jahre BC Landshut
14.7. gLückSBurg/OStSEE /  
 Rosen-Paarturnier im Strandhotel
21.7. AugSBurg / 8. Landesverbandsturnier  
 BC Augsburg I

                  1. Deutsche Meisterschaftswoche
10.– 11.8. BErLIN / Offene Deutsche Paarmeisterschaft
12.– 13.8. BErLIN / Deutsche Mixed-Paarmeisterschaft
14.– 15.8. BErLIN / 7. Deutsche Mixed-Teammeisterschaft
16.– 18.8. BErLIN / Offene Deutsche Teammeisterschaft

31.8.–1.9. fINALE 5. chALLENgEr cuP / 
 (Ort wird noch festgelegt)
21.9. ErLANgEN / 4. offenes Erlanger Herbstturnier
5.10. ErkrAth / Rheinische Mixed-Meisterschaft
12.–13.10. MüNchEN /  
 Internationale Bayrische Paarmeisterschaft
19.–20.10. hANNOVEr/DöttINgEN / 
 DBV-Pokal-Zwischenrunde
9.–10.11. DArMStADt / Dr. Heinz-von-Rotteck-Pokal
9.–10.11. DArMStADt /  
 Deutsche Damen-Paarmeisterschaft
17.11. MOSBAch / Hornberg-Paarturnier
23.–24.11. DBV-POkALfINALE / (Ort wird noch festgelegt)

Dr. Heinz-von-Rotteck-Pokal
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Teams wachsen plötzlich über sich  
hinaus. Wenigstens ist die Distanz recht 
lang; 96 Boards, unterteilt in Sechstel  
zu je 16 Boards, davon jeweils drei an  
einem Tag. 

Unser Achtelfinale gegen Irland beginnt 
bereits um 10 Uhr unter Ausschluss der 
Öffentlichkeit – einmal mehr sind Bridge-
kartenleser im Einsatz, die wieder nicht 
funktionieren. Zeit für mich, dem Him-
melfahrtsgottesdienst in der Kathedrale 
Notre Dame de la Treille beizuwohnen. 
Zunächst wird viel gesungen, doch gegen 
das Geläut der Glocken ist schwer anzu-
kommen. 
Ich gehe zurück ins Hotel und schalte den 
Computer ein, um zumindest den Spiel-
stand zu sehen. Wir führen 14:0, dann, 
nach Board 10, plötzlich 27:0. Die Einzel-
heiten dazu erfahre ich später: 

 Text und Bilder: Helmut Häusler

Plötzlich 27:0  
in Führung

→

Nach der erfolgreichen Absolvierung der Vorrunde haben wir noch 2 Eisen  
im feuer, unser Open team sowie das Senioren-team spielen im Achtelfinale.

Das DBV Open Team in Lille / Teil 2 – Achtelfinale

Wo Licht ist,
ist auch Schatten

Mittwoch, 15. August

Während für unser Damenteam (Susanne 
Bohnsack – Yevgeniya Khanukova, Clau-
dia Lüßmann – Gisela Smykalla, Marie  
Eggeling – Christina Giampietro mit Kapi-
tän Julius Linde) das Turnier nach Platz 7 
von 14 Teams in ihrer Vorrundengruppe 
bereits beendet ist – zum Weiterkommen 
fehlen 24 Siegpunkte – und unser Senioren- 
team noch zwei weitere Runden im Kampf 
um eine gute Position fürs Achtelfinale zu 
absolvieren hat, haben wir unser erstes 
Ziel, den Einzug ins Achtelfinale, durch 
den überlegenen Gewinn der Vorrunden-
gruppe A mit Bravour erreicht. Und mit  
Irland, dem Vierten der Vorrundengruppe 
B haben wir einen Gegner ausgewählt, den 
wir bei den letzten Meisterschaften stets 
besiegt und hinter uns gelassen haben.  
So gesehen also beste Aussichten, die 
Erfolgsgeschichte unserer jungen Mann-
schaft fortzusetzen. Doch solche KO-
Kämpfe – wer verliert, scheidet aus – haben  
wie auch Pokalspiele ihre eigenen Ge-
setze, und auf dem Papier unterlegene  

Kathedrale Lille,  
moderne Portal- 
fassade und alter 
Glockenturm.

Zu Beginn des Achtelfinales 
werden Systemfragen geklärt.
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Nach ªK Ausspiel erzielt Gromöller zwei 
Überstiche: 130 (D), ein recht normales 
Ergebnis, das nicht nach einem großen 
Punktgewinn aussieht. Doch im anderen 
Raum:

Piekarek kämpft hier um den Teilkontrakt, 
erst mit einem Wiederbelebungs-Kontra 
und dann gar noch auf 4er-Stufe. Osts 
abschließendes Kontra hat mehr Paartur-
nier-Charakter; für den Fall, dass 3 erfüllt 
werden, sind 100 für einen unkontrierten 
Faller keine ausreichende Kompensation, 
200 für einen kontrierten Faller fast ein 
Top. Im Teamturnier ist der Unterschied 
zwischen 100 und 200 aber zu gering, um 
zu riskieren, dass der Gegner dadurch ins 
volle Spiel kontriert wird. Und genau dies 
geschieht hier. In kontrierten 4¨ gewinnt 
Ost 5 Ausspiel und wechselt auf ¨5. 
Smirnov nimmt ̈ K, zieht ̈ A und schnei-
det zur «9. Danach verliert er nur noch 
¨B und ªA. 710 (D) bringen 13 IMP (D).

In den folgenden sechs Boards ge-
winnen jedoch die Iren 33 unbeantwortete 
IMP und gehen nach dem ersten Sechstel 
mit 33:27 in Führung. Den Rest des Tages 
wird unser Achtelfinale dann wenigstens 
auf BBO übertragen. Im vergleichsweise 
ruhigen zweiten Sechstel bauen die Iren 
zunächst die Führung auf 41:27 aus, doch 
am Ende liegen wir mit 54:51 knapp vorne. 

Im dritten Sechstel gelingt uns dann der 
Durchbruch. Hier der erste von mehreren 
zweistelligen Punktgewinnen:

Man soll ja nach Möglichkeit Partners 
Farbe ausspielen, doch was tun, wenn 
man sie, wie hier, gar nicht hat? Mit zwei 
potenziellen Trumpfstichen entscheidet 
sich Fritsche, stichfest mit A anzugreifen 
und nach Süds Zumarke die Farbe wei-
ter zu spielen. Rohowsky nimmt K und 
wechselt auf ªK, gestochen von Nord. Um 
seinen zweiten Trumpfstich zu schützen, 
müsste Fritsche nun ¨10 nachspielen. 
Doch er will mehr und setzt spontan mit 
4 fort, gestochen von West mit «2. 
Es folgt «4, Nord legt «3 und dann passiert 
eine Weile nichts. So wie ich sitzen sicher 
Hunderte am BBO Bildschirm und halten 
den Atem an. West wird doch nicht mit 
«10 schneiden? Dann wären 4« gewon-
nen, da es nun leicht wäre, die Treff-Farbe 
für einen Cœur-Abwurf hochzuspielen.
Nach einer halben Ewigkeit ordert er vom 
Tisch «A und verliert so einen Stich an  
«B. Ein Faller, 100 (D).

Nach vergleichbarer Reizung entschei-
det sich der Ire für ¨6 Ausspiel. Rehder 
gewinnt am Tisch mit ¨K, zieht «A und 
sieht den schlechten Stand. Er hat jetzt 
zwar zwei Pik-Verlierer, aber noch eine 
Chance, die er nutzt. Er erreicht die Hand 

mit «D, schneidet zum ̈ B, zieht ̈ AK und 
spielt ¨8, worauf er beide Karo-Verlierer 
der Hand abwirft. Nord sticht und wech-
selt auf 3, gestochen von West. Der spielt 
nun nach «K noch eine weitere Trumpf-
runde – einer der seltenen Fälle, in denen 
es sich lohnt, einen hohen gegnerischen 
Trumpf zu ziehen, um danach eine Neben-
farbe ungehindert abziehen zu können – 
und gewinnt dann den Rest der Stiche am 
Tisch: 650 (D) bringen 13 IMP (D).

Nach Ende dieses dritten Sechstels haben 
wir mit 117:81 eine beruhigende Halbzeit-
führung erspielt, die uns ruhig schlafen 
lassen sollte.

Mit dieser Runde beginnen auch die Senio- 
ren ihre Achtelfinalbegegnungen – hier 
über nur vier Viertel zu 16 Boards. Als 
Dritter ihrer Vorrundengruppe können  
die deutschen Senioren (Ulrich Kratz –  
Bernhard Sträter, Reiner Marsal –  
Ulrich Wenning, Dr. Michael Elinescu –  
Dr. Entscho Wladow, Kapitän Kareen 
Schroeder) nur noch zwischen USA und 
Polen, 5. bzw. 6. der anderen Vorrunden-
gruppe wählen. Sie entscheiden sich für 
USA und führen bereits 19:0, bevor obiges 
Board aufgelegt wird:

Nord kontriert hier 4«, worauf Kratz in 
einen schlechteren Kontrakt ausweicht – 
schließlich weiß er nichts von Wests guter 
Pik-Farbe. Als Nord auf ª K-Ausspiel nicht 
sticht, sondern abwirft, nimmt Kratz ªA, 
zieht ̈ AK und spielt drei Pik-Runden, um 

Warten bevor das Spiel 
vor der Kamera beginnt: 
v.l. Garvey, Piekarek, 
BBO-Recorder
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einen roten Verlierer abzuwerfen. Es blei-
ben zwei Faller: 500 (USA). Vielleicht hätte 
Süd besser ein ungewöhnliches Ausspiel, 
etwa ªB gewählt. Nord hätte diesen ge- 
stochen und mit Pik fortgesetzt – mit verhee-
renden Folgen, so wie im anderen Raum.

Auch Wladow kontriert 4«, Osts Flucht in 
5¨ ist weniger verständlich, da West hier 
eigenständig seine Pik-Farbe eingebracht 
hat. Und auch Elinescu spielt ªK aus, doch 
hier sticht Wladow und leitet mit Pik-Fort-
setzung ein Schnipp-Schnapp-Spiel ein, 
bei dem Nord/Süd alle fünf Trümpfe und 
danach noch Karo AK bekommen! Fünf 
kontrierte Faller bringen 1400 (D), somit 
14 IMP (D) und eine 33:0 Führung nach 
nur sechs Boards. Doch die USA holen auf 
und verkürzen den Vorsprung des deut-
schen Senioren-Teams auf 34:16.

Donnerstag, 16. August

Bisher haben immer die gleichen Paare  
gegeneinander gespielt, obwohl das Recht, 
seine Spieler nachzusetzen, wechselt. Im 
ersten Sechstel konnten wir nachsetzen, 
im zweiten und dritten die Iren, jetzt im 
vierten und dann im fünften Sechstel wie-
der wir, im letzten Sechstel die Iren. Ich 
bleibe bei der üblichen Aufstellung, zumal 
unser Kampf heute Morgen im Viewgraph 
angesetzt ist, wobei das Spiel im offenen 
Raum von einer Kamera verfolgt und ins 
Bridge-Kino übertragen wird. Vor die  
Kamera setze ich das Paar mit der meisten 
Erfahrung. Gespielt wird in einem separa-
ten Raum, in dem zunächst 20 Minuten 
nichts passiert, damit zu jedem Board das 
Vergleichsergebnis aus dem geschlosse-
nen Raum bereits vorliegt, wenn das Spiel 

im Bridge-Kino den Zuschauern gezeigt 
wird. 

Es ist noch genug Platz so früh am Morgen. 
In der Mitte sieht man die Spieler, daneben 
die jeweilige Austeilung, an den Seiten die 
Spielstände und IMP-Gewinne von allen 
Achtelfinal-Begegnungen.

Auch die Bestuhlung im Kino 
ist sehr bequem, weit besser als in den 
Spielsälen, die Kommentare sachlich und 
informativ, eigentlich eine gute Schau. Nur 
der Film, der gezeigt wird, will mir nicht 
so recht gefallen: Nach einem Gewinn im 
ersten Board verlieren wir Punkt um Punkt, 
als dieses Board angezeigt wird:

Konzentration vor der Kamera: 
v.l. Smirnov, Carroll, Piekarek, 

Garvey

Als ich eintreFFe,  
sind schon  

einige hundert  
zuschAuer  

im KinosAAl

→

Bridge – Kreis
Reisen 

Reisen im Frühjahr 2013
Bad Homburg – Osterreise

Steigenberger * * * * *
27.3. – 4.4. 2013

China von Shanghai bis Peking
mit Flusskreuzfahrt auf dem Yangtze

29.4. – 12.5. 2013

Joachimsthal
Radium Palace * * * *

Radonkur 12.5. – 27.5.2013

Info und Anmeldung
Bridge-Kreis GmbH

Ludmila und Jan-Dirk Dedina
Im Kinzdorf 1, 63450 Hanau

Tel. 06181-256122   Fax 06181-256131
dedina@bridge-kreis.de

www.bridge-kreis.de

Seminare
Willingen – Wellnesshotel Friederike

24.2. – 3.3.2013        € 499,-
Bad Griesbach – Parkhotel ****

25.11. – 2.12.2012 und 20. – 27.1.2013     € 576,-  
Keine EZ-Zuschläge!

22./23.12.2012 – 2.1.2013 DZ/HP/Getränke € 1.098,-

22./23.12.2012 – 2.1.2013 DZ/HP/Kultur € 1.395,-

21./22.12.2012 – 2.1.2013 DZ/HP/Kultur € 1.280,-

WEIHNACHTEN & SILVESTER
Bad Schwalbach

Hotel Eden Parc **** 

14 Tage DZ/HP/MB ab € 1.445,-   DZ=EZ + € 11,-

Dresden
Maritim Hotel ****

Leipzig
Marriott Hotel ****

Fuerteventura
Costa Calma Palace **** +  

19.1. – 16.2.2013

dedina_november2012.indd   1 24.10.12   23:28
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Als Ergebnis wird 4ª -1 aus dem geschlos-
senen Raum übermittelt. Rehder hat nach 
Karo-Ausspiel zum ªB geschnitten und 
danach noch zwei Pik-Stiche abgegeben: 
100 (IRL). Sicher kein gutes Board, doch 
möglicherweise ausgeglichen.

Im Viewgraph erreichen die Iren 4«:

Smirnov startet mit ¨9, gewonnen am 
Tisch mit ¨D. Es folgt «3 zu «K und «2 
zu Süds «D. Nord hat sicher «A, und A 
ist der dritte Stich. Wo aber soll der vierte 
Stich, der Faller herkommen, nachdem Ost 
11 – 13 Punkte mit 4er-Pik und 3er-Cœur 
gezeigt hat? 

• Soll Süd einfach A abziehen und hof-
fen, dass Nord ªD bekommt? Doch was 
ist, wenn Nord ªD gar nicht hat?
• Oder soll Süd A unterspielen, in der 
Hoffnung, dass Ost B hat und falsch rät, 
indem er am Tisch klein legt?

Welches Gegenspiel letztendlich erfolg-
reich ist, hängt hier davon ab, was Ost in 
den roten Farben hat und wie er sie rät. 
Smirnov entscheidet sich für 2, Carroll 
legt sofort vom Tisch K, spielt ̈ AK, wirft 
8 vom Tisch ab und spielt dann ªAK: 
ein Überstich, 650 (IRL) und 13 IMP (IRL).  
Unser Vorsprung ist auf 7 IMP geschmol-
zen, 128:121.

Im Achtelfinale Monaco gegen Kanada 
unterspielt Wolpert in der gleichen Situa- 
tion ebenfalls A, auch Helness nimmt K 
und gewinnt 12 IMP für 620 (MON), als er 
später den Schnitt an ªD verliert. 

Zum Glück lassen die Iren danach Federn, 
so dass wir insgesamt nur 2 IMP einbüßen 
und weiter klar mit 155:121 führen.

Als ob sie es uns nachmachen wollen, 
verlieren auch unsere Senioren in diesem 
Board 13 IMP, behaupten aber weiter ihre 
Führung mit 71:51. 

Im fünften Sechstel spielen wir wieder 
unter den Augen der Bridgekartenleser – 

also unter Ausschluss der Öffentlichkeit 
und auch der Kapitäne. Mir bleibt nichts 
anderes übrig, als ins Bridge-Kino zu ge-
hen; immerhin sitzt man bequem, erfährt 
etwas über die Austeilungen und sieht die 
eigenen Ergebnisse. Nach acht Boards 
haben wir 2 IMP eingebüßt, führen also 
noch mit 32 IMP. Als wir in den nächsten 
sechs Boards weitere 18 IMP verlieren, 
werde ich etwas unruhig und gehe nach 
draußen zu unserem festen Treffpunkt 
zum Abrechnen. Gromöller und Rehder 
kommen zuerst – niedergeschlagen. Ich 
frage sie nach den letzten beiden Boards. 
„Nicht gut“, lautet die Antwort, und in der 
Tat gehen weitere 20 IMP verloren. Wir 
haben unsere Führung verspielt und sind 
nun gar mit 6 IMP in Rückstand, 177:183. 
Noch ist nichts verloren, doch das letzte 
Sechstel ist jetzt eine Zitterpartie. 

Das Gleiche! Auch sie verspielen ihre Füh-
rung und geraten mit 96:103 in Rückstand.

Als ich die Aufstellung für das letzte Sechs-
tel eingeben will, erwartet mich schon die 
Turnierleitung. Der irische Kapitän hat aus 
Versehen seine Aufstellung für das fünfte  
Sechstel auch ins letzte Sechstel eingege-
ben, obwohl er dort Nachsitzrecht hat. Die 
Namen, die ich da sehe, könnten also noch 
geändert werden. Es überrascht mich aller-
dings wenig, dass er seine Paare doch ge-
nauso weiter spielen lässt – never change 
a winning team.
So kommt es im offenen Raum zu einer 
neuen Kombination, doch einmal mehr 
ist dieser Raum total abgeschlossen. Ob-
wohl unser Kampf das knappste Open-
Achtelfinale ist, spielen wir nicht im BBO, 
sondern wieder mit den ungeliebten, da 
nicht funktionierenden Kartenlesern. 
Ich gehe ins Hotel. Erst einmal, um Rehder 
gut zuzureden, der am meisten mit sich  
hadert. Er ist keineswegs alleine an dieser 
misslichen Lage schuld, und als Junior im 
Team steht es ihm am ehesten zu, einen 
nicht so guten Tag unter dem Druck eines 
KO-Kampfes zu haben. Vielleicht hätte ich 
ihn ja nicht nur das letzte, sondern auch 
das fünfte Sechstel pausieren lassen sollen. 
Das hätte bedeutet, Piekarek – Smirnov 
den ganzen Tag durchspielen zu lassen, 
eine Maßnahme, die ich mir für kriti- 
schere Situationen vorbehalten wollte. 

Nun ist es nicht mehr zu ändern. Zusam-
men mit Gromöller sitzen wir im Hotel 
und warten. 
„Wir führen!“ kommt plötzlich eine Nach-
richt aus dem deutschen Lager. In der Tat 
haben wir mit 11 IMP in den ersten beiden 
Boards den Kampf auf 188:183 für uns ge-
dreht. Doch dann wird es ruhig. Keine wei-
teren Erfolgsmeldungen. Wir schalten den 
Computer ein. Nach neun Boards haben 
die Iren das Segment ausgeglichen und wir 
liegen wieder zurück; 194:200.
Gromov kommt ins Hotel, „Hallo Michael,  
sehen wir uns im Viertelfinale“ sagt er 
zu Gromöller, wobei ich nicht erkennen 
kann, ob er es als Frage oder Feststellung 
meint. Fakt ist, dass seine Russen gegen 
Norwegen gewonnen haben. Und er weiß 
zu berichten, dass die letzten sechs Boards 
langweilig sind, ohne Aussicht auf große 
Punktgewinne. Das weiß er von einem 
BBO-Kampf der bereits beendet ist. Ein-
zig das zehnte Board des Segments birgt 
Potenzial für einen größeren Gewinn:

WAs mAchen derWeil 
unsere senioren?

Neue Kombination im entscheiden-
den Sechstel: v.l. Piekarek, Hanlon, 
Mc Gann, Smirnov 
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„Auch nicht. Ich habe 5¨ vertüttelt.“

Marsal beginnt mit 3, am Tisch genom-
men mit 10. Von dort folgt «7 zu «K 
und «A. Marsal gibt nun seinem Partner 
einen Karo-Schnapper, doch West erreicht 
den Tisch mit Pik-Schnapper und lässt ̈ D 
zum Schnitt laufen, als Süd nicht deckt: 
600 (USA).

Wladow gewinnt 3 ebenfalls am Tisch 
mit 10, doch er legt direkt ¨D vor. Als 
Süd ohne zu zögern klein bleibt, befürch-
tet Wladow, dass der Schnitt an Nords 
blanken oder Double ̈ K verlieren und der 
Süd einen Karo-Schnapper geben würde. 
Wladow entscheidet sich daher dafür, ̈ A 
zu nehmen und ̈ 10 nachzuspielen. Insge-
samt eine durchaus vertretbare Spielweise 
mit einem psychologischen Element, sollte 
Süd auf ¨D eine Reaktion zeigen. Doch 
hier kommt Süd mit ¨K zu Stich, erreicht 
Nord mit «A und bekommt einen Karo-
Schnapper. Ein Faller, 100 (USA) bedeuten 
12 IMP (USA).
Dieses fatale Board bedeutet so auch das 
Ausscheiden für unsere Senioren, 115:122. 
Hätte Wladow die technische Spielweise  
des Amerikaners dupliziert, wäre das 
Board ausgeglichen und der Kampf mit 
115:110 gewonnen. Hätte … 
Von meinen Spielern ist derweil noch 
nichts zu sehen, wir holen in den letz-
ten Boards zwar ein paar IMP auf, doch 
wie erwartet, ist auch unsere Niederlage 
nicht mehr abzuwenden; am Ende schei-
den wir mit 200:214 aus. Oder etwa doch 
nicht? Die Spielzeit ist bereits seit über  
20 Minuten abgelaufen. Kann es sein, dass 
die Turnierleitung Zeitstrafen gibt?  

Nord spielt «A aus, wonach Smirnov mit 
einem Pik-Schnapper am Tisch und dem 
wiederholten Treff-Schnitt zwölf Stiche 
erzielt: 620 (D). 

Im anderen Raum reizen die Iren Schlemm 
ohne zwei Schlüsselkarten («A und ¨K):

Obwohl ̈ K im Schnitt sitzt, hat West nach 
Karo-Ausspiel nur elf Stiche, sechs Treff-
Stiche, vier Karo-Stiche und ªA. Er braucht 
also einen Pik-Stich oder -Schnapper. 
Doch um diesen zu eröffnen, muss West 
einen Pik-Stich an Nord abgeben, der nun 
seinerseits Süd den Karo-Schnapper geben 
kann. Der Ausgang dieses Achtelfinales 
hängt nun von Fritsches Ausspiel ab. Doch 
wie soll er ahnen, dass West trotz «K in 
5¨ bremst, woher soll er wissen, dass «A 
nicht weglaufen kann, falls er es nicht aus-
spielt? Er entscheidet sich für «A. Damit 
sind 6¨ gewonnen: 1370 (IRL) bringen  
13 IMP (IRL). Karo-Ausspiel hätte einen  
Faller und 12 IMP (D) bedeutet. Es sind zwar 
noch sechs Boards zu spielen, doch wir im 
Hotel wissen, dass wir verloren haben. 

Wir gehen zum Spiellokal. Von unseren 
Spielern ist noch nichts zu sehen. Dr.  
Wladow kommt uns entgegen. „Habt Ihr es 
geschafft?“ will er wissen. „Nein, und Ihr?“.  →

BoArd 26 entscheidet 
dAs schicKsAl  
Beider teAms

Die Entscheidung in 6¨: v.l. Fritsche,  
Mesbur, Rohowsky, Fitzgibbon
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1 IMP pro Minute, und das an jedem Tisch. 
Da könnten gut 40 IMP Zeitstrafen verteilt 
werden, und wenn diese hauptsächlich 
den Iren angelastet würden? Nicht dass wir 
so gewinnen wollen, es sind nur Gedan-
ken, die mir während des Wartens durch 
den Kopf gehen. Als die Spieler endlich 
kommen, frage ich sie, ob es Zeitstrafen 
gibt. Nein, die Turnierleiter haben zwar 
immer wieder geschaut, doch es waren 
beide Seiten etwa in gleichem Maße für 
die Verzögerung verantwortlich.

Es ist nun amtlich. Wir haben ver-
loren, gratulieren den Gegnern, sind ent-
täuscht über das frühzeitige Ausscheiden. 
Jeder ärgert sich über seine eigenen Feh-
ler. Niemand sucht die Schuld bei anderen. 
Wir sind ein Team, auch in der Niederlage –  
und lassen uns das Essen nicht verdrießen. 
Die meisten von uns fahren direkt am 
nächsten Tag. So bekommen wir nur aus 
der Ferne mit, wie die Medaillen verteilt 
werden:

Offene Team Welt-Bridge-Spiele
halbfinale: 

Polen – Irland  252:185

Schweden – Monaco 220:174

um Platz 3:

Monaco – Irland  249:152

finale:

Schweden – Polen 371:234

Damen Team Welt-Bridge-Spiele
halbfinale:

Russland – Polen  243:160

England – Frankreich 201:150

um Platz 3:

Polen – Frankreich 170:118

finale:

England – Russland 209:140

Senioren Team Welt-Bridge-Spiele
halbfinale:

USA – Frankreich  156:133

Ungarn – Schweden 201:184

um Platz 3:

Frankreich – Schweden  224:149

finale:

Ungarn – USA  247:166

Was sechs DBV-Mitgliedern nicht gelun-
gen ist, hat DBV-Mitglied und amtieren-
der Bundesliga-Sieger Miklos Dumbovich 
geschafft. Mit seiner ungarischen Mann-
schaft bezwingt er USA und gewinnt den 
Titel. Herzlichen Glückwunsch zu diesem 
großartigen Erfolg.

Zur Abrundung des Berichts über 
die zweiten World  Mind Sports Games 
noch ein kurzer Überblick über die 
anderen Geistessportarten:

chinesisches Schach (Xiangqi):
Alle Medaillen gehen an chinesische Spie-
lerinnen und Spieler. Deutsche Teilnehmer 
mit chinesisch lautenden Namen landen 

Xiangqi: Martin Sechting 
(links) und der  

olympische Gedanke

Dame: Vadim Virny (rechts) 
führt nach 7 von 9 Spieltagen.

Go: Lukas Krämer 
(links) im oberen 
Viertel.

im Mittelfeld, mit deutschen Namen am 
Ende des Feldes.

Dame:
Die meisten Medaillen gehen an Russland 
und Niederlande. Beim Hauptwettbewerb, 
dem über neun Tage ausgetragenen World 
Cup, führt nach sieben Tagen der deutsche 
Vadim Virny im Herren-Wettbewerb und 
belegt am Ende Platz 9 von 82 Teilneh-
mern. 

go: 
Fast alle Medaillen gehen an China Tai-
peh. Bester deutscher Teilnehmer ist Lukas  
Krämer auf Platz 18  von 78 Teilnehmern 
im Herren-Einzelwettbewerb. 
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FraGen an Den kLeinen TurnierLeiTer

$

Frage

Antwort



Anfragen können Sie unter kleinerturnierleiter@bridgescore.de stellen.

Stärke von Sperreröffnungen

Auf einer Bridgereise hatten wir eine Woche 
vor unserem Vereinsturnier gelernt, dass für 
Sperreröffnungen von 3OF folgende Regeln 
gelten sollten:
	 • 7-er Länge mit 1 oder 2 Topfiguren,  
  keine 2 Asse maximal 1 Ass oder König  
  in Nebenfarben
	 • Gefahr gegen Nichtgefahr:  
  6,5 Spielstiche 
	 • Gleiche Gefahrenlage:  
  5,5 Spielstiche
	 • Nichtgefahr gegen Gefahr:  
  4,5 Spielstiche.
Ich eröffnete 3ª bei gleicher Gefahrenlage 
(beide Parteien in Nichtgefahr) und habe mich 

dabei verzählt, ich hatte ca. ½ bzw. 1 Stich  
weniger. Bisher eröffneten wir nur nach Punk-
ten und die Stichzählung ist uns noch nicht so 
ganz geläufig.
Auf meine Eröffnung reizten die Gegner 3«, 
mein Partner passte, ich passte auch und die 
Gegner reizten weiter bis 4«. In diesem Kon-
trakt fielen sie einmal. Dies war für unsere Geg-
ner ein relativ schlechtes Ergebnis. Ohne uns 
zu informieren, wandten sie sich hinterher an 
den Turnierleiter, der das Ergebnis auf 40% (wir) 
zu 60 % (Gegner) ohne unser Wissen änderte. 
Können wir für unsere o.g. Eröffnung bestraft 
werden?

Alles, was sie da auf der Bridgereise gehört  
haben, ist gutes Bridge und wenn Sie sich daran 
halten, wird es nicht zu Ihrem Schaden sein. 
Aber das hat nichts damit zu tun, was legal ist: 
Die Regeln verlangen weder gutes, noch sinn-
volles Bridge. 
Seit der neuen Ausgabe der Turnierordnung 
ist auf der 3er-Stufe fast alles erlaubt. Es gibt 
gewisse Beschränkungen, etwa für Zweifärber, 
aber schwache Einfärber unterliegen hier keiner 
Einschränkung.  Ihre Eröffnung ist daher regel-
gerecht. Da es keinen Regelverstoß gibt, hat der 

Turnierleiter auch keinen Anlass, einzugreifen 
und einen berichtigten Score zu erteilen. 
Selbst wenn der Turnierleiter den Fall prüft, 
nachdem der Gegner sich beschwert hat,  
sollte er vor einer Entscheidung beide Seiten 
zum Geschehen am Tisch befragen; es darf 
letztendlich nicht sein, dass Sie nicht wissen, 
warum Sie bestraft werden und dass Ihnen die 
Chance genommen wird, Ihren Standpunkt 
darzustellen oder gegen die Entscheidung zu 
protestieren.



Die Reisepreise beinhalten: Hotel mit HP im DZ, bei Flugreisen Flug und Transfers und unser Top-Bridgeprogramm. 
Unsere zweiwöchigen Reisen sind in der Regel auch einwöchig buchbar. Die Angabe unserer Reiseleiter ist voraussichtlich – etwaige Änderungen nur aus wichtigem Grund!

Bei Schiffsreisen dürfen Sie nicht unser übliches Bridgeprogramm erwarten. Wir passen uns den Gegebenheiten des Schiffes und dem Ausflugsprogramm an. An Tagen ohne Landgang können wir zweimal täglich Bridge anbieten, je 
nach Teilnehmerzahl Turniere oder Rubberbridge. An Ausflugstagen ist es durchaus möglich, dass wir nur einmal am Tag – nämlich nach dem Abendessen – spielen können. Teilnahme am Bridge nur bei Buchung über uns möglich!

Pracht & Geschichte
Perlen der Ostsee

5. - 13. Mai 2013
mit MS Delphin

Kiel - Tallinn - St. Petersburg - 
Helsinki - Stockholm - Kiel

Doppelkabine innen ab € 990,–
Einzelkabine innen ab € 1.188,–

Island & Grönland & 
Kanadas Südosten

mit MS Delphin

Bremerhaven - Kangerlussuaq
3. - 17. Juli 2013

Doppelkabine innen ab € 3.089,–
Einzelkabine innen ab € 4.375,–
inkl. Rückflug nach Frankfurt

Kangerlussuaq - Neufundland - Kangerlussuaq
17. Juli - 1. August 2013

Doppelkabine innen ab € 3.588,–
Einzelkabine innen ab € 4.883,–
inkl. Flug ab/bis Frankfurt

Kangerlussuaq - Bremerhaven
1. - 15. August 2013

Doppelkabine innen ab € 3.089,–
Einzelkabine innen ab € 4.375,–
inkl. Flug ab Frankfurt

Zuckerhut & Ewiges Eis
17. Dezember 2012 - 21. Januar 2013

mit MS Delphin

Barcelona - Rio de Janeiro - Antarktis

Doppelkabine innen ab € 6.208,–
Einzelkabine innen ab € 7.175,–
inkl. Flug ab/bis Frankfurt

Auch in zwei Teilabschnitten buchbar.

Von Monte Carlo nach Dubrovnik
28. April - 9. Mai 2013

mit MS Columbus 2

Monte Carlo - Portofino - Florenz - Rom - Capri - Sorrent - Sizilien - Malta - Peleponnes - Korfu - Monte-
negro - Dubrovnik Geschenk für die Gäste der Wiesbadener Bridgeschule:
 Columbus-Komplett-Paket im Wert von € 160,– 

Doppelkabine innen ab € 2.065,– inklusive Flug und RRV.

Bei Buchung aller drei Teile erhalten Gäste der Wiesbadener 
Bridgeschule Sonderpreise. Fordern Sie unser Angebot an

Die Reisepreise beinhalten: Hotel mit HP im DZ, bei Flugreisen Flug und Transfers und unser Top-Bridgeprogramm. 
Unsere zweiwöchigen Reisen sind in der Regel auch einwöchig buchbar. Die Angabe unserer Reiseleiter ist voraussichtlich – etwaige Änderungen nur aus wichtigem Grund!

*0,20 €/Verbindung aus dem Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 €/Min

Robert Koch GmbH
Postfach 1163, 56463 Bad Marienberg
Telefon 02743-9350475, Fax 02743-9350476
info@wiesbadener-bridgeschule.de
www.wiesbadener-bridgeschule.de

Service-HOTlINE: 01804/334455*

Bei Schiffsreisen dürfen Sie nicht unser übliches Bridgeprogramm erwarten. Wir passen uns den Gegebenheiten des Schiffes und dem Ausflugsprogramm an. An Tagen ohne Landgang können wir zweimal täglich Bridge anbieten, je 
nach Teilnehmerzahl Turniere oder Rubberbridge. An Ausflugstagen ist es durchaus möglich, dass wir nur einmal am Tag – nämlich nach dem Abendessen – spielen können. Teilnahme am Bridge nur bei Buchung über uns möglich!

Seminare

Stuttgart    „Besser Spielen in drei Tagen“

23. - 25.11.2012              Matthias Goll
Holiday Inn Stuttgart

Ab € 265,–       Einzelzimmer ohne Aufpreis!

Hamburg     „Besser Reizen in drei Tagen“

8. - 10.2.2013                  Pony Nehmert
Maritim Hotel Reichshof

Ab € 265,–       Einzelzimmer ohne Aufpreis!

Adventwoche in Baden-Baden
2. - 9.12.2012                          Klaus Reps
Radisson Blu Badischer Hof

Ab € 880,–                    EZ-Zuschlag p. T. ab € 15,– 

Statt Karneval  - Bridge in
Baden-Baden!          6. - 13.2.2013
Radisson Blu Badischer Hof               Klaus Reps

Ab € 856,– bei Buchung bis 7.12.2012
danach ab € 880,–            EZ-Zuschlag p. T. ab € 15,– 

Sonneninsel Lanzarote
6. - 20.1.2013                          Klaus Reps
4★★★★ Hipotel Natura Palace

Ab € 1.395,–                EZ-Zuschlag p. T. ab € 10,– 

Sommersonne in El Gouna
24.1. - 7.2.2013                    Matthias Goll
5★★★★★ Mövenpick Resort & Spa

Ab € 1.235,– bei Buchung bis 12.11.2012
danach ab € 1.355,–   Einzelzimmer z.T. ohne Aufpreis 

Bridge & Golf auf Djerba
23.2. - 9.3.2013                       Klaus Reps
RIU Palm Azur

Ab € 1.095,– bei Buchung bis 10.12.2012
danach ab € 1.145,–            EZ-Zuschlag p. T. ab € 7,– 

Strandparadies der Kanaren
21.1. - 4.2.2013                       Klaus Reps
4★★★★+ Hotel Faro Jandia, Fuerteventura

Ab € 1.495,– bei Buchung bis 12.11.2012
danach ab € 1.595,–         EZ-Zuschlag p. T. ab € 14,– Reisen in Vorbereitung

Türkei   1. - 15.3.
Mallorca 7. - 21.3.

Ostern Würzburg   28.3. - 7.4.
Ostern Bad Salzuflen   28.3. - 7.4.

Abano Terme   14. - 24.4.
Cuxhaven   14. - 28.4.

... und unser Sommer-Highlight
Bad Heviz / Ungarn   17. - 31.8.

Herrliche Frühlingstage 
in Meran
16. - 26.3.2013              Mit Pony Nehmert
4★★★★ Superior Hotel Meranerhof

Ab € 1.195,– (eine Woche ab € 857,–) bei Buchung 
bis 18.1.2013 danach ab € 1.245,– (ab € 892,–)

EZ-Zuschlag p. T. ab € 8,– 

Navidad en Andalucia 
21.12.-4.1. / 28.12.-11.1.2013 

4★★★★ Hotel Barrosa Park
21.12.-4.1. ab € 1.105,−   Mit Matthias Goll
28.12.-11.1. ab € 1.045,−   DZ=EZ p.T. ab € 13,−

Zzgl. Flug zu tagesaktuellen Preisen

Silvester an der Türkischen Riviera
22.12.-5.1. / 29.12.-12.1.2013 

5★★★★★ Maritim Pine Beach
2 Wochen ab € 1.295,−   Mit Pony Nehmert

DZ=EZ p.T. ab € 9,−

Silvesterimpressionen in Berlin
21.12.2012 - 4.1.2013 

Maritim Hotel Berlin

14 Tage ab € 1.746,−        Mit Brigitte
1. Woche ab € 873,−         von Krockow

2. Woche ab € 978,−     DZ=EZ p.T. ab € 9,−

Festtage in Bad Nauheim 
22.12.2012 - 3.1.2013 

Hotel Dolce am Kurpark
12 Tage ab € 1.313,−   Mit Peter Heckmann
1. Hälfte ab € 689,− 
2. Hälfte ab € 719,−     DZ=EZ p.T. ab € 9,−

Weihnachten in Würzburg
22.12.2012 - 3.1.2013 

Maritim Hotel Würzburg
12 Tage ab € 1.343,−           Mit Klaus Reps
1. Hälfte ab € 669,− 
2. Hälfte ab € 769,−     DZ=EZ ohne Aufpreis

Bayerische Weihnacht am Tegernsee
22.12.2012 - 3.1.2013 

Hotel Bachmair am See
12 Tage ab € 1.933,−        Mit Robert Koch
1. Hälfte ab € 959,− 
2. Hälfte ab € 1.069,−      EZ p.T. ab € 18,−



Die Reisepreise beinhalten: Hotel mit HP im DZ, bei Flugreisen Flug und Transfers und unser Top-Bridgeprogramm. 
Unsere zweiwöchigen Reisen sind in der Regel auch einwöchig buchbar. Die Angabe unserer Reiseleiter ist voraussichtlich – etwaige Änderungen nur aus wichtigem Grund!

Bei Schiffsreisen dürfen Sie nicht unser übliches Bridgeprogramm erwarten. Wir passen uns den Gegebenheiten des Schiffes und dem Ausflugsprogramm an. An Tagen ohne Landgang können wir zweimal täglich Bridge anbieten, je 
nach Teilnehmerzahl Turniere oder Rubberbridge. An Ausflugstagen ist es durchaus möglich, dass wir nur einmal am Tag – nämlich nach dem Abendessen – spielen können. Teilnahme am Bridge nur bei Buchung über uns möglich!

Pracht & Geschichte
Perlen der Ostsee

5. - 13. Mai 2013
mit MS Delphin

Kiel - Tallinn - St. Petersburg - 
Helsinki - Stockholm - Kiel

Doppelkabine innen ab € 990,–
Einzelkabine innen ab € 1.188,–

Island & Grönland & 
Kanadas Südosten

mit MS Delphin

Bremerhaven - Kangerlussuaq
3. - 17. Juli 2013

Doppelkabine innen ab € 3.089,–
Einzelkabine innen ab € 4.375,–
inkl. Rückflug nach Frankfurt

Kangerlussuaq - Neufundland - Kangerlussuaq
17. Juli - 1. August 2013

Doppelkabine innen ab € 3.588,–
Einzelkabine innen ab € 4.883,–
inkl. Flug ab/bis Frankfurt

Kangerlussuaq - Bremerhaven
1. - 15. August 2013

Doppelkabine innen ab € 3.089,–
Einzelkabine innen ab € 4.375,–
inkl. Flug ab Frankfurt

Zuckerhut & Ewiges Eis
17. Dezember 2012 - 21. Januar 2013

mit MS Delphin

Barcelona - Rio de Janeiro - Antarktis

Doppelkabine innen ab € 6.208,–
Einzelkabine innen ab € 7.175,–
inkl. Flug ab/bis Frankfurt

Auch in zwei Teilabschnitten buchbar.

Von Monte Carlo nach Dubrovnik
28. April - 9. Mai 2013

mit MS Columbus 2

Monte Carlo - Portofino - Florenz - Rom - Capri - Sorrent - Sizilien - Malta - Peleponnes - Korfu - Monte-
negro - Dubrovnik Geschenk für die Gäste der Wiesbadener Bridgeschule:
 Columbus-Komplett-Paket im Wert von € 160,– 

Doppelkabine innen ab € 2.065,– inklusive Flug und RRV.

Bei Buchung aller drei Teile erhalten Gäste der Wiesbadener 
Bridgeschule Sonderpreise. Fordern Sie unser Angebot an

Die Reisepreise beinhalten: Hotel mit HP im DZ, bei Flugreisen Flug und Transfers und unser Top-Bridgeprogramm. 
Unsere zweiwöchigen Reisen sind in der Regel auch einwöchig buchbar. Die Angabe unserer Reiseleiter ist voraussichtlich – etwaige Änderungen nur aus wichtigem Grund!

*0,20 €/Verbindung aus dem Festnetz, Mobilfunk max. 0,42 €/Min

Robert Koch GmbH
Postfach 1163, 56463 Bad Marienberg
Telefon 02743-9350475, Fax 02743-9350476
info@wiesbadener-bridgeschule.de
www.wiesbadener-bridgeschule.de

Service-HOTlINE: 01804/334455*

Bei Schiffsreisen dürfen Sie nicht unser übliches Bridgeprogramm erwarten. Wir passen uns den Gegebenheiten des Schiffes und dem Ausflugsprogramm an. An Tagen ohne Landgang können wir zweimal täglich Bridge anbieten, je 
nach Teilnehmerzahl Turniere oder Rubberbridge. An Ausflugstagen ist es durchaus möglich, dass wir nur einmal am Tag – nämlich nach dem Abendessen – spielen können. Teilnahme am Bridge nur bei Buchung über uns möglich!

Seminare

Stuttgart    „Besser Spielen in drei Tagen“

23. - 25.11.2012              Matthias Goll
Holiday Inn Stuttgart

Ab € 265,–       Einzelzimmer ohne Aufpreis!

Hamburg     „Besser Reizen in drei Tagen“

8. - 10.2.2013                  Pony Nehmert
Maritim Hotel Reichshof

Ab € 265,–       Einzelzimmer ohne Aufpreis!

Adventwoche in Baden-Baden
2. - 9.12.2012                          Klaus Reps
Radisson Blu Badischer Hof

Ab € 880,–                    EZ-Zuschlag p. T. ab € 15,– 

Statt Karneval  - Bridge in
Baden-Baden!          6. - 13.2.2013
Radisson Blu Badischer Hof               Klaus Reps

Ab € 856,– bei Buchung bis 7.12.2012
danach ab € 880,–            EZ-Zuschlag p. T. ab € 15,– 

Sonneninsel Lanzarote
6. - 20.1.2013                          Klaus Reps
4★★★★ Hipotel Natura Palace

Ab € 1.395,–                EZ-Zuschlag p. T. ab € 10,– 

Sommersonne in El Gouna
24.1. - 7.2.2013                    Matthias Goll
5★★★★★ Mövenpick Resort & Spa

Ab € 1.235,– bei Buchung bis 12.11.2012
danach ab € 1.355,–   Einzelzimmer z.T. ohne Aufpreis 

Bridge & Golf auf Djerba
23.2. - 9.3.2013                       Klaus Reps
RIU Palm Azur

Ab € 1.095,– bei Buchung bis 10.12.2012
danach ab € 1.145,–            EZ-Zuschlag p. T. ab € 7,– 

Strandparadies der Kanaren
21.1. - 4.2.2013                       Klaus Reps
4★★★★+ Hotel Faro Jandia, Fuerteventura

Ab € 1.495,– bei Buchung bis 12.11.2012
danach ab € 1.595,–         EZ-Zuschlag p. T. ab € 14,– Reisen in Vorbereitung

Türkei   1. - 15.3.
Mallorca 7. - 21.3.

Ostern Würzburg   28.3. - 7.4.
Ostern Bad Salzuflen   28.3. - 7.4.

Abano Terme   14. - 24.4.
Cuxhaven   14. - 28.4.

... und unser Sommer-Highlight
Bad Heviz / Ungarn   17. - 31.8.

Herrliche Frühlingstage 
in Meran
16. - 26.3.2013              Mit Pony Nehmert
4★★★★ Superior Hotel Meranerhof

Ab € 1.195,– (eine Woche ab € 857,–) bei Buchung 
bis 18.1.2013 danach ab € 1.245,– (ab € 892,–)

EZ-Zuschlag p. T. ab € 8,– 

Navidad en Andalucia 
21.12.-4.1. / 28.12.-11.1.2013 

4★★★★ Hotel Barrosa Park
21.12.-4.1. ab € 1.105,−   Mit Matthias Goll
28.12.-11.1. ab € 1.045,−   DZ=EZ p.T. ab € 13,−

Zzgl. Flug zu tagesaktuellen Preisen

Silvester an der Türkischen Riviera
22.12.-5.1. / 29.12.-12.1.2013 

5★★★★★ Maritim Pine Beach
2 Wochen ab € 1.295,−   Mit Pony Nehmert

DZ=EZ p.T. ab € 9,−

Silvesterimpressionen in Berlin
21.12.2012 - 4.1.2013 

Maritim Hotel Berlin

14 Tage ab € 1.746,−        Mit Brigitte
1. Woche ab € 873,−         von Krockow

2. Woche ab € 978,−     DZ=EZ p.T. ab € 9,−

Festtage in Bad Nauheim 
22.12.2012 - 3.1.2013 

Hotel Dolce am Kurpark
12 Tage ab € 1.313,−   Mit Peter Heckmann
1. Hälfte ab € 689,− 
2. Hälfte ab € 719,−     DZ=EZ p.T. ab € 9,−

Weihnachten in Würzburg
22.12.2012 - 3.1.2013 

Maritim Hotel Würzburg
12 Tage ab € 1.343,−           Mit Klaus Reps
1. Hälfte ab € 669,− 
2. Hälfte ab € 769,−     DZ=EZ ohne Aufpreis

Bayerische Weihnacht am Tegernsee
22.12.2012 - 3.1.2013 

Hotel Bachmair am See
12 Tage ab € 1.933,−        Mit Robert Koch
1. Hälfte ab € 959,− 
2. Hälfte ab € 1.069,−      EZ p.T. ab € 18,−
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 Bericht: Felix zimmermann / Bilder: Heike Harter und elke Weber

ein Medaillen-Hattrick für unsere erfolgreichen Junioren

offene Deutsche  
Teammeisterschaft

Vom 28. bis 30. September fand 
die Offene Deutsche Team- 
meisterschaft wie in den Vor-
jahren in Kassel statt. Auch bei 

dieser Meisterschaft gab es einen, wenn 
auch minimalen, Teilnehmerschwund.  
Da die Teilnehmeranzahl jedoch nur von 
32 auf 31 Teams zurückging, ist diese  
sicherlich noch zu verkraften. Das titelver-
teidigende Team Piekarek trat in diesem 
Jahr wieder an, gezwungenermaßen in 
leicht veränderter Aufstellung. So spielte 
dieses Jahr neben Sabine Auken, Josef  
Piekarek, Alexander Smirnov und Roy 
Welland noch David Bakshi, ein englischer 
Nationalspieler, als fünfter Mann mit. Es 
blieb also abzuwarten, ob dieses Team 
in der veränderten Aufstellung den Titel 
erfolgreich verteidigen konnte.
Auch an diesem Wochenende, wie zwei 
Wochen vorher bei der Offenen Paar-
meisterschaft, lag die Turnierleitung in 
den Händen von Peter Eidt und Gunthart 
Thamm. Im Gegensatz zur Offenen Paar-
meisterschaft gab es an diesem verlänger-
ten Wochenende jedoch nur eine Schieds-

gerichtsentscheidung. Die protestierende 
Partei bekam zwar Recht, dass die Turnier-
leiterentscheidung nicht perfekt war, aber 
selbst durch die korrigierte Entscheidung 
wechselte nicht mal ein IMP den Besitzer.
Aber kommen wir zu den Boards, in denen 
Entscheidungen deutlich mehr IMPs über 
den Tisch gingen:

Der optimale Kontrakt ist mit offenen 
Karten sehr leicht zu finden: 7ª oder 
7«. Natürlich ist 7« der deutlich bessere 

Kontrakt, da diesem weder ein 5-0 Stand 
der Piks noch ein 4-1 Stand der Cœurs 
gefährlich werden kann (nicht mal beide 
zusammen). 7ª dagegen scheitert bei 
jedem 4-1 Stand der Cœurs (bei einigen 
kann der Alleinspieler mit hellseherischen 
Fähigkeiten noch erfüllen) und auch, wenn 
der Ausspieler bei Pik 5-0 seinem Partner 
den Schnapper sofort geben kann. 
Wie man diesen Schlemm ungestört gut 
ausreizt, zeigten u.a. Christian Schwerdt 
und Julius Linde:

Aber auch mit Gegenreizung kann die-
ser Schlemm gereizt werden, wie Peter  
Jokisch und Udo Kasimir zeigten:

Tatsächlich schafften es insgesamt 11 der 
30 Tische, den Großschlemm zu erreichen.  

Die Goldmedaille  
(v.l.):
Daer, Cohner,  
Ellerbeck,  
Hopfenheit,  
Zimmermann,  
Bitschene
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Sieben der Paare, die den Großschlemm 
reizten, schafften somit 13 IMPs auf ihre 
Seite. Bei den anderen vier Paaren hieß 
es, dass sie immerhin keine 13 IMPs auf 
dieses Board verloren. 

Nur ein Paar schaffte es, hier wegen  
eines Bietmissverständnisses nicht mal  
den Kleinschlemm zu erreichen:

Was genau die Bedeutung des Rekontras an 
dieser Stelle heißt, werden Dirk Schroeder  
und Reiner Marsal für die Zukunft wohl 
wissen. Hier waren sie sich jedenfalls nicht 
einig und durften mit -24 IMPs teures  
Lehrgeld bezahlen. Statt die möglichen 
7« zu erreichen und damit 13 IMPs zu 
gewinnen, bedeuteten fünf Faller -2800 
und damit die Maximalanzahl von 24 IMPs 
für die Gegenseite. Ein Unterschied von  
37 IMPs in einem Board – und damit neun 
Siegpunkte. 

Länge zeigte, beim Anblick seiner Hand 
konnte er zunächst nicht dran glauben. Als 
Andreas Kirmse über das 3 Treff-Gebot (da 
der Gegner mit 2ª die Treffs gezeigt hat, 
zeigte mein 2SA-Gebot die Karos als zweite 
Farbe) auch noch 3« reizte, war Michael 
überzeugt, dass sein Partner nicht die Treff-
Länge hielt und hob auf 4«. Grund genug 
für Max, dass er mit 5 gegen das Vollspiel 
verteidigen wollte. Denn immerhin hatten 
wir einen sicheren 10-Karten Karo-Fit neben 
einem 8-Karten Cœur-Fit. 

Am anderen Tisch im gleichen Kampf 
war die Reizung etwas ungewöhnlicher:

Nachdem Roland Rohowsky zunächst  
einmal was die Anzahl der Punkte und 
Pik-Karten angeht mehr Punkte und →

ich Weiss nicht,  
WAs soll es Bedeuten ...

In folgendem Board war vom Teilkontrakt 
bis zum Schlemm auf beiden Achsen alles 
dabei:

Auf beiden Seiten ist das Vollspiel in der 
jeweiligen Unterfarbe problemlos erfüll-
bar – wenn man die 5er-Stufe erreicht 
und der Gegner einen dort spielen lässt. 
An unserem Tisch war die Reizung etwas 
verwirrend:

Michael Gromöller war sich zwar sicher, 
dass 2 Cœur systemgemäß eine Treff- 

Das Grün belebte den Saal …

Schroeder

Hubertus Holzbock, 
Hotelier

„Im Fontenay kümmere ich mich 
persönlich um Ihr Wohlbefinden“

„und auch unser charmanter  
Spielleiter Herr Horst Dassio,

der Mitglied im „Deutschen Bridge 
Verband“ sowie Präsident

und Turnierleiter vom Bridge-Club 
Feldafing e.V. ist und

das Turnierleiterdiplom besitzt, wird 
Sie bestens umsorgen“

Bridge 
auf die feine Art

Advents-Bridgewochen
Vom 25. November – 9. Dezember 2012

€ 2.045,– („De Luxe“-Zimmer) pro Person
€ 1.895,– („Standard“-Zimmer) pro Person

Auch für 1 Woche buchbar
€ 1.070,– („De Luxe“-Zimmer) pro Person
€ 995,– („Standard“-Zimmer) pro Person

14 Tage Vollpension im „De Luxe“- oder „Standard“-Zimmer,
1 Kerzenlicht-Dinner pro Woche,  

4 klassische Massagen (je 30 Min.), 1 medizinische Pediküre
1 Kosmetikbehandlung, 1 Schönheitsbad in der Caracallawanne,

Nutzung unserer neuen Bade- und Saunalandschaft, 
 des Thermal-Sole-Sprudelbeckens sowie die Kurtaxe.

Eichwaldstraße 8 – 12 · D-86825 Bad Wörishofen
Telefon +49 (0) 82 47-30 60 · Telefax +49 (0) 82 47-30 61 85

fontenay@t-online.de · www.hotel-fontenay.de

Bad Wörishofen – mit seinem wunderschönen Kurpark 
 – mit seinen eleganten Geschäften
 – mit den gepflegten, ebenen Spazierwegen
Das Fontenay – 5 Sterne-Hotel der Extraklasse
 – mit der berühmten Fontenay-Küche
 – mit der luxuriösen Wellness-Abteilung 

Ihr Gastgeber
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besseres Ergebnis erzielen kann. Statt den 
Gegner hier 5 erfüllen zu lassen, reizte 
Roy Welland richtig 6 Treff. Ein Faller, damit 
+100 für Wolf Stahl und Robert Maybach 
und damit +5 IMPs für das Team Shiwen 
Ye – statt 12, wenn Roy den Gegner hätte 
die 5 hätte spielen lassen. 

Interessant ist folgende Schlemm-
Hand:

6SA von Nord-Süd sind in dieser Hand, 
egal wie die Karten von Ost-West verteilt 
sind, problemlos möglich. Sitzt Karo-
König im Schnitt, gehen sogar 7SA. Bei 
den 7 "oberen" Kämpfen, also die zum 
Zeitpunkt stärkeren 14 Teams, wurde der 
Kleinschlemm jedoch nur höchstens an 
einem Tisch pro Kampf gespielt. Bei den 
8 "unteren" Kämpfen hingegen wurde der 
Schlemm nur an vier der sechzehn Tische 
nicht gereizt.
Max und ich steuerten relativ sicher den 
Schlemm an:

Nachdem Max 4 reizte, ich aber über 
viele Kontrollen verfügte und dazu einen 
guten Anschluss zu den von Max gezeig-

mehr Pik-Karten geblufft hatte, gab Jörg 
Fritsche ein nicht völlig unerwünschtes 
4-Gebot ab. Da aber der Weg 5 zu er-
füllen sehr weit ist, die Punkte von Roland 
zwar in der richtigen Farbe, doch zu wenig 
waren, passte er. Das bedeutete eindeutig  
+400 für mein Team und damit +9 IMPs. 
Beim Kampf zwischen Team Piekarek und 
Shiwen Ye sorgte dieses Board für einen 
vergleichsweise geringen Umsatz:

Auch hier wollte der Südspieler, Smirny, 
nicht einfach auf die Eröffnung passen 
und reizte 1SA und sogar später noch 
3. David erwartete nachvollziehbarer-
weise mehr Punkte und bot zügig den 
Kleinschlemm in Karo. Tatsächlich wäre 
der bei sitzendem Cœur-Schnitt unverlier-
bar gewesen. Hier war jedoch ªK bei Ost. 
Später sogar zwei Faller und damit +100 
für Julius und Christian. 

Sicherlich gab es nur wenige Spieler, die 
bei diesem Board nicht mindestens fünf 
Mal bieten mussten. Das Resultat war einer  
der so genannten "Optimalkontrakte", 
bei der keine Partei aus eigener Kraft ein 

ten Karos hatte, reizte ich zunächst 4ª. 
Dieses Gebot ist nicht näher definiert und 
kann verschiedene Handtypen beinhalten. 
Entweder zeigt es eine Hand, bei der man 
nicht weiß, was man als Endkontrakt spie-
len möchte, z.B. eine 5323-Verteilung oder 
6(322)/6(331) mit schlechtem 6er Pik. Es 
kann aber auch eine schlemminteressierte 
Hand mit Karo-Anschluss zeigen.
Nachdem Max nun mir 4« als Endkontrakt 
anbot, was bei "normalen" Verteilungen 
meist auch Endkontrakt wird, reizte ich 
5¨ als Kontrollgebot mit Karo-Fit. Von 
ihm kam 5ª, um seine Cœur-Kontrolle zu 
zeigen und ich reizte 5SA, was an dieser 
Stelle ein Großschlemminteresse zeigen 
muss. Immerhin konnte Max zu diesem 
Zeitpunkt ja noch z.B. Dx, x, AKDxxx, Axxx 
halten. Max jedoch schloss die Reizung 
mit 6 ab. 

Der andere Tisch stoppte schon ein 
paar Runden früher:

Nachdem David sich entschloss, seine 
Karos nicht zu zeigen, um seine Hand für 
andere Kontrakte offen zu halten, konnte 
Piekarek das Potential dieser kontrollstar-
ken Hand nicht einschätzen. 3SA+4 be-
deuteten +9 IMPs für unser Team.
Das folgende Board sorgte in der 8. Runde 
in den ersten beiden Kämpfen für 21 IMPs 

mAnchmAl ist es gut zu 
zeigen, WAs mAn hAt

Konzentration hinter Screens.

Ist das wohl die richtige Karte?
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für die zum Zeitpunkt 1.- und 2.-platzier- 
ten Teams, der "Optimalkontrakt" wurde 
hingegen nur an einem Tisch im Saal ge-
reizt, wurde aber nicht Endkontrakt:

6ª von Ost-West und 6« von Nord sind 
in diesem Board unschlagbar. Daher ist 
7ª eine gute Verteidigung gegen das 
gegnerische 6« – ein Faller für +100 statt 
möglicher +1430. Da Roland auf Grund 
der Erstrundenkontrolle in Cœur den 
Großschlemm versuchte, bedeutete das 
jedoch einen Faller in 7« - und damit -200. 
Am anderen Tisch durfte Nord friedlich 
5« +1 spielen, daher +13 IMPs für das 
Team Kondoch. 7ª X-1 wären auch noch 

+11 IMPs gewesen, daher keine teure Ent-
scheidung von Roland.

Max und ich durften 6« reizen und  
erfüllen:

Nachdem Max in Gefahr gegen Nicht-
gefahr einen Zweifärber reizte, hatte ich  
keine Zweifel mehr am Schlemm, sofern 
Max im Besitz einer Cœur-Kontrolle war. 
Nach 4ª hielt ich es für sehr wahrschein-
lich, fragen kostete aber dennoch nichts. 
Daher reizte ich 5« und fragte ihn gleich-

zeitig nach einer Cœur-Kontrolle. Beim 
Besitz von zwei oder mehreren kleinen 
Cœur-Karten, sollte er 5« passen. Kontrol-
lierte er sie hingegen, sollte er auf jedem 
Fall den Schlemm reizen. 
Als der Dummy die Karten hinlegte, war 
ich sehr erfreut: Ich hatte eher das Gefühl, 
den Großschlemm verpasst zu haben, als 
den Schlemm nicht zu erfüllen. Da Max 
aber für diese Gefahrenlage nur eine Mini-
mum-Hand hielt, konnte ich das Abgeben 
eines Stiches an das ¨A nicht verhindern 
und erfüllte "nur".
An den anderen Tischen zeigte sich deut-
lich, dass Zweifärber-Gegenreizungen in 
Gefahr gegen Nichtgefahr offensichtlich 
nicht so solide sind:

→

zWeiFärBer in der  
gegenreizung – solide 

oder eher nicht?

Keine Angst vor großen 
Tieren ..., auch die 
Jüngsten trauen sich 
zur Meisterschaft.

Der Frankfurter Turnierbridge–Club 1958 e.V.
lädt Sie herzlich ein zu unserem

Turnier zum Jahreswechsel
Bei genügender Beteiligung spielen wir eine Qualifikationsrunde und eine 
Endrunde in 2 Klassen. Für die Vorrunde und die Champagner-Klasse gilt 
die Systemkategorie B, in der Pikkolo-Klasse gelten die Bestimmungen der 
Systemkategorie C.
 
Ort: Saalbau Titus-Forum, Frankfurt-Nordweststadt 
 Walter-Möller-Platz 2
 Tel. 069/95805-310, Station der U1  
 Parkhaus des Nordwestzentrums,0,50 € je 90 Minuten
Anfahrtsskizze: www.saalbau.com 
Turnierleitung:   Herr Matthias Berghaus  
Startgeld:   20 € je Person  
  (Studenten mit Ausweis < 27 Jahren jeweils 15 €)  
Anmeldung:  Bitte bis Donnerstag, den 03.01.2013 an
  Katharina Jumpertz
  Tel. 069/557181
  E-mail: info@ftbc58.de

am Sonntag, dem 06. Januar 2013, Beginn 10.30 Uhr

Bridge Club Sylt e.V.
das 35. große

am Samstag, 29. Dezember 2012, um 11.00 Uhr im Saal Westerland des 
Congresszentrums in Sylt/Westerland, Friedrichstraße 44.

Turnierart:  
offenes Paartur nier in zwei  
Durchgängen, Systemkategorie B.
 
1. Runde: Qualifikation
2. Runde: zwei Klassen A/B
Wertung: 5fach/3fach

Startgeld:
€ 30,– inklusive reichhaltigem 
Mittagsbuffet und herrlichem Meeresblick! 
Schüler und Studenten € 20,– 
Geldpreise:
Klasse A: € 300 / 200 / 100
Klasse B: € 150 / 100 / 50 
ab jeweils 4. Platz bis mindestens
50% attr. Sachpreise.

Anmeldungen bitte schriftlich mit Angabe des Heimatclubs bis zum 26.12 an 
Johannes Graf von Schönburg-Glauchau Kurhausstr. 33/9 – 25999 Kampen/Sylt

E-Mail: iperlia@aol.com
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Kurt Lang schloss hier mit 4« die Reizung 
ab und Petra von Malchus reizte dennoch 
auf Süd noch 5«. Trotzdem sah Kurt hier 
keine Schlemmambitionen, kontrierte 6ª –  
allerdings erfolglos. +1430 für 6« erfüllt 
auf der einen Seite und +1210 für 6ª im 
Kontra erfüllt bedeutete 2540 Differenz 
und damit +21 IMPs.

Einen ähnlichen Start auch am  
anderen Tisch:

Auch hier wollte Entscho Wladow nicht 
gleich den Schlemm untersuchen, sondern 
schloss mit 4« ab. Auch nachdem die Rei-
zung höher ging, sah er keinen Grund für 
den Schlemm, kontrierte und durfte sich 
-1210 notieren.

Sogar auf 3er-Stufe reizte Wolf seinen 
Zweifärber, da es ihm auf 2er-Stufe nicht 

möglich war. Robert fragte mit 5« nach 
Kontrolle in Cœur. Trotz der gezeigten 
Erstrundenkontrolle in Cœur begnügte er 
sich mit dem Kleinschlemm, da er offen-
sichtlich nur wenige Punkte von seinem 
Partner erwartete. Auch hier 2540 Punkte 
Differenz und +21 IMPs.

Team Shiwen Ye (Julius Linde, Robert  
Maybach, Christian Schwerdt, Wolf Stahl) 
gewann das Round-Robin und suchte sich 
den 4.-platzierten, Team Kondoch (Claudia 
Vechiatto, Berthold Engel, Hartmut Kon-
doch, Jerzy Kozyczkowski , Josias Prinz 
zu Waldeck), als Halbfinal-Gegner aus. 
Team Kondoch hatte sich in den letzten 
drei Kämpfen 69 von 75 möglichen Sieg-
punkten geholt und schaffte es von Platz 
20 auf Platz 4 – einen Siegpunkt vor dem 
5.-Platzierten. Eine Aufholjagd, die sich ge-
lohnt hat! Für mein Team, Team Struktur 17 
(Jochen Bitschene, Claus Daehr, George 
Cohner, Guido Hopfenheit, Max Ellerbeck 
und ich) bedeutete es, gegen den Titelver-
teidiger zu kämpfen. Am Samstagabend in 
der ersten Hälfte des Halbfinales lagen wir 
mit 27 IMPs hinten. Im anderen Halbfinale 
führte das Team Kondoch mit einem IMP.
Am nächsten Morgen setzten Max und ich 
die zweite Halbzeit des Halbfinales aus. 
Beim Frühstücken überprüften wir sofort 
die Ergebnisse: Wir lagen 32 IMPs hinten, 
dabei war noch kein neues Board gescort! 
Woran lag das? Ein Anruf beim Turnierlei-

ter klärte es schnell: Claus Daehr ist zu 
spät zum Turnierstart erschienen, somit  
5 IMPs Strafe für unser Team. Später ließ 
ich es mir erklären: Sein Wecker hatte 
nicht geklingelt und er ist erst aufgewacht 
als das Turnier begann und daher später 
erschienen. Aber den Schlaf hatte er noch 
dringend gebraucht, um später topfit zu 
sein: Das führte dazu, dass wir diese Halb-
zeit mit 58:12 gewinnen konnten und trotz 
der 32 IMPs Rückstand vor der zweiten 
Hälfte den Einzug in das Finale schafften. 
Das Team Shiwen Ye konnte ebenfalls in 
der 2. Halbzeit besser punkten und ge-
wann das 2. Segment mit 30:11.

Beim Betreten des Spielsaals fiel 
sicherlich vielen Spielern auf, dass es auf 
einmal grün geworden war. Das lag aber 
nicht an Pflanzen oder ähnlichem, sondern 
daran, dass alle Spieler, die regelmäßig 
am Bridgecamp Rieneck teilnehmen, ein 
grünes Rieneck T-Shirt trugen. Das machte 
deutlich, dass es große Überschneidungen 
von "Rieneckern" und Meisterschaftsbe- 
suchern gibt. In dieser Hinsicht ist die 
Änderung des Meisterschaftstermins, der 
jetzt keine Überschneidung mehr mit Rie-
neck darstellt, sehr zu begrüßen.
Das Finale war denkbar knapp. In den 
zweistelligen IMP-Zahlen hielt sich das 
Team Shiwen Ye mit uns die Waage, so 
dass es auch auf jede kleine Differenz 
ankam. Schlussendlich konnten wir 
glücklicherweise das Finale mit 10 IMPs 
gewinnen. Das Team Kondoch setzte sich 
deutlich gegen das Team Piekarek durch 
und gewann mit 70:27. 

nAch runde 10 stAnden 
die FinAlisten Fest:

Die Silbermedaille (v.l.):  
Stahl, Schwerdt, Maybach, Linde
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Die gelungene Siegerehrung  
erfolgte durch Waltraud Vogt, da auf 
Grund eines kurzfristigen Flugausfalls und 
der damit verbundenen Konsequenzen 
niemand vom Präsidium die Siegerehrung 
übernehmen konnte. Leider sind jedoch 

viele Teams, selbst der Titelverteidiger  
aus 2011, bereits vor der Siegerehrung ab-
gereist, sodass nur wenige in den Genuss 
der Siegerehrung kamen.
Für Max und mich ist dieses Turnier eine 
besondere Leistung: So konnten wir eine 

Art "Hattrick" erzielen, da wir innerhalb 
eines Jahres drei Deutsche Meisterschaf-
ten gewinnen konnten – ein guter Start 
für eine relativ neue Partnerschaft. Eine 
besondere Anerkennung für dieses Turnier 
verdient meines Erachtens aber vor allem 
das Paar Julius Linde – Christian Schwerdt,  
die, obwohl sie von Freitagmittag bis 
Sonntagnachmittag alle 168 Boards spie-
len mussten, eine Butlerwertung von über 
+1,4 IMPs/Board erreichten. Nicht ohne 
Grund fand man dieses Team bereits im 
letzten Jahr auf dem Treppchen und war 
auch in diesem Jahr nur selten nicht auf 
dem ersten Platz.

Ich gratuliere hiermit erneut  
allen Medaillisten und freue mich auf eine 
hoffentlich spannende Teammeisterschaft 
im nächsten Jahr – vom 16. – 18. August 
in Berlin. 

Die Bronzemedaille (v.l.):  
Kondoch, Vecchiatto, Prinz zu Waldeck, Engel, Kozyczkowski

Vorankündigung:
02. – 13. Juni 13:

Insel USEDOM
Strandidyll Heringsdorf

25.08. – 01.09.13:
Sommer-Bridge-Städte-und
Kulturreise ins Zentrum von

Kraków/ Krakau
POLEN

Wie immer in sämtlichen Reisen HP, Kultur, interessante Ausflüge, Führungen, Konzerte, umfangreiches Bridgeprogramm mit CP u. Preisen,  
Auslandsanreise (ES/POL) und Auslandstransfers (ES/POL) inkl. + Details erhalten Sie über: Barnowski - Bridge - Reisen       Kanzowstr. 14c  in  10439 Berlin

   Tel.: 030 - 425 09 85           Fax: 030- 42 85 1384          E-Mail: barnod-bridgereisen@t-online.de         im Internet: www.barnowski-bridge-reisen.de 

20.12.12 – 03.01.2013
Weihnachten-Silvester
Bridge-und Kulturreise

Händelstadt HALLE
Dorint  Superior

Charlottenhof
Entdeckungen auf der
Straße der Romanik …
Wochenweise buchbar

1. Woche schon ab 790 €
p. P. im DZ – DZ=EZ: +10 €/ ÜN

25.01. – 08.02.2013
TENERIFFA

Zum 9. Mal im RIU Garoé  Plus
dem kanarischen Top Hotel in Pto de la Cruz

Gemeinsame Ausflüge, Einkehr mit
Weinverkostung, Führungen, ein Konzert im  

Auditorio der Hauptstadt, die Vorboten  
des Karnevals … !

+++ 1.595 € p. P. im DZ/ MB +++
DZ = EZ/ MB: +15 €/ÜN

➔
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Der DBV-Vereinspokal wird 
von einer Mannschaft eines  
Mitgliedclubs des DBV ge-
wonnen. Das heißt, dass 

Mitglieder aller Clubs die Möglichkeit  
haben, im Erfolgsfall auf diese Weise einen 
Deutschen Meistertitel zu erlangen. Die 
Matches werden im Teammodus ausge-
tragen. Jeder Verein darf ein Team stellen. 
Man kann im Vorfeld auf Vereinsebene 
die Teilnehmer durch Ausscheidungstur-
niere bestimmen. Das aufgestellte Team 
eines Vereins spielt dann gegen die Teams  
anderer Clubs auf der Regionalebene, 
alles im KO-Modus. Die letzten 8 Teams 
des Norden und des Südens tragen dann 
das Achtel- und Viertelfinale aus. Am Ende 
gibt es in Nord und Süd je zwei siegreiche 
Teams, die gegeneinander antreten, um 
in zwei Durchgängen den Pokalsieger zu 
ermitteln. 

Nach der Auslosung spielten im 
Süden der BC München gegen den BC 
Bamberger Reiter und BC Schwäbisch 
Hall gegen den Karlsruher BSC. Der BC 
Mannheim trat gegen BC Groß-Gerau an 
und der BC Darmstadt Alert gegen den BC 
Yarborough Fritzlar.
Die Ergebnisse waren teilweise sehr knapp, 
so erfolgte das Aus für den letztgenann-
ten Club durch nur 1 IMP Differenz. Aber 
so ist das nun mal mit den KO-Kämpfen. 
Das Viertelfinale wurde nun bestritten 
von München, Karlsruhe, Darmstadt und 
Groß-Gerau. München setzte sich sicher 
gegen den Karlsruher BSC durch, während 
der BC Groß-Gerau sich mit nur 3 IMPs 

Differenz gegen den BC Darmstadt Alert 
geschlagen gab.

Im Norden traten an, ebenfalls nach 
Auslosung, der BC Bielefeld gegen den  
BC Bonn, der BC Kiel 1 gegen den BSC 
Essen 86, der BC Oldenburg gegen Han- 
seatic BC Hamburg und der BC 52 Berlin 
gegen den BTSC Hannover. Kiel gab leider 
im 3. Segment nach 90 IMPs Rückstand 
auf, so dass das Viertelfinale bestritten 
wurde von Bonn, Essen, Hamburg und 
Hannover. Die beiden erfolgreichen 
Teams waren die aus Essen und Hamburg, 
wobei Bonn von Essen wieder nur knapp 
mit 2 IMPs geschlagen wurde. 

Folgende Spieler haben für die sieg- 
reichen Clubs gespielt – und sich damit zur 
Teilnahme an der Finalrunde qualifiziert:

für den Bc München:
David Cole, Paul Grünke,  
Peter Jokisch und Udo Kasimir

für den Bc Darmstadt Alert:
Anja Alberti, Nikolas Bausback,  
Werner Kühn, Beatrix Kuzselka,  
Michael Pauly und Martin Stoszek

für Hanseatic Bc hamburg:
Cristina Giampietro,  
Janko Katerbau, Matthias Schüller und 
Dr. Entscho Wladow

für den BSc Essen:
Hartmut Brückner, Dr. Claus Günther, 
Max Neumann und Ralf Speckmann

 Text: Sigrid Battmer

zwischenrunde

DBV-Vereinspokal
in Döttingen und Hannover wurden am 13. /14. oktober  

das Achtel- und Viertelfinale ausgetragen. Je 8 Teams kämpften 
um die Teilnahme am Finale.

Wir grAtulieren 
zur 

QuAliFiKAtion!





HANNOVERDÖTTIN
GEN
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Hier nun mal eine typische  
Juniorengeschichte. Ein je-
der Junior, der das Bridge-
spielen etwas ernster be-

treibt, wünscht sich einmal eine Reizung, 
in der er durch ein sehr ungewöhnliches 
Gebot, welches seine Hand eigentlich 
nicht hergibt, den Gegner aus dem Kon-
zept bringen kann. So eine Aktion ist 
allgemein als Bluff bekannt und gerade 
in den Clubs sehr ungern gesehen. Ich 
für meinen Teil bin der Meinung, dass 
solche Bluffs zum Spiel gehören. Denn  
eines darf man nicht vergessen, man merkt 
sich zwar immer die Situationen, in denen 
man durch einen gegnerischen Bluff ein 
schlechtes Ergebnis bekommt, mindestens 
genauso oft gehen diese Bluffs aber auch 
in die Hose, was dann meist zu einem sehr  
guten Ergebnis für die Gegner führt. 

Ich will euch im Folgenden eine 
Hand zeigen, in der ein solcher Bluff mehr 
als erfolgreich war. Die Hand stammt 
aus einem Juniorenturnier, das 2005 in  
Amsterdam stattfand.

21Jugend

Süd dachte sich hier, dass – nachdem 
sein Partner angepasst war und er selbst 
nur sechs Punkte hatte – der Gegner nun 
mindestens Partie drin haben wird. Aller-
dings gab er sich nicht mit dem „normalen 
Gebot“ von zwei oder drei Pik zufrieden. 
Seine Überlegungen waren wie folgt:   
Wegen seines Cœur-Singles war es sehr 
wahrscheinlich, dass der Gegner einen 
Cœur-Fit haben wird. Wenn er nun aber 
zwei Cœur selbst  eröffnet, wird der Geg-
ner es schwer haben, diesen Fit zu finden. 
Des Weiteren hat er ja auch noch die Piks, 
so dass er, für den Fall, dass er in zwei Cœur 
kontriert, wird in 2 Pik laufen kann. West 
hingegen hoffte, dass wenn er zunächst 
passt, sein Partner hoffentlich ein Informa-
tionskontra abgibt, welches er dann passen 
kann. Weil Ost jedoch selbst so viele Cœurs 
hatte, kam ein solches Informationskontra, 
das ja Spielbereitschaft in allen Restfarben 
verspricht, nicht in Frage. Im Ergebnis führte 
dies dazu, dass Süd 2 Cœur minus 8 spielte. 
Also keinen einzigen Stich machte. 

Das mag sich vielleicht zunächst 
nach einem schlechten Ergebnis anhören, 
aber bevor ihr vorschnelle Schlüsse zieht, 
seht euch mal die Reizung am anderen 
Tisch an.

Junioren
Der

bluff

 Text: Martin rehder

Hier eröffnete Ost ganz normal mit einem 
weak two in Pik. Danach schafften es Ost/
West sogar noch bis in den Großschlemm, 
den Ost auch problemlos erfüllte. Dies  
bedeutete eine Differenz von 1410. Denn 
der erfüllte Großschlemm brachte 2210 
Punkte. 

Auch wenn man es im Gegensatz zu 
mir vielleicht nicht mag, wenn im Bridge 
geblufft wird, so muss man dennoch zuge-
ben, dass diese Hand eine durchaus lustige 
und unterhaltsame Geschichte liefert. 

Marianne Zimmermann – Udo Kasimir
E-Mail: BridgeZG@gmx.de,  

Homepage: 
www.bridgereisen-zimmermann.de
Tel. 06222-81595 – Fax 06222-52946

BRIDGE-GOLF-
REISEN

RIU Palace  
Royal Garden, Djerba ***** 

 – Tunesien

14 Tage AL, Flug ab € 1.295,-
DZ als EZ pro Tag € 10,- 

feste Golfabschlag-

zeiten zur besten Zeit

All-inclusive

Änderung: 09.03. – 23.03.2013 

Frühbucherrabatt bis 01.12.2012  
€ 25,- pro Woche
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rätsel
Tüfteln Sie mit! Die rätselseiten im Bridge Magazin

Eine Hand – fünf Reizungen …
Welches gebot geben Sie mit der folgen-
den Westhand ab,

wenn die reizung wie folgt verläuft?

1)

2)

3)

4)

5)

Der Weg ist das Ziel
Welcher Spielplan führt zum Erfolg?

West spielt ª8 aus. Wie sollte Süd das 
Spiel planen?

Keine Hexerei …
Wie überlegt ist Ihr gegenspiel?

West spielt 6 zu 3, B und D aus. Nun 
spielt Süd aus der Hand «D und bleibt am 
Tisch klein. Wie sollte Ost das Gegenspiel 
planen?

Eine hand, fünf Lösungen

1) Ein einfacher Start in das Monatsrätsel, 
denn West zeigt sein Blatt mit einer Wie-
derholung seiner bereits eröffneten Farbe. 
Während dieses Gebot oftmals nur eine 
5er-Länge verspricht, zeigt es hier definitiv 
6 Cœurkarten, denn nach Partners 1«-Ant-
wort, die keinerlei Bietraum nimmt, kann 
West mit jeder 5-3-3-2-Hand 1SA bieten 
und mit jeder 5-4-Verteilung auf 2¨, 2 
oder 2« erkennen. 
2 wäre auch ein denkbares Wiedergebot 
gewesen, aber wenn West mit 3er-Karo 
und Single-Coeur passt, muss man sich 
fragen, ob man nicht doch lieber 2ª im 
6-1-Fit als 2 im 4-3-Fit gespielt hätte.

2) West befindet sich diesmal in der Wie-
derbelebungs-Position. Ein 1ª-Gebot  
würde nun mind. 8 F und mind. eine 5er-
Länge versprechen und wäre somit kein 
falsches Gebot, aber … es gibt ein besse-
res! Ein Sprung in der Wiederbelebung 
zeigt ca. 11-14 F und ein 6er-Cœur – ge-
nau das, was West hält. 2ª als sog. „inter- 
mediate jump“ ist in 4.Position besser als 
ein sperrender Weak Jump, denn es gibt 
niemanden, den man sperren müsste oder 
wollte.

3) Haben Sie an einen Sprung in 3ª oder 
4ª gedacht? Dann liegen Sie leider nicht 
richtig. Für 3ª haben Sie zu viele Punkte  
(der Sprung in eigener Farbe ist nur  

Lösungen
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Das Stichwort für Süd lautet „Elimination“. 
Süd gewinnt das Ausspiel mit ªK, kassiert 
¨A, schnappt ein Treff, zieht ªA und spielt 
sein drittes Cœur. Der Plan muss sein, die-
ses Cœur zu stechen, dann das letzte Treff 
zu trumpfen und danach in Trumpf an den 
Gegner auszusteigen. Da Cœur und Treff 
eliminiert ist, wäre West endgespielt und 
müsste die Piks öffnen oder in Treff in die 
Doppelchicane spielen.
West kann zwar im aktuellen Fall das dritte 
Cœur mit A trumpfen, aber das hilft ihm 
auch nicht weiter, denn der Dummy wirft 
nun einfach sein letztes Treff ab und West 
ist wieder endgespielt. 
Um 5 zu schlagen, hätte West schon A 
ausspielen müssen …

keine hexerei …

Ost weiß, dass sein Partner A nicht hal-
ten kann, weil er es im ersten Ausspiel 
nicht unterspielt hätte. Durch ein sog. 
Discovery Play( = Entdeckungsspiel),  
bei dem Ost im ersten Stich B einsetzt, 
erfährt er sofort, ob sein Partner D hält, 
wenn nämlich Süd sie nicht einsetzt, um 
den Stich damit zu nehmen. Im aktuellen 
Fall aber hat West von mehreren kleinen 
Karos ausgespielt, denn Süd holt sich den 
ersten Stich mit D. 
Das Manöver in Karo war wichtig für Ost, 
um zu planen, was nach Gewinn des «K 
zu tun ist. Nun weiß er, dass nur ein Cœur-
Switch den Kontrakt noch schlagen kann. 
Da er keinen weiteren Eingang besitzt, um 
später noch einmal zu Stich zu kommen, 
muss er nach «K unbedingt ªB auf den 
Tisch legen, um Süds Partie zu vereiteln:

Hätte Ost nach «K nur auf ª5 gewechselt, 
muss West den Cœurstich übernehmen 
und kann nur noch ªA kassieren. ªB hin-
gegen bleibt entweder bei Stich, worauf 
Ost eine zweite Cœurrunde durch Süds 
König initiieren kann. Oder aber Süd deckt 

einladend mit 11/12 F), für 4ª fehlt Ihnen 
eine lange, alleinspielbare mind. 7er-Länge.  
Richtig ist, via 2 „Vierte Farbe Forcing“ 
weitere Erkundigungen einzuziehen. Zeigt 
Ost nun mit 2ª ein 3er-Cœur, hat man 
einen 6-3-Fit lokalisiert. Verneint Ost ein 
3er-Cœur, bietet West im Abschluss seine 
Cœurs noch einmal an, um zu verdeut- 
lichen, dass ihm bei Ost auch ein Double- 
ton genügen würde, um 4ª angehen zu 
können.

4) Haben Sie die Einladung des Partners 
auf 4ª gehoben? Sehr gut, denn dann 
haben Sie erkannt, dass sie nicht mehr 
nur 13 F, sondern nun – bei Fit – 17 FV 
halten.  Aber was ist mit einem Cue bid 
für Schlemm? Trotz Ihrer 17 FV ist gegen-
über Partners 11/12 FV ein Schlemm kaum 
denkbar, denn selbst wenn Ost beide 
Oberfarb-Asse hielte, sind Wests Löcher, 
die Ost in Karo stopfen müsste, zu groß, 
um mit 3« ein Kontrollgebot in Richtung 
Schlemm abgeben zu dürfen oder wollen.

5) Partners Kontra ist ein Kompetitives 
Kontra, das bei gegnerischem Fit die bei-
den noch ungereizten Farben zeigt. Wenn 
Sie diese Bedeutung erkannt haben und 
sich außerdem klar gemacht haben, dass 
Sie Ihre Punkte und das 6er-Cœur bereits 
mit der Gegenreizung auf der Zweierstufe 
gezeigt haben, dann bleibt Ihnen jetzt nur 
noch eines zu tun: Sie zeigen mit 4 Ihre 
4er-Länge, denn hier liegt Ihr Fit!

Der Weg ist das Ziel

Da Süd das Trumpf-Ass in jedem Fall ab- 
geben muss, scheint der Kontrakt vom  
Stand der Piks abzuhängen. Da aber West 
11-15 F halten sollte, ist es sehr wahrschein-
lich, dass «A sich in seiner Hand befindet. 
Wie kann der Alleinspieler nun verhindern, 
zwei Pikstiche abzugeben? Hier das aktu-
elle Layout:

rätsel
ªB mit ªK, worauf West gemütlich drei 
Cœurstiche für einen Faller einsammeln 
kann. 

Für alle Reisen gilt: 
DZ/HP/Flug/Bridgeprogramm/Transfer

**** Hesperia Playa Dorada 
         Playa Blanca: bereits zum 29. Mal!
Unser beliebtes Bridgehotel mit großem Hallenbad liegt direkt  
an der Badebucht mit hellem Sandstrand in Playa Blanca. 
Alle Zimmer mit Meerblick! Hoteleigener 9-Loch Pitch-und Putt-
Golfplatz direkt neben dem Hotel.
20.(18.) November – 4.(02.) Dezember 12:
Ab: € 1.188–, EZ € 12,– p.T.

**** deLuxe Los Jameos Playa
         – Playa de los Pocillos:  
 Sie werden es lieben!

**** RIU Bellevue Park  
 – Port El Kantaoui       

Eines der schönsten und besten Hotels auf der Insel, direkt am 
kilometerlangen Sandstrand Playa de los Pocillos, stilvolle  
Eleganz kombiniert mit behaglichem Ambiente, beheizter Außen- 
pool (26°), phantastische Küche, neuer Golfplatz nur 4 km 
entfernt!
22. Januar – 05. Februar 13:
Ab: € 1.450,–, EZ: € 11,– p.T.

Wunderschönes Hotel, traumhafte Lage direkt am kilometer-
langen Sandstrand unweit vom Yachthafen, einer der schönsten 
Golfplätze nur 3 km entfernt!
06. – 20. April 13:
All-inclusive ab: € 1.130, EZ € 10,– p.T.

Günter Buhr, Kesselhutweg 5, 
64289 Darmstadt

Tel. 06151/710861 Handy 0172/9201659
E- Mail: gbdarmstadt@web.de

L A N Z A R O T E :

T U N E S I E N :

eine Insel, die so ist wie keine andere!
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Verbessern Sie 

ihr Bridge!
Wie ist unser Bietsystem aufgebaut?

Teil 8

 Stefan Back

Ein gut aufgebautes Bietsystem 
kennt keine logischen Lücken. 
Jedem Punkte-Intervall wird in 
jeder Reizsituation ein bestimm-

tes Gebot eindeutig zugewiesen. Dieses 
Gebot ist dann für andere Bedeutungen 
nicht mehr verwendbar, so dass manchmal 
neue Vokabeln erfunden bzw. definiert 
werden müssen. Diese „Konventionen“ 
ergänzen den natürlichen Sprachschatz 
des Bietsystems und schließen die letzten 
logischen Lücken immer dann, wenn alle 
natürlichen Gebote bereits ausgeschöpft 
oder anderweitig belegt sind.
Wenn Sie überprüfen möchten, ob Ihr 
System jedem Bietproblem standhält, 
dann folgen Sie mir auf dem Gang durch 
ein Bietsystem, das auf Logik basiert und 
daher für alle natürlichen Systeme an-
wendbar ist. Hoffentlich wird damit der 
Aberglaube beendet, nur FORUM D, nur 
Standard American, nur Better Minor, nur 
Kleine Treff oder nur Acol wäre alleinig 
glückselig machend. Die Logik hinter den 
jeweiligen natürlichen Systemen ist näm-
lich – man mag es kaum glauben – in allen 
die Gleiche. 
Dass uns so  mancher Bridgelehrer etwas 
anderes beigebracht haben mag, steht 
leider auf einem anderen Blatt, aber be-
kanntlich ist ja niemand perfekt, und es 
ist an dem mündigen, fortgeschrittenen 
Bridgeschüler, sein System zu hinterfra-
gen und logisch Falsches auszumerzen. 
Fangen wir doch einfach einmal damit an!

Die erste Antwort des Partners –  
unterschieden nach neuen  
Farben, SA-Geboten und  
Hebungen des Eröffners

Mit dieser Folge komplettieren wir die 
Vorstellung der ersten Partnerantwor-
ten. Genauso wie dem Eröffner das erste 
Gebot recht leicht fallen sollte, bietet die 

erste Partnerantwort noch wenig Fall- 
stricke. Dennoch gibt es Klippen, die es 
zu umschiffen gilt. 
Wichtig ist, als Partner so zu reizen, dass 
der Eröffner schnell erkennt, ob man 
schwach (6-10), einladend (11-12) oder 
stark (ab 13) ist. 
Wie kommt es zu diesen Punktspannen? 
Erinnern Sie sich, dass sich für den Eröffner 
folgende Intervalle ergaben: schwach = 
12-15, einladend = 16-18 und stark = ab 
19? Ist folglich der Eröffner stark, genügen 
schon 6 Punkte beim Partner und Vollspiel 
(ab 25) sollte gereizt werden. 
Genauso gilt: Ist der Partner stark, genü-
gen schon 12 Punkte vom Eröffner und 
das Vollspiel sollte gereizt werden. Alles 
dreht sich somit um die magische „25“ 
und es gilt, sich eine Endkontrakt-Strategie 
zu entwickeln, die in den letzten beiden 
Folgen dieser Serie jeweils zu Anfang ver-
öffentlicht wurde. Die Punkte-Intervalle 
sind also für Eröffner und Partner klug ge-
wählt. Nun müssen wir nur noch unsere 
Reizungen ebenso klug gestalten und es 
kann nichts mehr passieren!
Gehen wir daher wieder in medias res und 
diskutieren das erste Gebot des Partners 
des Eröffners nach den Gesichtspunkten 
„Punktstärke“ und „Farblänge“. Im dritten 
und letzten Teil beschäftigen wir uns mit 
Partners limitierten Hebungen der Eröff-
nerfarbe.

III. Hebungen des Eröffners

Heikler wird es für den Partner, wenn es 
darum geht, den Partner zu heben oder 
nicht. Teilen wir dieses Kapitel zunächst 
einmal in drei Unterpunkte:

a)  Hebungen von  
  Oberfarb-Eröffnungen
b) Umweg-Reizungen trotz möglicher  
  Oberfarb-Hebung
c) Hebungen von  
  Unterfarb-Eröffnungen

Die Abrechnungsweise im Bridge verlangt 
vom Antwortenden unterschiedliches 
Verhalten je nachdem, ob er eine Unter- 
oder eine Oberfarbe unterstützen könnte. 
Trotzdem dreht sich natürlich vieles um 
die drei schon oft erwähnten Stärkezonen 
„schwach“, „einladend“ und „stark“, die 
auch hier das Grundgerüst für den Aufbau 
der unterstützenden Gebote bilden.

hebungen von Oberfarb-Eröffnungen

1) Hebung auf 2 in Oberfarbe:

Die einfache Hebung zeigt 6-10 FV mit 
mindestens 3er-Cœur und steht für das 
Punkte-Intervall „schwach“. Natürlich kön-
nen fehlende F durch hinzugekommene V 
kompensiert werden. Somit sind folgende 
Blatt-Typen möglich:

a)

Mit schwacher Hand (unter 11 FV) bietet 
man nicht 1«, sondern hebt – wie hier mit 
9F – sofort in 2ª.
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b)

Auch mit 4er-Cœur und nur 5 F – somit  
7 FV – ist in der ungestörten Reizung 2ª 
korrekt. Das Konzept des Gesetzes der Ge-
samtstiche wird erst in der Kompetitiven 
Reizung (Gebote der Gegner) relevant.

Dies gilt auch für folgendes Blatt:

c)

Der Antworter hält 3 F und 5 V – insgesamt 
also 8 FV. Auch hiermit ist 2ª die richtige 
Erst-Antwort. Würde man gleich in 4ª 
springen und gegenüber einem punktstar-
ken Eröffner ein- bis zweimal fallen, kann 
man nicht argumentieren, man hätte die 
Gegner clever gesperrt, denn diese hatten 
vielleicht niemals vor zu reizen. Im Lichte 
dessen, sollte man lieber 3ª = als 4ª -1 mit 
den folgenden Händen erreichen:

Wäre Ost sofort in 4ª gesprungen, ist min-
destens ein Faller unvermeidlich. In 3ª hat 
West dank seiner Treff-Gabel wenigstens 
noch eine 50%ige Erfüllchance.

2) Hebung in 3 in Oberfarbe:

Die Hebung im Sprung zeigt 11-12 FV 
mit mindestens 4er-Cœur (also höchs-
tens 9-10 F plus 2V für den neunten 
Trumpf) und steht für das Punkte-Intervall  
„einladend“:

Vorsicht sollte man nur bei 4-3-3-3-Ver-
teilungen walten lassen, da hier die 4er-
Trumpf-Unterstützung weniger wert ist 
als im Normalfall, da es sich ohne Kürze 
schlecht schnappt. 

3) Hebung in 4 in Oberfarbe:

Die Hebung im Sprung zeigt 13-15 FV mit 
mindestens 4er- (besser 5er-) Cœur und steht 
für das Punkte-Intervall „stark“. Sehr wich-
tig ist aber der Zusatz, dass sich unter den  
13-15 FV nur maximal 10 F befinden sollten:

In dieser Beispielhand hält man 9 F und 
weitere 5 V (2 V für Pik-Single, 2 V für den 
neunten und 1 V für den zehnten Trumpf). 
Mit einer solchen Hand hat man Erfüll-
chancen in 4ª, versäumt aber aufgrund 
der wenigen F selten einen Schlemm – 
besser geht es nicht, oder?

umweg-reizungen trotz möglicher 
Oberfarb-hebung

Wer die letzten Passagen genau mitver-
folgt hat, wird gemerkt haben, dass der 
Partner des Eröffners mit zwei Arten von 
Händen den Eröffner trotz Oberfarb-Fit 
nicht unterstützen darf.
Es handelt sich um Hände mit 11/12 FV 
und exakt 3er-Anschluss der Kategorie 
„einladend“ und alle Hände mit mindes-
tens 13 FV und mehr als 10 F mit mindes-
tens 3er-Anschluss der Kategorie „stark“.

Diese beiden Blatt-Typen werden mit 
sog. Umweg-Reizungen eingeleitet. Der 
Partner reizt zunächst 1« oder 2 in Unter-
farbe und hebt – falls der Eröffner keine 

Zusatzstärke („schwach“) zeigt – in 3 oder 
4 in Oberfarbe. Hier zwei erläuternde  
Beispiele:

1)

Ein einladender Partner kann keine  
Partie erzwingen, falls der Eröffner 
schwach ist oder sein könnte. Daher zeigt 
er die einladende Hand via 3ª und der 
Eröffner passt mit Schwäche und nimmt 
nur mit Zusatzwerten die Einladung an. 

2)

Ein schwacher Eröffner und ein starker 
Partner müssen ins volle Spiel.

MERKE: Bei schwachem Eröffner ist nach 
einer Umweg-Reizung von „2 über“ 3 in 
Oberfarbe schwächer als 4 in Oberfarbe!

So weit, so einfach, könnte man meinen. 
Leider aber ändert sich an der Bietphilo-
sophie eine Menge, wenn der Eröffner im 
Wiedergebot Zusatzstärke („einladend“ 
oder „stark“) übermittelt. 
Auch hierzu zwei Beispiele, aus denen man 
deutlich entnehmen kann, dass nun die 
Bedeutung von 3 und 4 in Oberfarbe →

eine umWeg-reizung 
KAnn zWei  

verschiedene  
BlAtt-txPen zeigen!
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vertauscht eingesetzt wird, um Platz für 
Schlemm-Investigationen zu schaffen:

3)

Ein einladender Eröffner plus ein einladen-
der Antworter ergibt Vollspiel, das sofort 
als Abschlussgebot angesagt wird.

4)

Ein einladender Eröffner und ein starker 
Partner bedeuten, dass Vollspiel sicher 
und Schlemm eventuell möglich ist, also 
ist es besser mit diesen Händen nur 3 in 
Oberfarbe zu bieten, um Schlemmgelüste 
via Kontrollgebote zu überprüfen. 
Im vorliegenden Beispiel geht Schlemm 
falls Karo-Expass zur Dame gelingt oder –  
falls diese Chance sich nicht realisiert –
Treff-Impass zum Buben erfolgreich ist. 
Summa summarum ein ca. 75%-Schlemm, 
den man reizen sollte.

MERKE: Bei einladendem oder gar star-
kem Eröffner ist nach einer Umweg-
Reizung von „2 über 1“ 3 in Oberfarbe 
stärker als 4 in Oberfarbe!

hebungen von unterfarb-Eröffnungen

Zu den Hebungen von 1 in Unterfarbe auf 
2 oder 3 in Unterfarbe lässt sich wenig 
Neues sagen, das nicht schon von den 
Oberfarb-Hebungen bekannt wäre:

1) Hebung auf 2 in Unterfarbe:

mit

Ost verspricht eine schwache Hand  
(6-10 F) mit mindestens einem 5er-Treff. 
1 hätte er schon mit 4er-Unterstützung  
heben dürfen, da 1 bis auf eine Ausnah-
me-Verteilung (4-4-3-2) immer eine 4er-
Länge verspricht. 

MERKE: Was Ost keinesfalls halten sollte  
ist eine 4er-Oberfarbe! Aufgrund der 
schlechten Dotierung der Unterfarben 
bei der Abrechnung im Bridge hat die 
Nennung jeder noch so „lausigen“ 4er-
Oberfarbe Vorrang vor einer Unterfarb-
Hebung.

2) Hebung auf 3 in Unterfarbe:

mit

Im natürlichen Bridge zeigt eine Sprung- 
Hebung in Unterfarbe einladende Stärke 
(11/12 F) und eine für 2SA ungeeignete Hand.
Starke Hände (ab 13 F) kann man mit 
natürlichen Methoden nicht zeigen, da 
ein Sprung in 4 in Unterfarbe das Paar an 
3SA vorbeitragen würde. Somit gibt es 
keine befriedigende Lösung für folgendes  
Reizproblem:

mit

Mit solchen Händen bliebe nur die „Lüge“ 
mit 2¨. Keine schöne Strategie: Statt einen 
enormen Fit zeigen zu dürfen, muss man 
ihn verneinen und eine nicht-existente 
andere Farbe reizen. Dieser Missstand ist 
nur behebbar, wenn man statt der natür- 
lichen Antworten eine Konvention namens 
„Inverted Minors“ in sein Grundsystem 
einbaut.

Sinnvolle Alternative: Inverted Minors

Der unbefriedigende Umstand, ab 13 F 
Eröffners Unterfarbe nicht unterstützen 
zu können, führt dazu, dass viele die 
Unterfarb-Hebungen umdrehen und die 
äusserst sinnvolle Konvention „Inverted 
Minors“ (=umgedrehte Unterfarb-Hebun-
gen) in ihr Bietrepertoire aufnehmen. 
Zum einen kann man mit Inverted Minors 
den Gegner mit schwachen Händen gut 
sperren und hat zum anderen mit einladen-
den bis starken Händen die Möglichkeit, 
dank jeder Menge Bietraum zu eruieren, 
ob man Teilspiel, Vollspiel oder Schlemm 
reizen möchte und ob Unterfarbe oder 
SA den besseren Score bringt. Inverted 
Minors ist leicht zu erlernen:

a)

Bspw.:

mit

Bei unterFArB-heBungen  
Besser nur F – und  
nicht Fv – zählen!

1UF     2UF
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b)

Bspw.:

mit

Und was macht man mit 8-9 F? Am sinnvolls-
ten ist es, den bestdotierten Teilkontrakt von 
allen auf niedrigster Stufe zu bieten: 1SA!

mit

Selbst wenn Nord/Süd vier Pikstiche ein-
sammeln, ist in 1SA noch lange nichts 
verloren, also keine Ängste schüren, wir 
wollen ja nur 1SA und nicht 7SA erfüllen!
Bliebe noch zu beschreiben, wie der Eröff-
ner nach der einladenden (oder noch stärke-
ren) Hebung auf 2 in Unterfarbe weiterreizt:

a) Der Eröffner ist schwach:
Hält der Eröffner ein 12-14 Punkte- 
Minimum zeigt er dies bei ausgegliche-
ner Hand und 3er- bzw. 4er-Unterfarbe 
durch ein sofortiges 2SA-Gebot. Mit 12-
14 und einer unausgeglichenen Hand mit 
5er-Unterfarbe hebt man die gemeinsame 
Unterfarbe auf 3. Hier zwei Beispiele:

mit

mit

2SA und 3 in der Fit-Unterfarbe sind die 
einzigen beiden Gebote, die der Partner 
des Eröffners passen darf, wenn er selbst 
nur ca. 10-12 F hält.
Ab (guten 14 F) 15 F reizt der Eröffner Stop-
per in den Nebenfarben von unten nach 
oben. Eine ausgelassene Farbe bedeutet, 
dass hier der Stopper fehlt. Wer von den 
beiden Spielern zuerst erkennt, dass →

1UF 3UF

P LU S  Software

P LU S  Bridge

Systemvoraussetzungen: 
Windows Me, XP, Vista, 7, 8

Sie erhalten das Programm im
Bridge-Fachhandel und bei Q-plus

Marc Schomann: 
Erfolgreich Reizen im Bridge [2]
Mit diesem Programm festigt Marc Schomann die Grundlagen der Reizung. 
Die Kapitelgliederung entspricht deshalb weitgehend dem Programm 
Erfolgreich Reizen im Bridge [1], wobei es sich durchwegs um neue Blätter 
handelt, die Sie wieder selbst reizen und spielen. Ihre Gebote werden von 
Marc Schomann kommentiert, am Ende des Spiels zeigt er die richtige Spiel-
durchführung. Alle Erklärungen kommen gesprochen, wenn an Ihrem PC ein 
Lautsprecher vorhanden ist.

Der Inhalt: 
• Antworten auf 1 in Farbe [15]
• Wiedergebote auf limitierte Antworten [15]
• SA-Wiedergebote auf unlimitierte Antworten [15]
• Farb-Wiedergebote auf unlimitierte Antworten [30]

Q-plus Software GmbH
Heisenbergweg 44 · 85540 Haar
Telefon 089-4895-1804
Telefax 089-4895-1803
info@q-plus.com · www.q-plus.com

Mit diesem Programm festigt Marc Schomann die Grundlagen der Reizung. 

NEU!

60 €

• Antworten auf die 1 Sans-Atout Eröffnung [10]
• Gegenreizung [20]
• Nach einer Gegenreizung [15]
• Eröffnungen auf der 2er-Stufe [20]

Anz_1_Q+Software_BridgeMagazin_0,5Seite_11_2012_RZ.indd   1 11.10.12   10:53



Technik28 November 2012Basis

Weiterer Reizplan:

4)

Erste Antwort:

Weiterer Reizplan:

Lösungen:

1) Ost hebt 1ª mit 3er-Anschluss und 6- 
10 FV auf 2ª. Diese Hürde haben Sie  
hoffentlich leicht genommen. 
Wie aber geht es nun weiter? Da beiden 
Spielern klar ist, dass auf jeden Fall Cœur 
gespielt wird, geht es nun nur noch dar-
um, ob der Endkontrakt 2ª, 3ª oder 4ª 
lautet. Ist der Eröffner schwach (12-15 FV),  
passt er auf 2ª. Ist er stark (ab 19 FV) 
springt er in 4ª. Kritisch ist also nur das 
einladende Intervall des Eröffners mit 16-
18 FV. Hiermit kann West verschiedene 
sog. Versuchsgebote abgeben, um 4ª zu 
erreichen. Reizt er wie in (a) 2«, fragt er 
explizit um Hilfe in Pik, da ihm in dieser 
Farbe 2,5 bis 3 Verlierer drohen. Da Ost 6 F  
in Pik mitbringt, kann er seinem Partner 
die Pik-Ängste nehmen und springt in 4ª.
Das gleiche gilt, wenn der Eröffner (b) mit 
2SA das sog. Allgemeine Versuchsgebot 
wählt. Er hält dann keine explizit schlech-
te Nebenfarbe, sondern fragt mehr oder  
weniger nur nach Minimum oder  

Reizübungen:

Was reizen Sie mit den folgenden Ost-
händen, und wie sieht Osts weiterer Reiz-
plan bei verschiedenen Wiedergeboten  
Wests aus?

1)

Erste Antwort:

Weiterer Reizplan:

2)

Erste Antwort:

Weiterer Reizplan:

3)

Erste Antwort:

alle drei Nebenfarb-Stopper vorhanden 
sind, bietet 3SA.
Ein Sprung in eine neue Farbe hingegen 
ist ein Splinter bid, dass ausdrücklich vor 
SA warnt. Der Partner reizt nun nur mit 
mind. Doppelstopper in dieser kritischen 
Farbe 3SA und versucht ansonsten heraus-
zufinden, ob 4, 5, oder 6 in Unterfarbe 
erstrebenswert sind.

Abschließend hierzu zwei Beispiel- 
Reizungen:

1)

3SA von Ost könnten fallen, wenn «A bei 
Nord steht und einer der Gegner ein 5er-
Pik hält. 3SA von West mit geschütztem 
«K werden auch ohne Pik-Ausspiel von 
Nord mit Überstich erfüllt, da West drei 
Cœur-, zwei Karo- und fünf Treffstiche 
einsammeln kann.

2)

Selbst wenn Karo-Schnitt nicht sitzt, hat 
Ost nach jedem Angriff in 3SA mindes-
tens neun Stiche beisammen. 5 von West 
könnten bei zwei möglichen schwarzen 
Verlierern down gehen, falls K bei Süd ist.

a)
b)
c)

a)
b)
c)

a)
b)
c)

a)
b)
c)



Technik 29November 2012

Basis

Maximum beim Partner. Mit 9 F liegt Ost 
hier deutlich im Maximum-Bereich von 
6-10 und nimmt wieder die Einladung mit 
einem Sprung in 4ª an.
Lädt der Eröffner mit 3 (c) ein, sieht das 
Ganze etwas anders aus, denn Ost hält 
keinen einzigen Punkt in Karo, so dass 
er die Einladung aufgrund gemeinsamer 
Karo-Schwäche ablehnen und nur 3ª bie-
ten sollte. Wenn man schon drei Stiche in 
einer Farbe abgibt, müssten die anderen 
Farben schon alle absolut wasserdicht 
sein, damit Vollspiel Chancen hat. Das 
wird meist nicht der Fall sein.

2) Vorsicht, mit nur 3er-Anschluss ist ab 11 F  
eine Umweg-Reizung die richtige Aktion, 
also forciert Ost hier zunächst mit 1« und 
verschweigt seinen Cœur-Anschluss für 
eine Bietrunde. 
Auf 2 (a), das ein billigen Zweifärber mit 
eventuell nur 12 F bei West sein könnte, 
muss Ost nun einladend in 3ª springen, 
um Punkte und Anschluss zu übermitteln.
Auf 2ª (b), was einen Einfärber mit 6er-
Cœur zeigt, darf Ost zu seinen 11 F nun 
noch 2 V für den neunten Trumpf hinzu-
zählen und springt mit den neu erworbe-
nen 13 FV sofort in 4ª.
Unterstützt der Eröffner das genannte Pik 
und hebt mit 12-15 FV auf 2«, sollte sich 
Ost erinnern, dass man lieber im 4-4 als 
im 5-3-Fit spielt und ändert seinen Reiz-
plan radikal. Er lädt nun den Partner via 
2SA (Allgemeines Versuchsgebot) zu 4« 
ein. Mit 12/13 FV reagiert der Eröffner mit  
einer 3«-Ablehung, mit 14/15 FV nimmt er 
die Einladung an und springt in 4«.

3) Ohne konventionelle Alternative bleibt 
Ost mit 14 F nur die Umweg-Reizung über 
2, mit dem Plan Wests Piks mit einer  
Runde Verspätung zu unterstützen.
Zeigt der Eröffner einen billigen Zweifärber 
(a) mit 2ª, springt Ost in 4«, um mit 14 F  
keinen Zweifel an seinen Vollspiel-Ambi-
tionen aufkommen zu lassen, obwohl der 
Eröffner nur 12 F halten könnte.
Auch Wests „Notgebot“ von 2«, das er mit 
jeder anderen Minimum-Hand (egal ob 
5-3-3-2 oder 5er-Pik mit 4er-Treff oder 6er-
Pik) abgeben muss (b), animiert Ost nicht 
zu etwaigen Höhenflügen. Wieder ist der 
Sprung in 4« die korrekte Beschreibung 
seines Blattes.
Anders sieht es hingegen aus, wenn der 
Eröffner mit 2SA (c) 15-17 F und eine aus-
geglichene Verteilung verspricht. Da man 
sich nun im Dunstkreis von 30 F befindet, 
und 2SA forcing bis zum vollen Spiel ist, 
würde man nur mit 11/12 F und 3er-Pik in 
4« springen und gibt stattdessen das stär-
kere Blatt (ab 13 F) mit 3« durch, was Platz 
für Kontrollgebote lässt, falls sich West für 
einen Schlemm interessieren sollte.

4) Ist Inverted Minors vereinbart, geniesst 
man die Freuden dieser Konvention und 
bietet zunächst einmal forcierende 2¨ 
und harrt der weiteren Ereignisse, sprich: 
der Reaktionen des Eröffners.
2 (a) des Eröffners zeigt, dass er Voll-
spiel sieht und einen Karo-Stopper hält. Es 
scheint West aber in einer Oberfarbe ein 
Stopper zu fehlen, da er mit Stoppern in 
allen Nebenfarben direkt in 3SA gesprun-
gen wäre. Nun ist Ost kein Hellseher, in 

welcher Oberfarbe es West an Stoppern 
mangelt, aber er kann via 2« zeigen, dass 
er einen Pik- aber keinen Cœur-Stopper 
hält.
Eröffners Wiedergebot von 3¨ zeigt ein 
unausgeglichener Minimum, dem ge-
genüber Ost mit nur 11 F keinen großen  
Gedanken an Vollspiel mehr verschwen-
den sollte. Passe zeigt, dass er ebenfalls an 
der unteren Grenze seines 2¨-Gebotes 
liegt und mit nur ca. 23 F ein Teilkontrakt 
das Objekt der Begierde sein sollte.
Springt der Eröffner in 3« (c) warnt er mit 
Pik-Kürze vor 3SA. Da Ost aber einen dop-
pelten Stopper hält, sollte er mit einem 
3SA-Gebot den Eröffner beruhigen und 
davon abhalten, den langen Weg bis 5¨ 
einzuschlagen. Bitte unterstützen Sie Ihr 
3SA-Gebot nicht mit einem beruhigenden 
Lächeln in Eröffners Richtung, Sie könnten 
Ärger mit dem Gegner oder der Turnierleit-
tung bekommen. West muss Ihnen auch 
so glauben, dass Sie die Warnsignale ver-
nommen haben, Ihnen vor Gegners Piks 
aber nicht Bange ist. 

B R I D G E – E R H O L E N – K U L T U R – W A N D E R N – A U S F L Ü G E
Rolf-Klaus Appelt 
Steinhofgasse 7, 92224 Amberg
Tel.: 09621-32202  Fax: 09621-25645
E-Mail: appelt-bridge@t-online.de
Homepage: www.appelt-bridge.de

Schloßhotel Mespelbrunn / Spessart
Thema: Ausspiel / Gegenspiel 
(Gut reizen – gar nicht so schwer)
 04. – 07. April 2013
DZ: 370,- €   EZ: 430,- €
incl. HP, Kaffeepause (Vor- und Nachmittag)  
mit Obst oder Kuchen

BRIDGESEMINAR

PERTISAu / ACHENSEE
Hotel Rieser **** Superior
 06./08. – 19. Januar 2013
DZ: ab 1.139,- €   EZ: ab 1.309,- €
incl. ¾-Pension / EZ nur noch auf Anfrage
Der Rieser hat aufgerüstet zum ****S Hotel 
zum Wohlfühlen, der Super Wellness-Bereich ist 
kaum zum Wiedererkennen, daher der einmalige 
Preissprung. Preis-Leistungsverhältnis Spitze wie 
eh und je. Hallenbad mit Außenbereich, Loipen direkt vor der Tür, Alpinski, Hütten-
wanderungen, Eisstockschießen. Kostenloser Transfer von/zum Bahnhof Jenbach 
(IC-Anschluss).

BARDOLINO/GARDASEE
Hotel Du Lac & Bellevue ****
 14. – 26. April 2013
12 Tage     DZ: 1.039,- € 
  EZ: 1.329,- €
incl. HP
Die Hotelanlage liegt unmittelbar an der 
Promenade im Zentrum Bardolinos, Outdoor-, 
Indoorpool, Sauna, Fitnessraum, Privatstrand,  
2 kostenlose Tagesausflüge (1x Bus, 1x Schiff).

Ausblick auf 2013
Mai 1 Woche Lüneburg
18. – 28. Juni Pertisau
2./3. Oktober-Woche Barcelona

18.-21. Juli  Friedrichroda Seminar
20. August – 3. Sept.  Budapest

alle Reisen: täglich Unterricht, garantierter Joker, nachmittags 
„gelegte Karten“, abends Turnier (CP-Zuteilung)
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spielt paarturnier
Schlemmreizung

 Helmut Häusler

Folge 5

Das Bier hat Vera schon be- 
stellt, nur noch ein Board 
ist an diesem regnerischen 
Clubabend zu spielen. Und 

Vera ist ziemlich sicher, dass sie und Mar-
tin das Turnier gewinnen werden, ganz 
gleich, was im letzten Board passiert. Sie 
ist aber weiter voll motiviert, mit einem 
guten letzten Board dem i das Tüpfelchen 
aufzusetzen, nicht zuletzt, um bei Martin 
einen guten Eindruck zu hinterlassen. In 
vierter Hand nimmt sie dazu ein gutes 
Blatt auf:

Alle sind in Gefahr und Martin eröffnet in 
zweiter Hand 1, während beide Gegner 
passen. Vera schwankt zwischen 1« und 
2«, entscheidet sich dann aber für 1«, da 
der Sprungfarbwechsel eigentlich für starke  
Einfärber reserviert ist. Mit ausgeglichenen 
Blättern oder Zweifärbern bleibt man bes-
ser niedrig, um so mehr Bietraum für die 
Fitsuche zu haben. Martin überrascht sie 
mit einem Sprung in 3, mit dem er einen 
starken Einfärber zeigt, etwa 15-17 Figuren-
punkte (mit 2 Längenpunkten ergibt dies 
17-19 FL-Punkte). In folgender Situation ist 
Vera wieder an der Reihe: 

Nach kurzer Addition erkennt Vera, dass 
sie zusammen mindestens die 33 Punkte 
(incl. Längenpunkten) haben, mit denen 
es sich auf lange Sicht lohnt, Schlemm zu  
reizen – sofern nicht gerade zwei Asse 
(bzw. Schlüsselkarten incl. Trumpf-König) 
fehlen. Fragt sich nur noch, welchen 
Schlemm. Ein Karo-Fit mit mindestens 
acht Trümpfen ist bereits gefunden, was 
im freien Spiel oder Teamturnier völlig aus-
reichend wäre. Da gilt es, den sichersten 
Schlemm zu reizen und nicht etwa 1370 
für 6 aufs Spiel zu setzen, nur um in 6« 
vielleicht 1430 zu scoren.

Im Paarturnier gelten diese Überlegungen 
aber nur für Schlemms mit wenig Punk-
ten und guter Verteilung, die von ande-
ren Paaren eher nicht gereizt werden. Mit 
ausreichend vielen Punkten werden hier 
aber die meisten Paare Schlemm reizen, 
denkt sich Vera und zeigt mit 3« zunächst 
Zusatzlänge in ihrer Pik-Farbe. Das ist 
nach Martins Sprung in 3 kein Zeichen 
von Schwäche – damit müsste sie auf 3  
passen – sondern forcierend.
Als Martin 3« auf 4« hebt, ist nun ein zwei-
ter Fit gefunden, diesmal in einer Ober- 
farbe. Nun ist es Zeit für die Assfrage, 
denkt sich Vera, und bietet 4SA. Martin  
meldet mit 5ª zwei Asse, woraufhin 
Vera nach diesem Reizverlauf den besten  
Endkontrakt finden muss:

Ein Ass fehlt, so dass Großschlemm aus-
scheidet. Doch welches ist der beste Klein-
schlemm? 6 verwirft Vera direkt; wozu 
hat sie dann den Pik-Fit gesucht und ge-
funden? Ihre Hand ist schon unterwegs 
zur 6«-Karte, als ihr eine Idee kommt. Falls 
ªA fehlt, sollten mit sechs Karo-, fünf Pik-
stichen und ¨A auch zwölf Stiche ohne 
Trumpf möglich sein, und falls «A oder 
A fehlt, müsste man dieses nur heraus 
treiben, um ebenfalls auf zwölf Stiche zu 
kommen. 6SA, ja das wäre der Knüller des 
Abends, wenn Vera sie gewinnen würde. 
Und wenn nicht, würde es an ihrem Sieg 
auch nichts ändern. Entschlossen bietet 
Vera nun 6SA. Alle passen und West spielt 
ª10 aus.

im teAmturnier Würde 
6 genügen!
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spielt paarturnier
Vera bedankt sich, auch wenn sie lieber 
«A als ªA bei Martin gesehen hätte, und 
macht zunächst ihren Plan. Sie zählt neun 
Sofortstiche und mindestens zwei weitere 
Stiche in Pik. Falls die Pik-Farbe schlecht 
verteilt ist, könnte noch ein erfolgreicher 
Schnitt in Cœur oder Treff für den zwölften 
Stich gut sein. 
Für den Fall, dass West von ªD109 ausge-
spielt hat, setzt Vera am Tisch ªB ein. Als 
Ost mit ªD deckt, gewinnt Vera den Stich 
mit ªK. Dann wendet sie sich ihrer Arbeits-
farbe Pik zu, spielt «K, beide Gegner be-
dienen klein, dann «D, worauf West ª2 
abwirft und Ost sein «A erneut schont. Für 
Vera ist das kein Problem, sie übernimmt 
D mit K und spielt die dritte Pik-Runde 
vom Tisch. Ost gewinnt mit «A und setzt 
mit ¨3 fort, was Vera nicht in Bedrängnis 
bringt. Sie nimmt ¨A, wirft auf «B vom 
Tisch ̈ D ab und beansprucht in folgender 
Gesamtverteilung den Rest:

Martin ist begeistert. „Großartig gereizt, 
ein gelungener Abschluss eines schönen 
Turniers. Willst Du nicht das Bier gegen  
einen Sekt eintauschen. Ich lade Dich 

dazu ein.“ „Danke, lieb von Dir. Champa-
gner hätte ich gerne genommen, aber den 
haben sie hier nicht. Da bleibe ich jetzt 
lieber beim Bier. Prost.“

Der Boardzettel (siehe oben) bestätigt, 
was beide vermuten, erfüllte 6SA bringen 
den Topscore.

… fährt Vera fort. „Ich hoffe, wir wieder- 
holen das in nächster Zeit.“ 

„Gerne, aber mir scheint, Du kennst 
Dich hierbei schon so gut aus, dass Du 
mir beim nächsten Mal ein paar Tipps ge-
ben kannst.“ antwortet Martin mit einem 
Schmunzeln. „Du hast ja richtig erkannt, 
dass man mit ausreichend Punkten für 
Schlemm im Paarturnier nicht gerne in 
Unterfarbe spielt, da der selbst mit Über-
stich weniger Punkte einbringt als ein 
Schlemm in Oberfarbe. Dass man sogar 
einen Schlemm in Oberfarbe zugunsten 
von Sans Atout verschmäht, kommt vor 
allem bei einem fehlenden Ass vor, da hier 
kaum ein Überstich möglich ist und Sans 
Atout so die Winzigkeit von 10 Punkten 
mehr einbringt, die aber für etliche MP 
gut sein kann.“

Vera hat ihr Bier gerade ausgetrunken, als 
auch schon das Ergebnis verkündet wird; 
mit 71% haben sie überlegen gewonnen.

„Wann darf ich Dir die nächsten Tipps 
geben?“ will Martin von Vera wissen. 
„Von mir aus nächste Woche, danach bin 
ich zwei Wochen im warmen Süden.“ 
„Gut, abgemacht.“

kONtrAkt NS MP NS+ NS- OW MP

S 6SA = 10 1440 0

S 6« = 7 1430 3

S 6« = 7 1430 3

N 6 = 4 1370 6

S 4« +2 2 680 8

N 6 -1 0 100 10

„vielen dAnK  
Für  

dAs sPiel und  
deine  

PAArturnier-tiPPs“ …

MErkE:

1) Im Paarturnier lohnt es sich, Klein-
schlemm zu reizen, falls die Erfüllungs-
chance dafür über 50% beträgt. Mit aus-
geglichenen Blättern sind dazu 33 Punkte 
erforderlich, mit einander gut ergänzen-
den Verteilungsblättern können zum Teil 
deutlich weniger genügen.

2) Um im Paarturnier einen Großschlemm 
zu reizen, sollte man 13 Stiche quasi ab-
zählen können oder über mindestens  
37 Punkte verfügen. Großschlemms mit 
guter Verteilung und wenig Punkten sollte 
man im Paarturnier im Zweifel nicht rei-
zen, um das gute MP-Ergebnis für einen 
erfüllten Kleinschlemm nicht aufs Spiel 
zu setzen.

3) Da Schlemms mit wenig Punkten aber 
guter Verteilung eher selten gereizt wer-
den, wählt man dabei den sichersten 
Schlemm, der auch in Unterfarbe ein gutes 
MP-Ergebnis einbringt.
Schlemms mit vielen Punkten werden alle 
im Saal reizen, so dass man eher einen 
hoch dotierten Schlemm reizt, ab 33 Punk-
ten oft 6SA, falls ein Ass fehlt, sogar mit 
Oberfarbfit. 

NEU
Bridge in Tabellenform

FORUM D  PLUS
und

hilfreiche Konventionen
Die ungestörte Reizung

Die Gegenreizung
Die Wettbewerbsreizung

www.bridgetabellenbuch.de

Erhältlich für 40,00 €  
in allen Bridgeversandhandlungen 

oder  
Bridgezentrum Telgte-Münsterland

Tel.: 02504/3461
ab 15. November 2012

E-Mail: bridge.telgte@t-online.de



Technik32 November 2012

Die Magie des 
alleinspiels

  pierre Saporta, Übersetzung: anita ehlers

Die schlimmsten Befürchtungen  
von Tante Gertrud / Teil 3

„Ich will Ihnen keineswegs Angst 
einjagen, und ich will Sie nicht zum Pessi-
misten  machen, sondern einfach nur Ihre 
Vorsicht schulen. Sind Sie bereit, diesen 
Weg mit mir zu gehen und etwas weiser 
zu werden?“ – Das waren Tante Getruds 
Worte zu Beginn ihrer Unterweisungen 
gewesen. Beim nächsten Treffen begrüßte  
sie mich mit sorgenvoller Miene: „Wir 
wenden uns jetzt genauer dem Prinzip der 
schlimmsten Befürchtungen zu, soweit sie 
die gegnerischen Hände betreffen.“

Das Prinzip der  
schlimmsten Befürchtungen

„Um das Verständnis zu erleichtern, stelle 
ich Ihnen wieder eine doppelte Aufgabe. 
Hier ist der erste Teil:“

West spielt K zur 10 von Ost, dann 4 
zum As seines Partners, der mit ¨5 fort-
setzt. Welche Karte legen Sie?“

Diese Art Problem kam mir bekannt vor. 
Ich wagte mich vor.

„Ich habe schon zwei Karos verloren, also 
darf ich höchstens ein Treff und ein Cœur ab-
geben. In Cœur habe ich nur eine Chance,  
wenn ich zweimal zur Hand spiele und 
hoffe, dass das Ass bei Ost steht – eine 
„Hypothese der Notwendigkeit“. 

„Absolut!“, bestätigte Tante Gertrud.

„Ost hat schon A gezeigt und muss ªA 
haben. Da Ost nicht eröffnet hat, hat Ost 
kein drittes Ass. Ich muss hoffen, dass Ost 
¨D hat. Also lege ich aus der Hand ¨B.“

„Das ist sehr gut überlegt!“, betonte  
Tante Gertrud. „Ich sehe, dass Olga gut 
mit Ihnen gearbeitet hat. Sie beherrschen 
das Prinzip der notwendigen Annahmen. 
Hier sind alle vier Hände:

Jetzt aber kommen wir zum zweiten Teil 
unserer Übung:

Der Anfang ist derselbe wie im ersten Fall. 
West spielt K aus und ein kleines Karo 
zum Ass von Ost. Ost spielt ¨5 zurück.“

… bemerkte ich etwas überrascht. „Ich 
sehe überhaupt nicht, wieso ich deswe-
gen ̈ K legen sollte, das scheint mir völlig 
unlogisch.“

„Machen Sie trotzdem Ihren Spielplan und 
formulieren Sie Ihre Hypothesen“, sagte 
Tante Gertrud freundlich.

„Nun gut! Mein Kontrakt sieht schon bes-
ser aus, weil ich fünf Stiche verlieren darf. 

„der unterschied ist 
nur, dAss West nicht 

WiederBeleBt hAt“, …
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Eine Übung:

West spielt AKD aus, Ost legt Bube und 
5 und wirft ¨9 ab. Sie stechen, kassieren 
«K und spielen Pik nach. West bedient. 
Dies ist der entscheidende Stich. Welche 
Karte legen Sie?

Lösung:

Das Spiel ist unverlierbar, wenn die Treffs 
3-2 stehen. Nehmen wir also an, sie seien 
4-1 verteilt. Nur West kann vier Karten  
haben, denn die SA-Eröffnung verbie-
tet ein Singleton (zwei Doubletons sind 
hingegen möglich, sollten aber nicht zur  
Regel werden). Also ist die Verteilung von 
West, der schon fünf Karos gezeigt hat, 
dann 2-2-5-4:

Um sich gegen dieses Szenario zu schüt-
zen, müssen Sie in der zweiten Pik-Runde 
das Ass legen!  

Wenn ªA richtig sitzt, darf ich ruhig zwei 
Treffs verlieren ... Oh! Ich hab eine Idee! 
Das einzige, was mir Angst macht, ist ªA 
bei West, denn sonst ist mein Kontrakt 
nicht zu verlieren.“

„Genau! Überlegen Sie weiter.“

„Nehmen wir also an, ªA sei bei West. 
West hat schon KD in Karo gezeigt. Ja, 
ich hab's! Da West nicht eröffnet hat, kann 
West keinesfalls ¨A haben, denn sonst 
hätte West 13 Punkte. Ich lege also aus 
der Hand  triumphierend ¨K. Genial!“

„Bravo! Ich muss zugeben, dass Sie über 
eine rasche Auffassungsgabe verfügen. 
Hier sind die vier Hände, die Ihnen Recht 
geben: 

Das Prinzip der schlimmsten Befürch-
tung, das Ihrer Überlegung zugrunde lag,  
lautet so:

Wenn es Bedingungen gibt, unter denen 
sich der Kontrakt nicht gewinnen lässt, 
verhält sich der Spieler so, als ob diese 
Bedingungen nicht erfüllt wären!
In unserem letzten Beispiel musste man 
dieses Prinzip anwenden, um zu einer  
Kettendeduktion folgender Art zu gelan-
gen:
 1. Man stellt für Cœur eine schlimmste  
  Befürchtung auf.
 2. Man nimmt an, diese Hypothese  
  sei erfüllt.
 3. Man folgert daraus die Platzierung  
  der Treffs.“

Anmeldung und weitere Informationen:
Guido Hopfenheit, Am Plattenbusch 48 a 

51381 Leverkusen, Fax: 0 21 71 - 73 27 11, 
hopfenheit@bridgereise.de, www.bridgereise.de

Telefon 0 21 71 - 73 27 13

Gegenspiel im FORUM D
23. - 25. November in Bad Neuenahr
• 4* Hotel Goldener Anker an der Ahr
• DZ/HP 259 € pro Person (EZ: + 15 € pro Nacht)

3 Tage Seminar

7 Einheiten

Frühsommer auf Mallorca
11. - 25. April 2013 in Colonia Sant Jordi
• 4* Hotel Don Leon mit Panorama Spielsaal
• DZ/HP, Flug & Transfer 1.295 € pro Person (EZ: + 11 € p.N.)

serviertes Essen

beheizter Pool

Weihnachten im Herzen von Bonn
23. Dez - 2. Jan 2013 im 5* Hilton
• 5* Hilton Bonn im Stadtzentrum / mit Hallenbad
• DZ/HP 1.145 € pro Person (EZ: + 10 € pro Nacht)

Gartenanlage Hotel Don Leon

anspruchsvolles

Kulturprogramm

Gegenreizung & kompetitive Gebote
25. - 27. Januar 2013 im Hilton Bonn 
• 5* Hotel mit Hallenbad / zentrale Stadtlage
• DZ/HP 265 € pro Person (EZ: + 15 € pro Nacht)

Rheinterrassen Hilton Bonn

für alle Systeme

inklusive Skript

Traumurlaub auf Lanzarote
10. - 24. Februar 2013 in Playa Blanca
• 4* Hotel Timanfaya Palace - direkt am Meer
• DZ/HP, Flug & Transfer 1.295 € pro Person (EZ: + 12 € p.N.)

renovierte Zi.

Sandstrand

4* Hotel Timanfaya Palace

Uferlichter an der Ahr

Weihnachtsmarkt Bonn

hopfenheit_nov2012.indd   1 24.10.12   23:31
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unser

ForuM
ForuM D 2012

Vorstellung der Änderungen – Teil 1

Vorstand und Beirat des DBV 
haben im Sommer eine Um-
gestaltung des Basissystems 
FORUM D beschlossen. Die 

Arbeiten zur Umgestaltung des Unter-
richtsmaterials für den Anfängerunterricht 
haben bereits begonnen. 
Umfangreiche Informationen finden Sie 
auf der DBV-Seite im Internet:
Klicken Sie links im Inhaltsverzeichnis "Der 
DBV", dann "Dokumente", dort steht unter 
"Unterricht":
	• FORUM D 2012 Kurzbeschreibung
  (13 Seiten)
	• Zusammenfassung Änderungen
  FORUM D 2012 (3 Seiten)
Beide Dokumente können Sie downloa-
den und ausdrucken.

Die beschlossenen Änderungen beruhen 
auf den schriftlichen Vorschlägen der 
DBV-Übungsleiter und -Bridgelehrer, zu 
denen der DBV im vorigen Jahr aufgerufen 
hatte. Der DBV-Ausbildungsausschuss hat 
die Vorschläge gesichtet und aufbereitet.

In einer kleinen Serie beginnend in diesem 
Monat sollen die beschlossenen Änderun-
gen näher vorgestellt werden.

2er-Eröffnungen nach Benjamin

Obwohl sich Bridgelehrer weitestgehend 
einig sind, dass Anfänger und unerfah- 
rene Spieler mit Weak Twos nicht erfolg-
reicher Bridge spielen als mit natürlichen 
starken 2er-Eröffnungen, ist der Wunsch in 
Deutschland sehr verbreitet, von Beginn 
an schwache 2er-Eröffnungen zu lehren 

und zu spielen. Als Hauptgründe hierfür 
werden genannt:
	• Fehlende Akzeptanz der starken 
  2er-Eröffnungen bei Clubspielern. 
	• Schüler sollen nicht später Umlernen 
  müssen.

Zu entscheiden war dann noch, ob die 
schwachen Zweier-Eröffnungen analog zu 
FORUM D PLUS im Rahmen von Benja-
min eingeführt werden (2«/2ª schwach; 
2 bel. Vollspiel-Forcing; 2¨ Semiforcing), 
oder ob die 2er-Eröffnungen wie bei Stan-
dard American (SAYC) strukturiert werden 
sollten (2«/2ª/2 schwach; 2¨ (fast) Voll-
spiel-Forcing). Von den Bridgelehrern und 
Übungsleitern, die zu dieser Frage Stellung 
genommen haben, haben sich mehr als 
zwei Drittel für Benjamin ausgesprochen. 
Auch im Ausbildungsausschuss gab es 
eine klare Mehrheit für Benjamin. 
Begründung:
	• Benjamin bietet eine Stufe mehr,  
  um starke gleichmäßige Hände reizen  
  zu können, bringt damit also mehr 
  Präzision bei der Reizung starker  
  SA-verteilter Blätter.
	•	Die Semiforcing-Eröffnung befreit 
  die stärkste Eröffnung von den
  Händen, deren Stärke knapp unter-
  halb von Vollspielstärke liegt.
	• Benjamin ist in deutschen Clubs nach 
  wie vor sehr stark verbreitet.

2 ¨: Spezielle Semiforc.-Blatttypen
(zu den Blatttypen: siehe unten beim  
Rebid)

2 : Vollspiel-Forcing: 
	• ab 24 FL alle Blatttypen, 

	•	OF-Einfärber ab 9 Spielst., 
	• UF-Einfärber ab 10 Spielst., 
	• Zweifärber mit weniger als  
  3 Verlierern 

2 ª / 2 «: 6-10 F, gute* 6er
(geringere Anford. an Farbqualität 
bei günstiger Gefahrenlage) 

2 SA: 20-21 FL, 
gleichmäßige Verteilung, 
i.d.R. ohne 5er-OF

Folgereizung nach 2¨

Der Antwortende muss 2 bieten – ein 
Zwangsrelay. Nur so kann der Eröffner 
ungestört seinen Blatttyp zeigen.

rebid des Eröffners nach 2¨ - 2:

2 ª/« = 20-23FL bzw. 8 bis 8,5 
      Spielstiche, guter* OF-Einfärber,
      4er-UF als Nebenfarbe mögl.;
      oder
      22-23 FL, sehr gute* 5er-OF, 
      4er-UF als Nebenf. mögl.
3 ¨/ = 8,5 bis 9,5 Spielstiche, 
      guter Einfärber, meist 7er  

 karl-Heinz kaiser

* FARBQUALITÄTEN: 
stehend:  AKDB, ab 7er genügt AKD
fast stehend: 4 Figuren (von 5), 
 eine der ersten 4 fehlt; 
 mit 6er genügt AKD
sehr gut: 2 Topfiguren mit Mittelwerten, 
 ab 7er genügen 2 Topfiguren
gut: Ass oder König mit Mittelwerten; 
 oder 2 Topfiguren; oder DB10
annehmbar: mind. 3 F 
 (=Längenpunkt-Mindestqualität)
schwach: weniger als annehmbar
Die Farbqualität bezeichnet i.d.R. die geforderte  
Mindestqualität 
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Eröffnung 1«.
Das Blatt hat 20F und 3,5 Verlierer. Um 2¨ 
zu eröffnen und 3SA nachzureizen, ist die 
Cœur-Qualität zu schlecht.

Eröffnung 2¨, Rebid 2SA.
Für das Rebid 2« ist die Pik-Farbe zu 
schlecht. Hat man 22F, ist es andererseits 
riskant auf der Einerstufe zu eröffnen. Der 
Partner könnte passen und man würde ein 
Vollspiel verpassen. Darum ist hier die  
Beschreibung als SA-Verteilung mit  
22-23 FL besser.

Weiterreizung nach 2ª/2«-rebid:

Hier gelten alle Regeln, die im alten  
FORUM D unmittelbar nach der starken 
2ª/2«-Eröffnung gegolten haben. 

Zum Beispiel:
2¨*  -    2*
2ª    -    3ª  
= guter Fit, Schlemminteresse,
Aufforderung zum Kontrollgebot

Weiterreizung nach 3¨/3-rebid:

	• neue Farbe 3er-Stufe 
  (2 ¨ - 2  - 3 ¨ - 3 ª): zeigt Stopper 
  (um evtl. 3SA zu spielen)
	• Hebung 4er-Stufe 
  (2 ¨ - 2  - 3  - 4 ): Fit, 
  Schlemminteresse
	• Hebung ins Vollspiel 
  (2 ¨ - 2  - 3 ¨ - 5 ¨): Abschluss

Zwei Beispiele dazu:

→

sPielen die 2¨- 
semiForcing- 

eröFFnungen Bitte  
extrem  

disziPliniert!

2 SA = 22-23 FL, gleichmäßig, 
      keine sehr gute 5er-OF
3 SA = 18-21 F, sehr guter OF-
     Zweifärber(5-5), 3-4 Verlierer

Wichtig ist es, die 2¨-Semiforcing-Eröff-
nung sehr diszipliniert zu spielen. Denn 
dann erhält der Antwortende auf sein  
Relaygebot
   2¨  -  2
bereits im Eröffner-Rebid eine sehr genaue 
Beschreibung von Blatttyp und Stärke. 
Dies vereinfacht erheblich die Kontrakt-
entscheidung durch den Antwortenden. 
Das bedeutet umgekehrt , hat der Eröffner 
20-23 FL und einen Blatttyp, der nicht für 
die 2¨-Eröffnung vorgesehen ist, muss er 
auf der Einerstufe eröffnen.

Einige Beispiele zur Abgrenzung:

Eröffnung 2¨, Rebid 2«
Das Blatt hat 22 FL und ein sehr gutes 5er-
Pik. Das 4er-Karo tut der 2¨-Eröffnung  
keinen Abbruch.

Eröffnung 1ª
Trotz 22 FL nicht für eine 2¨-Eröffnung 
geeignet. Das 5er-Cœur hat nicht die ge-
forderte sehr gute Farbqualität. Außerdem 
stört das 4er-Pik.

Eröffnung 1. 
Das Blatt hat 8,5 Spielstiche. Nach einer 
2¨-Eröffnung und dem Rebid 3 ist die 
Gefahr zu groß, einen 5-3- Oberfarbfit zu 
verpassen (siehe unten). 

Ost zeigt Cœur-Stopper, West Pik-Stopper. 
Da Ost Treff-Stopper hat, kann er 3SA  
bieten.

Bridgereise an die pl. Ostsee

 vom  
15. Juni bis  

29. Juni 2013 
und vom

07. Sept. bis  
21. Sept. 2013

Anmeldungen/Information: 
Johann Mierzwa 

Am Hilgenstein 44a, 34560 Fritzlar 
Tel.:  05622–915 350  Fax: 05622–915 352 

CP-Zuteilung nach den Richtlinien des DBV. 
Täglich Unterricht vormittags, Turniere 

abends. Sauna inkl., Fahrradverleih, Kur-
anwendung, attraktive Ausflüge und vieles 

mehr wird im deutschsprachigen Hotel 
angeboten (nicht im Preis inbegriffen).

im Hotel Hexagon Grzybowo/Kolberg

Turnierleitung und Bridgeunterricht:
Thomas Suppes

Transfer von Zuhause – Kolberg   
und Retour für 150,- € buchbar

DZ/HP für 2 Wochen 750,- €
EZ-Zuschlag 6,- € p.T.
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Ost zeigt mit 3 Karo-Stopper, West bie-
tet seinen Pik-Stopper und verneint damit 
gleichzeitig Cœur-Stopper. Da Ost auch 
nicht über einen Cœur-Stopper verfügt 
und keine Reserven für 5¨ hat, winkt er 
mit 4¨ ab. West muss passen.
Hätte West Single Cœur, könnte er sein 
Blatt jetzt aufwerten und noch 5¨ ver- 
suchen.   

Weiterreizung nach 2SA-rebid: 

Alles analog zur Reizung nach 2SA-Eröff-
nung. Die Regeln für die Weiterreizung 
nach 2SA bleiben unverändert.

Weiterreizung nach 3SA-rebid:

- 4ª/4«  =  Abschluss
- 4¨/4  =  Kontrollgebot,
                    Eröffner soll mit Kontrolle
                    in anderer Unterfarbe positiv
                    reagieren. 
                   Ansonsten 4ª bieten.

Zwei Beispiele:

Die beiden 5er-Oberfarben haben die 
geforderte sehr gute Mindestqualität 
und sind daher bestens für die 2¨-  
Eröffnung geeignet. Ost hat mehr Kar-
ten in Pik als in Cœur und gibt daher 
Präferenz für Pik.     

Nach 3SA erkennt Ost den Cœur-Fit. Mit 
seinen beiden Assen deckt er 2 Verlierer 
von den 3-4 Verlierern des Partners ab.  
Außerdem bestehen wegen des 9-Karten-
Fits sehr gute Chancen, mindestens einen 
Pik-Verlierer des Partner schnappen zu kön-
nen. Wichtig ist aber für Ost zunächst, dass 
West eine Karo-Kontrolle besitzt. Darum be-
ginnt Ost mit dem Kontrollgebot 4¨. Darauf 
zeigt West mit 4 seine Karo-Kontrolle. Ost 
sagt zuversichtlich den Cœur-Schlemm an. 

Folgereizung nach 2 

Die Antworten:
2 ª =  Relay, meist negativ 
neue Farbe (2  - 3 ¨) =  
      = mind. 5er-Länge, ab 8 F, 
         mind. 3 F in gereizter Farbe 
2SA =  gleichmäßig, ab 8 F

Nach der Antwort 2 ª ist die Reizung  for-
cierend bis zum Vollspiel. Nach den posi- 
tiven Antworten ab 2 « ist die Reizung 
forcierend bis mindestens 4 SA.

folgereizung:
Natürliche Folgereizung. 
Erste neue Farbe verspricht 5er-Länge.
2SA-Rebid des Eröffners 
        = ab 24 FL, ausgeglichen
Nach 2  -  2ª:
         2SA    
   Stayman und OF-Transfers 
  (wie nach 2 SA-Eröffnung).
Nach 2  - 2 SA:  
   neue Farbe = 5er
   3SA = gleichmäßig, 
               darauf 4 ¨ = Stayman 

Zwei Beispiele:

Mit 3¨ verspricht Ost mindestens ein an-
nehmbares 5er-Treff, ab 8F. 3ª zeigt ein 
5er-Cœur, 4¨ das 6er-Treff. 4SA verneint 
den Fit und ist passbar.

2SA ist forcierend bis 4SA. 
3SA zeigt die SA-Verteilung.
4¨ ist Stayman. 4« offenbart das 4er-Pik. 
Ost sagt den Schlemm nach Gewicht an. 
Er kann nicht die Assfrage stellen. 4SA wür-
de einen Fit verneinen, der Partner könnte 
passen.  

fortsetzung  

im nächsten  
Bridge Magazin.

☛
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expertenquiz
november 

2012

 Helmut Häusler

Da der Moderator kurzfristig 
eingesprungen ist, stammen 
die Probleme nicht von ihm, 
sondern von unserem Tech-

nik-Redakteur. Die Vielfalt der Antwort- 
optionen ist diesmal etwas geringer – es gibt 
zwei überwältigende Mehrheitsgebote und 
in den anderen Problemen eine knappe  
Entscheidung zwischen zwei Ansagen – 
doch bei der Problemlösung werfen die 
Experten viele interessante Aspekte auf, 
die für  interessierte Leser von Nutzen sind. 
Sehen Sie nun selbst.

P LU S  Software

P LU S  Bridge

Systemvoraussetzungen: 
Windows Me, XP, Vista, 7, 8

Sie erhalten das Programm im
Bridge-Fachhandel und bei Q-plus

Bridgetraining mit Dr. Kaiser: 
Biettechnik Forum D 2
Änderungen in Forum D 2012
Dr. Kaiser stellt Ihnen die vom DBV beschlossenen Änderungen zu 
Forum D 2012 kapitelweise vor und gibt Ihnen Gelegenheit, die neuen 
Teile des Bietsystems gezielt zu trainieren. Nach einer Einführung in 
das jeweilige Thema reizen und spielen Sie interessante Bridgehände. 
Dr. Kaiser kommentiert und bewertet Ihre Gebote, bespricht am Ende 
der Reizung die wesentlichen Aspekte und erklärt am Ende des Spieles 
die korrekte Spieldurchführung.

Die Themen: 
• Roman Keycard Blackwood - RKCB [10]
• Schwache Zweier-Eröffnungen [22]
• Oberfarb-Fit [7]
• Starke unausgeglichene Eröffnungshände [25]

Q-plus Software GmbH
Heisenbergweg 44 · 85540 Haar
Telefon 089-4895-1804
Telefax 089-4895-1803
info@q-plus.com · www.q-plus.com

NEU!

52 €

• Sans-Atout verteilte Eröffnungshände [20]
• Gegenreizung [10]
• Wettbewerbsreizung [10]

Anz_2_Q+Software_BridgeMagazin_0,5Seite_11_2012_RZ.indd   1 11.10.12   10:53
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(ab zwei Fallern lohnt sich das Kontra im 
Team) nicht widerstehen:
M. Schomann: Kontra: Ein ernst gemein-
ter Vorschlag, viel mehr kann ich kaum 
haben. Sollte Partner Subminimum für 
seine Eröffnung haben, kann er die Flucht 
ergreifen.
A. Pawlik: Kontra. Klar, das kann auch mal 
erfüllt werden, denn so richtig Kamikaze 
wird Süds Aktion in dieser Gefahrenlage 
nicht sein.
 War sie aktuell auch nicht. Im Gegen-
teil, Süd hielt zwölf rote Karten, darunter 
Cœur KD109xxx und hat kontrierte 3ª  
locker erfüllt. 

Problem 2

Bewertung: Passe = 10, 4 = 6

A. Pawlik: Passe. Zunächst schwer zu 
erkennen, wie wir sonst plus schreiben 
sollten.
 Zustimmung erntet er von:
B. hackett: Passe. Ich habe keinen Karo-
Stopper, keine 4er-Oberfarbe und von 
meiner Hand sieht es nicht sonderlich 
attraktiv aus, in einem 4-3 Fit zu spielen, 
wo der Partner kurz in Karo ist.
 Doch zu passen birgt auch Risiken. 
Dies erkennt:

J. Linde: Passe. Hier bin ich etwas weni-
ger optimistisch, dass der Kontrakt fällt 
(sieben Karostiche, «K bei Nord, ªK 
bei Süd), aber tolle andere Möglichkei-

Problem 1

Bewertung: Kontra = 10, Passe = 3, 3« = 2

B. Engel: Kontra. Der Teamchef würde 
sagen: Ja, ist denn schon Weihnachten?
 Noch nicht, aber die ersten Vorboten 
sind schon da.
J. Piekarek: Kontra. Diese Bietsequenz 
habe ich noch nie am Bridgetisch erlebt. 
Es scheint mir, dass endlich Weihnachten 
kommen wird.
 Ja, die Discounter sind schon voll mit 
Süßigkeiten zum Fest. Fragt sich nur, wer 
hier welche bekommt und was Kontra hier 
bedeutet.
c. günther: Kontra. Eine der wenigen 
Situationen, wo Kontra hoffentlich im 
Zeitalter des take out-Kontras Strafe ist.
 Darüber sind sich zwar alle Experten 
einig:

B. hackett: Kontra. Das sollte ein Straf-
kontra sein. Die Reizung ist allerdings ein 
wenig seltsam, denn wieso hat Süd nicht 
gleich in der ersten Runde gereizt. Sollte 
Partner eine schwache Hand mit vielen 
Piks haben, so weiß er, dass ich limitiert 
bin und kann rauslaufen.
 Doch erste Zweifel kommen auf. Was 
könnte Süd für seine verzögerte Reizung 
haben?
J. Linde: Kontra. Interessante Sequenz von 
Süd. Keine Ahnung, was er hat, aber 3ª 
wird nicht gehen.
 Sicher? Ob er es sich da nicht zu leicht 
macht. Einige Experten versuchen zunächst 
eine Erklärung für Süds Aktion zu finden, 
was hier angebracht ist.

O. herbst: Kontra. Sieht ganz danach aus, 
als hätten wir sie erwischt, oder? Unge-
wöhnliche Reizung, wahrscheinlich hat 
Süd eine vorverlegte Wiederbelebung mit 
schwachem Blatt und 6er- bis7er-Länge 
und fällt damit auf die Nase.
 Kampf um den Teilkontrakt im Team 
bei ungünstiger Gefahrenlage, wo der Geg-
ner noch nicht einmal einen Fit sicher hat? 
Natürlich kommt es hier auf den Gegner 
an, doch folgende Einschätzung scheint 
mir realistischer: 
J. fritsche: Kontra. Auch in der heutigen 
Welt der negativen Kontras ist das Strafe.  
Und wenn der Gegner gut gepokert hat 
und das jetzt mal geht, haben Komple-
mentäre und Kapitän bestimmt Verständ-
nis für 730 (und mit ganz schlechtem  
Gewissen könnte auch der Partner noch 
in 3« herauslaufen).
 Nun ja, sein Kapitän im Nationalteam 
ist dafür bekannt, der Kapitän in seinem 
neuen Bundesligateam hat dafür jedoch 
weniger Verständnis:

W. gromöller: Passe  Ich gehe mal davon 
aus, dass Süd weiß was er tut. Im Paartur-
nier hätte ich mich nicht zurückgehalten 
 Ja, da ist die Verlockung einfach zu 
groß, weil selbst ein Faller bereits mehr 
zählt als ein Teilkontrakt auf unserer Seite. 
k.-h. kaiser: Passe. Mittelwerte in Cœur 
fehlen. Im Paarturnier würde ich dennoch 
wegen der Aussicht auf +200 kontrieren.
 Doch im Teamturnier spielt es keine 
große Rolle, ob man +200 oder +100  
notiert. Vermeiden sollte man hier, -730 für 
im Kontra erfüllte 3ª abzuliefern. Solide 
Ansagen sind daher:
h. kondoch: Passe. Warum verflixt hat 
Süd nur auf 1« gepasst? Womit hat Ost 
eröffnet? Ich kenne Partner, da würde 
ich schnell passen. Wird der Partner drei  
Stiche haben? Wer ist Süd? Es wird Zeit 
für einen deutschen Friedensnobelpreis: 
Ich passe schweren Herzens.
 sowie ohne Kommentar
h. Werge: 3«.
 Doch die überwältigende Mehrheit 
kann der Verlockung von +500 aufwärts 

B. Hackett:
Die Reizung ist 
seltsam!

W. Gromöller:
Süd weiß, was 
er tut!

J. Linde:
Ich bin nicht  
sehr  
optimistisch!
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ten gibt es nicht. Zweite Wahl wäre 4  
(beide Oberfarben).
 4 ist auch die zweite Wahl dieses  
Gremiums:
c. günther: 4. Ich habe gleich lange 
Oberfarben und Stärke für Partie ohne 
annähernd etwas Gefährliches in Karo. 
Häufig hat Partner 5-4 in Oberfarben oder 
gar eine starke Hand.
 Folgende Einschätzung scheint mir  
daher zu optimistisch:
J. Piekarek: Passe. Eine sichere Anschrift 
für uns ist mir lieber als unsicheres Voll-
spiel mit sieben Trümpfen.
 Sichere Faller ohne jeden Trumpfstich 
haben wir beileibe nicht, schon gar nicht 
zwei:
N. Bausback: Passe. Man kann auf  
„sichere“ 300 hoffen oder unsichere 420. 
Manche mögen sogar von Schlemm träu-
men aber nach Sperransagen stehen die 
Farben oft schlecht.
 Vom Schlemm träumt hier niemand. 
Wer bietet, träumt von einem 8 Karten-Fit 
in Oberfarbe:
A. Alberti: 4. Da hoffe ich auf eine 5er-
Oberfarbe beim Partner.

 Doch selbst wenn wir darauf stoßen, 
haben wir den Kontrakt noch lange nicht 
erfüllt:
W. kiefer: Passe. Selbst wenn wir einen 
5-3 Fit finden, z.B. über 4, kann der Geg-
ner mit Karo forcieren, und das könnte ein 
unangenehmer Kontrakt werden.
 Die meisten Experten sehen sich hier in 
einer unangenehmen Situation, in der es 
gilt, zwischen 3 im Kontra und Vollspiel 
in Partners besserer Oberfarbe zu ent- 
scheiden.
J. fritsche: Passe. Wenn das geht, dann 
geht es halt. Aber einen Karo-Stopper 
kann ich nicht entdecken und eine Farbe 
zum Anbieten auch nicht. Natürlich kann 
4 der Treffer sein, wenn Partner eine 5er-
Oberfarbe hat.
 Gibt es irgendwelche Anhaltspunkte 
für die – auf lange Sicht – richtige Wahl?
k.-h. kaiser: Passe. Larry Cohen emp-
fiehlt, mit solchen Händen zu passen.
 Und wenn es dann schief geht, hat 
man jemanden, den man verantwortlich 
machen kann. Eine Erläuterung des von 
Cohen propagierten Gesetzes der Gesamt- 
stiche liefert:

O. herbst: Passe. Im Schnitt haben sowohl 
wir als auch der Gegner einen 8 Karten-
Fit, so dass 16 Gesamtstiche zu erwarten 
sind. Falls wir Partie erfüllen können, wird 
der Gegner mindestens zweimal fallen. 
Da ich gute Kontrollen und ein gutes Aus-
spiel habe, ziele ich darauf ab.
 Vielleicht hat ja auch jede Partei nur  
einen 7-Karten-Fit; dann ist Passe noch 
lukrativer. Was im Schnitt dabei heraus-
kommt, sagt für die Expertenmehrheit:

r. rohowsky: Passe. Die Chance, dass 
Süd "modern" mit nur 6er-Karo eröffnet 
hat, ist bestimmt zigmal höher als die 
theoretischen -470. Ich erwarte eine Divi- 
dende von durchschnittlich plus 182,75.
 Aktuell waren es aber doch die  

R. Rohowsky:
Hat Süd  
"modern"  
eröffnet?

compass
Stefan Back – Bridge Reisen

anmeldung und  
weitere Informationen
Blumenstraße 14 
69198 Schriesheim 
Telefax 0 6 2 2 0 / 5 2 1 5 1 3 5  
info@compass-bridge.de 
www.compass-bridge.de

Telefon
0 6 2 2 0 / 5 2 1 5 1 3 4

aalen
10.02.2013 – 17.02.2013
Ramada Hotel

seminar: Gegenreizung
Präzise Gegenreizung ist eine Kunst, die Sie  
beherrschen sollten! Täglich 2 Unterrichts-
einheiten, abends: Paarturnier. Ermässigter 
Eintritt zu den Limesthermen. 

Kein EZ-Zuschlag ! 
DZ/HP pro Person ab 710,- €

Büsum
17.02.2013 – 24.02.2013
Hotel Friesenhof

Nordsee-Bridgewoche
Das Hotel liegt direkt an der Nordsee, nur   
3 Gehminuten vom Büsumer Sandstrand ent-
fernt. Schwimmbad, Sauna, schmackhafte  
Gastronomie und ein charmantes Ambiente. 
Reiseleiter: Thomas Schmitt
EZ (klein) kein EZ-Zuschlag !  DZ zur EZ / Tag 10,- € 
DZ/HP pro Person ab 680,- €

Hurghada / Ägypten 
25.01.2013 – 08.02.2013
Steigenberger Al Dau Beach

Grünes paradies am Korallenriff
Sonne und Badespaß am Roten Meer in 
DeLuxe-Zimmern (50m2) mit Meerblick. 
Flug und Transfer inkludiert (evtl. geringe 
Aufschläge von Hamburg & Berlin). 

EZ-Zuschlag / Tag 10,- €
DZ/HP pro Person ab 1350,- €

Locarno
07.03.2013 – 17.03.2013
Hotel Belvedere

Frühling am Lago maggiore
Das Nummer 1-Hotel Locarnos. Mediterranes 
Flair über den Dächern der Stadt mit Blick 
auf den „Lago“, Schwimmbad und eigene 
Funicularstation „Belvedere“. 
Reiseleiter: Thomas Schmitt
EZ-Zuschlag / Tag 10,- €  
DZ/HP pro Person ab 1.390,- €

Überlingen
25.11.2012 – 02.12.2012
Parkhotel St. Leonhard

seminar: alles über Kontra
Erfolgreich informatorisch & strafkontrieren. 
Tägl. 2 Unterrichtseinheiten, abends: Paar-
turnier. Schwimmbad, Panorama-Sauna und 
spektakulärer Blick über den Bodensee.

EZ-Zuschlag / Tag 10,- € 
DZ/HP pro Person ab 750,- €

Bad Kissingen
22.12.2012 – 03.01.2013
Hotel Frankenland

Festliche Weihnachts- & silvesterreise
Beschwingte Feiertage in dem zentral in  
Bad Kissingen gelegenen Hotel mit langer 
Bridge-Tradition. Erholung in der Bade-
landschaft „Aquawell“. Tischgetränke und 
Silvester-Bridge inklusive!
EZ-Zuschlag / Tag 12,- € 
DZ/HP pro Person ab 1.395,- €

Bad Kreuznach
22.12.2012 – 03.01.2013
Parkhotel Kurhaus

Weihnachten & silvester für Genießer
Im Reisepreis sind alle Getränke enthalten, 
ausgenommen Champagner & Spirituosen.  
Nachmittags Kaffee & Kuchen, alle Feiertags-
aufschläge sowie die Silvester-Gala sind 
inkludiert. Reiseleiter: Thomas Schmitt
EZ-Zuschlag / Tag 15,- € 
DZ/HP/ Superior pro Person ab 1.596,- €

son servera / mallorca
22.02.2013 – 06.03.2013
Eurotel Punta Rotja

mandelblüte auf mallorca 
Direkt an der Costa de los Pinos, Indoor- und 
Outdoor- Pool sowie Thalasso-Zentrum  
(eine „Meerwasser-Pool und Sauna“- Nutzung 
inkludiert), 25.000 m2  tropischer Garten.

EZ-Zuschlag / Tag 15,- €  
Flug/Transfer/DZ/HP p. P. ab 1.240,- €
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spricht dafür dass er über die entschei-
denden Schlüsselkarten verfügt.
 Oder eine Bietrunde später:
J. fritsche: 5«. Und in der nächsten Runde 
7¨. Das gibt Partner die Option, mit ste-
henden Karos und Treff-Kürze noch in 7 
auszubessern. Unter Großchlemm gebe 
ich die Hand nicht mehr her, nachdem 
Partner 4« nicht kontriert hat.

Problem 4

Bewertung: Kontra = 10, 4SA = 4, 5¨ = 2

 Bevor wir uns hier für eine Ansage ent-
scheiden, sollten wir zunächst die Bedeu-
tung der in Frage kommenden Ansagen 
klären. 5¨ ist sicher natürlich, doch was 
zeigt Kontra, was zeigt 4SA? Gewiss kann 
hier jede Partnerschaft ihre eigenen Ver-
einbarungen treffen, in diesem Experten-
quiz wollen wir uns jedoch an FORUM D  
anlehnen.
N. Bausback: Kontra. Take out. Was auch 
immer der Partner macht, ist mir recht.
B. Engel: 4SA. Take out für die Unter- 
farben.
 Gleich zwei verschiedene Take out-
Ansagen? Da ist es sicher besser, eine der 
beiden Ansagen anderweitig zu belegen.
c. Schwerdt: Kontra. Im FORUM D Take 
out.
 Da muss ich widersprechen. Nach  
einer Oberfarberöffnung sind nur Kontras 
bis 4 negativ (vgl. FORUM D Plus, Die 
Turnierversion S.57 sowie Die Wettbe-
werbsreizung S.26) Gegen noch höhere 
Sperransagen ist ein Kontra optional und 
zeigt lediglich Werte. Der Eröffner soll nur 
mit attraktiven Verteilungshänden weiter-
reizen. Also:
W. kiefer: Kontra. Diesmal kein Strafkon-
tra sondern optional.
 Zumindest in FORUM D. 
r. rohowsky: 4SA. Gemeint als Take out, 
mit nur 5 Verlierern will ich eigene Partie 

gefürchteten -470, so dass auch hier im 
Team Vorsicht gesiegt hätte:
W. rath: 4. Passe ist mir besonders im 
Teamturnier zu riskant. Vielleicht hat  
Partner ja doch 5-4 in Oberfarben.

Problem 3

Bewertung: 5« = 10, 7¨ = 8, 4SA = 2, 
5SA = 1

h. Werge: 7¨. Bedanke mich für die tat-
kräftige Unterstützung der Gegner …
 Großschlemmreizung als Gemein-
schaftsarbeit sozusagen. Doch weshalb 
haben die wild reizenden Gegner uns hier 
mehr geholfen als gestört?
B. Engel: 7¨. Nachdem der Partner 4« 
nicht kontriert hat, sollte er nicht allzu 
viele verschwendete Werte in Pik haben.
J. Linde: 7¨. Mit Pikwerten hätte Part-
ner kontriert, hat er seine 16 F außerhalb 
von Pik, sollten wir alle Stiche machen 
können.
A. Pawlik: 7¨. AK und ªKD sollten in 
den 16+ Punkten schon enthalten sein.
 Dafür spricht sehr viel, und falls man 
den Endkontrakt jetzt ansagen müsste, 
wäre 7¨ sicherlich die beste Wahl. Die 
Mehrzahl der Experten versucht jedoch, 
weitere Informationen zu sammeln, um 
vielleicht doch noch einen besseren End-
kontrakt zu finden.
W. gromöller: 5«. Falls Partner mit 6¨ 
einen kleinen Anschluss zeigen kann,  
biete ich 7¨, auf 6 passe ich, die Gefahr 
einen Trumpf zu verlieren ist bei dieser 
extremen Verteilung zu groß.
 Er ist einer der wenigen, die erwägen, 
im Kleinschlemm zu stoppen, so wie viel-
leicht auch:
h. humburg: 5«. Soll der Partner als 
Pikkontrolle und Auswahl in Unterfarben 
verstehen.

M. Schomann: 5SA: Für 2 sollte Part-
ner eine Farbe mitbringen, die höchstens  
einen Verlierer hat. Hat er keinen, möchte 
ich 7 spielen. Verschwendete Pik-Werte 
scheint er nicht zu haben, sodass eigent-
lich alles da sein müsste.
 Aber warum dann in 6 stoppen, falls 
D oder B fehlen? 7¨ sollten dann noch 
immer Chancen haben. So sehen es auch 
die meisten Experten, die 5« bieten:

M. horton: 5«. Ich bin versucht, direkt 
7¨ zu bieten, doch vielleicht hat Partner 
nach 5« ja eine gute Idee, wie z.B. 7 mit 
solider Karo-Farbe.
 Korrekt, 7¨ kann man später immer 
noch bieten, daher:
A. Alberti: 5«. Vielleicht ist 7 besser als 
7¨, dann wird der Partner die Farbe jetzt 
bestimmt reizen.
N. Bausback: 5«. Ich lasse ihm die Chance,  
mit Treff-Chicane 7¨  in 7  auszubessern. 
Außerdem könnte ein Karoschnapper 7¨ 
schlagen.
 Während die meisten 5« nur als all-
gemeines Großschlemminteresse mit Pik-
Kontrolle ansehen, gibt es auch konkretere 
Vorschläge:
W. kiefer: 5«. Wer das in solchen Situa- 
tionen als Exclusion-Assfrage (ohne  
Berücksichtigung von «A) spielt, dürfte 
hier im Vorteil sein; auch eine Vereinba-
rung bzgl. 4SA wäre sicher hilfreich, ähn-
lich wie bei den folgenden Aufgaben.
 Diese liefert:
r. rohowsky: 4SA. Gute, alte Assfrage.
 Der Vorteil dieser Frage nach allen 
Assen, einschließlich «A ist, dass man so 
auch mit 7SA einen Endkontrakt finden 
kann, in dem man vor Schnappern sicher 
ist und evtl. sogar die schlechte Verteilung 
in einer Unterfarbe verkraften kann, die 
im Falle der Trumpffarbe fatal wäre. Fast 
alle Experten zielen aber hier auf 7¨ ab, 
entweder direkt:
r. Marsal: 7¨. Da ein alternatives 5«- 
Gebot Partner vermutlich nicht in Kennt-
nis meiner stehenden 8er-Treff-Farbe  
sowie des ªA versetzt, muss ich es wohl 
oder übel alleine entscheiden. Alles 

M. Horton:
Ich könnte 
auch sofort 7¨ 
bieten!
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oder Schlemm reizen. Jedoch ist die Lage 
brenzlig, wenn es der Partner als gute, alte 
Assfrage mit Pik-Fit versteht.
 Das wäre sinnvoll, da man ja sonst  
keine Take out Ansage mit einem extremen 
Unterfarb-Zweifärber zur Verfügung hätte. 
Ist es das in FORUM D? Nein meint:
k.-h. kaiser: Kontra. Nur am Rande: 4SA 
wäre Assfrage.
 Dagegen steht in dem FORUM D 
angelehnten Aktive Reizung mit Erfolg 
auf S.236, dass 4SA nach „dicken“ Sperr- 
ansagen ab 4ª nicht als Assfrage gespielt 
werden sollte. Nach Auffassung der Auto-
ren Bessis und Lebely zeigt 4SA eine starke 
Hand, entweder mit Fit in Eröffnerfarbe 
oder Zweifärber in Restfarben, meines  
Erachtens eine sinnvolle Vereinbarung, die 
man allerdings mit dem Partner abspre-
chen sollte. Das haben nicht alle:
W. rath: Kontra. Was sonst? 4SA ist die 
Assfrage für Pik und meine Treffs sind viel 
zu schwach für 5¨.
 Das hält aber nicht jeden davon ab:
h. humburg: 5¨. Natürlich unsicher, 
aber die Sperre hat getroffen.
 Wenn man so reagiert, allerdings.

r. Marsal: 5¨. Für 4SA (Bedeutung?) 
sind die Unterfarben zu ungleich, sofern 
es denn die Unterfarben zeigt. Kontra ver-
anlasst Partner zu leicht mit einer ungeeig-
neten Pik-Farbe diese zu wiederholen. Der 
Nachteil von 5¨ wiederum ist, dass ich 
mit meinem Gebot über 4« hinaus gehe 
wenn denn Partner eine hervorragende 
Pik-Farbe hat. Man kann eben nicht alles 
haben …
 Wenn einem die Unterfarben für 4SA 
zu ungleich sind, dann ist der folgende Plan 
doch wesentlich besser:
O. herbst: Kontra. Punkte. Und auf 4« 
des Partners biete ich 5¨, um beide  
Unterfarben mit längeren Treffs zu zeigen. 
Und falls Partner das Kontra stehen lässt, 
ist es mir auch recht.
c. günther: Kontra. Ich habe Punkte,  
sogar etwas in Cœur, nur wenn Partner auf 
4« erkennt, muss ich noch einmal nach-
denken. Sofort 4SA ist meines Erachtens 

Assfrage  auf Pik-Basis und scheidet damit 
aus.
 Statt nachzudenken, kann er auch dar-
über nachlesen. Was 4SA betrifft, ist weiter 
oben schon alles gesagt.
J. fritsche: Kontra. Mir ist fast alles recht, 
was Partner macht. Das letzte Mal als ich 
mit einer ähnlichen Hand hier kontriert 
habe, hat er für 800 gepasst und wir hat-
ten Kleinschlemm kalt, Grosschlemm auf 
einen sitzenden Impass. Das ist eben der 
Preis für 4ª.
 Wem das Blatt zu schlemmverdächtig 
ist, der startet besser mit:
M. horton: 4SA. Ich ziehe dies gegen-
über Kontra vor, da dies Toleranz für Pik 
implizieren würde.
 Doch die klare Mehrheit kalkuliert  
Passe des Partners ein:
J. Linde: Kontra. Punkte, Tendenz Take 
out, aber Partner wird oft passen. Die 
Treffs sind zu schlecht für die Fünferstufe.
 Ich sehe hier keinerlei Tendenz, besser:
h. kondoch: Kontra, Punkte ohne klare 
Richtung
 Oder auf Neudeutsch: 
A. Pawlik: Kontra. Transferable values, wie 
man heutzutage im Deutschen sagt.
 Ein Glücklicher sieht hier erst gar kein 
Problem:
M. Schomann: Kontra. Ob nun Negativ-, 
Straf- oder Werte-Kontra vereinbart, mir 
ist alles Recht.

Problem 5

Bewertung: 6¨ = 10, Passe = 7, 5« = 3,  
5ª = 2

 Ob man an dieser Stelle passt oder wei-
ter bietet, hängt unter anderem davon ab, 
wie man Partners 5¨-Gebot interpretiert. 
B. Engel: 6¨. Für das freiwillige 5¨-Gebot 
sollte der Partner genug für den Schlemm 
haben.

R. Marsal:
Man kann nicht 
alles haben ...

→

Telefon (0 22 05) 23 53  
E-Mail: info@kaiser-bridge.de

Weitere Informationen im Internet:  
www.kaiser-bridge.de 

♠ Dr. Karl-Heinz Kaiser ♥

Teneriffa
sonniger Südwesten

06. – 20.03.2013

Grandhotel Anthelia *****

Unser wunderschönes Iberostar-Hotel verfügt 
über eine großzügige Pool- und Gartenlandschaft  
mit direktem Strandzugang. Exzellente Küche, 
luxuriöser SPA. In bester Lage direkt an der  
langen Fußgängerpromenade im niveauvollen  
Badeort Costa Adeje. Die Wetterstatistik für  
März verspricht: sehr stabiles, warmes, sonniges 
Frühsommerwetter. 

Ü/HP mit Bridge im DZ p.P. 2 Wo 1.998,– € 
 1 Wo 1.060,– € 

im DZ als EZ 2 Wo 2.468,– €
1 Wo 1.295,– €

auch 10 Tage möglich, Flug zum Tagesbestpreis

Attraktive Golfplätze ganz in der Nähe.
Jeden Tag Bridge-Unterricht und Turnier.

01. – 07.04.2013
Maritim Hotel Königswinter

unmittelbar am Rheinufer

Seminar „Fortgeschrittenes Alleinspiel“
mit DZ/HP 599,– €, EZ-Zuschlag 9,– € pro Tag

kaiser_nov2012.indd   1 24.10.12   23:33
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W. kiefer: Passe. Oder auf ein Unterfarb-
Ass spekulieren und 6¨ bieten; 4SA als  
Ersatz für das vom Gegner weggenom- 
mene 4«-Gebot (um vom reinen Ausbes-
sern zu unterscheiden) könnte dann aber 
sinnvoll sein, eine Assfrage eher nicht.
 Oder kürzer formuliert:
c. Schwerdt: Passe. Partner hat kein Ass, 
da er sonst 4SA geboten hätte.
 Doch die meisten verlassen sich nicht 
auf Konventionen sondern ihr Gespür. Die-
jenigen, die meinen, mit 4ª bereits alles 
gezeigt zu haben, geben jetzt auf:
A. Alberti: Passe. Partner wird kein  
Unterfarb-Ass haben, dann hätte er doch 
selber 6¨ gesagt, ich habe doch schon 
eine schicke Hand versprochen.
O. herbst: Passe. Ich habe genug getan. 
Partner hat nichts versprochen und ich 
habe bereits eine Monster-Hand gezeigt. 
Außerdem werden die Farben unfreund-
lich verteilt sein.
 Diejenigen, die auch mit ªB anstelle 
von ªA 4ª geboten hätten, bieten weiter:
M. horton: 6¨. Ein Rathaus – vielleicht. 
Aber ich denke, dass Partner eher ̈ Axxx 
als ¨Dxxx haben wird.
 Und wenn nicht, hilft womöglich der 
Gegner:
A. Pawlik: 6¨. Preempt auf Raten wird 
jetzt modern – siehe Vormonat? Hat der 
Partner kein Ass, bleibt ja noch die Chance  
auf ein Phantomopfer.
 Überraschend finden sich weitere  
Gebote:

H. Humburg:
Partner soll  
entscheiden!

h. humburg: 5ª. Gibt dem Partner gute 
Entscheidungsmöglichkeiten.
 Was soll der tun, außer 6¨ zu bieten? 
Das 5er-Cœur hat man doch mit 4ª bereits 
gezeigt.
k.-h. kaiser: 5«. Ein bisschen muss Part-
ner ja auch für sein freiwilliges 5¨ haben.
 Das mag ja sein, aber wie soll das rei-
chen, um Großschlemm zu untersuchen?
S. reim: 5«. Ein Unterfarb-Ass genügt für 
6¨, zwei für 7¨. Nach 5« weiß Partner, 
dass Pik-Kontrolle nicht das Problem ist.
 Zwei Asse soll Partner haben? Nein 
meint:
M. Schomann: 6¨. Partner muss doch 
etwas Brauchbares für sein freiwilliges 
5¨-Gebot haben. Ich glaube nicht, dass 
er mit dem vierten ¨A und sonst nichts 
mehr als 5¨ gefunden hätte. An beide 
Unterfarb-Asse glaube ich nicht, weil er 
schon selbst 6¨ gereizt hätte.
 Und wenn er sie überraschenderweise 
doch hat, wird er sich über 6¨ melden, ob 
mit oder ohne die folgende „Konvention“:
r. rohowsky: 6¨. Jetzt kommt eine neue 
Konvention – Rolands spezielle Assfrage. 
Ohne Ass wird Partner passen und der 
Gegner reizt gefälligst 6«, mit einem Ass 
wird Partner ebenfalls passen und der 
Gegner lässt mich erfüllen. Mit zwei Assen 
wird Partner 7¨ reizen und der Gegner 
wird nach so einer Reizung niemals ver-
teidigen!  Das nennt man bei uns in Essen 
eine "töfte" Konvention.
 Eine weniger konventionelle Beschrei-
bung der Situation liefert:
c. Daehr: 6¨. Immerhin hat mein Partner 
freiwillig gereizt. Ob er auch ̈ A oder A 
hat, ist ein reines Rathaus.

 In der Endabrechnung ist trotz der ge-
ringen Vielfalt der Gebote nur von Barbara 
Hackett  die Maximalzahl von 50 Punkten 
erreicht worden; bis Weihnachten ist es 
eben doch noch eine Weile hin. 

 Dagegen:
J. fritsche: Passe. 5¨ zeigt Fit, aber kein 
Schlemminteresse. 4SA vom Partner hätte 
für mich Schlemminteresse in einer mei-
ner Farben gezeigt. Für mein Verständnis 
wäre sogar passe vom Partner forcierend, 
nachdem ein Gegner gepasst, einer ge-
sperrt und ich in Gefahr ein Vollspiel ge-
reizt habe. Dass ist aber sicher Verabre-
dungssache.

 Er spricht gleich zwei wichtige Aspekte 
an. Wenn unsere Partei aktiv ein Vollspiel 
zum Erfüllen gereizt hat und dann vom 
Gegner überboten wird, lässt man diesen 
nicht unkontriert spielen. Entweder man 
überbietet mit Offensivwerten wie guter 
Verteilung oder man kontriert mit Werten 
in Gegnerfarben bzw. flacher Verteilung. Ist 
man unentschlossen, passt man, um dem 
Partner die Entscheidung zu überlassen. 
Ein solches Passe ist forcierend. Es hängt 
nun von der speziellen Partnerschaftsver-
einbarung ab, ob dies auch in Situationen 
gilt, wo ein Spieler nach gegnerischer 
Sperransage alleine Vollspiel angesagt hat. 
Kaum ein Experte hat darauf hingewiesen, 
wenngleich es bei der aktuellen Gefahren-
lage (rot gegen weiß) sicher sinnvoll ist, da 
man annehmen kann, dass der Gegner nur 
opfert.
Die nächste Frage ist, ob der Partner  
hätte stärker reizen können als „nur“ 5¨ 
zu bieten. Wenn Passe forcierend ist, zeigt 
Passe gefolgt von 5¨ nach Partners Kontra 
(„pass and pull“) eine schlemminteressierte  
Hand, direkte 5¨ eine schwächere.
In dieser unklaren Situation erkennen  
einige Experten aber eine andere Möglich-
keit, Schlemminteresse zu zeigen:

zWei Wichtige  
AsPeKte Werden hier 

AngesProchen!

DBV im Internet
www.bridge-verband.de

Besuchen Sie den
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+++  Leserwertung Oktober 2012  +++
Was für ein Triumph für die  
Leserschaft im Oktober! 25 Einzel- 
einsender und 5 Clubs holten die  
volle Punktzahl. Einerseits zeigt dies 
wie stark, wie kompetent die Leser-
schaft  hier gereizt, andererseits füh-
len sich die Tabellenführer der Jahres-
wertung natürlich wohl, wenn keiner 
der Verfolger an Land gewinnen kann. 
Hoffen wir also im Sinne der Span-
nung, das im nächsten Monat wieder 
weniger 50er zu verbuchen sind!

Monatswertung – Clubs
1. BC Alert Darmstadt  50 
 BC Dietzenbach  50 
 BV Kaiserslautern  50
 BC Leipzig  50 
 BC Kultcamp Rieneck  50 

Monatswertung – Einzelspieler
1.  Harald Bletz   50 
 Richard Bley   50
 Alfried Bocker   50 
 Marion Broderick   50 
 Dr. Andreas Deter   50 
 Christian Glubrecht  50 
 Helmut Keller   50 
 Siglinde Keller   50 
 Josef Koch   50 
 Werner Kühn   50 
 Detlev Kröning   50 
 Clemens Oelker   50 
 Günter Neubauer   50 
 Jürgen Nordmann   50 
 Dr. Ralf Pasternack   50 
 Patrik Pollak   50 
 Simone Christine Riese  50 
 Heiko Schwierz   50 
 Martin Stoszek   50 
 Chris Vos   50 
 Elke Weber   50

 Fried Weber   50 
 Dr. Gerold Wieber   50 
 Fred Wrobel   50 
 Dr. Andreas Zoschke  50 

Jahreswertung – Clubs
1.  BC Alert Darmstadt   386 
2.  BC Dietzenbach   362 
3.  BC Kultcamp Rieneck  358

Jahreswertung – Einzelspieler
1.  Martin Stoszek   387 
2.  Dr. Bernhard Kopp   381 
3.  Marion Broderick   377 
4.  Elke Weber   376 
5.  Werner Kühn   372 
6.  Detlev Kröning   370 
7.  Dr. Ralf Pasternack   369 
8.  Harald Bletz   367 
9.  Clemens Oelker   364 
10.  Alfried Bocker   363

« ª  ¨ Dezember 2012  « ª  ¨

Was soll West reizen? Spielen Sie mit! Ihre Lösungsvorschläge geben Sie  
bitte bis zum 27. November nur noch direkt im Internet ein. Sie finden den ent- 
sprechenden Link auf der Homepage des DBV (www.bridge-verband.de).

1. teamturnier, gefahr alle West

West Nord Ost Süd « 3 

1¨ 1ª p 4ª ª 8 5

           ?  K D 5 3

¨ A K D B 9 6

2. teamturnier, gefahr N/S West

West Nord Ost Süd « 8 6 5 4 3

1 2¨ 4ª ª 6 2

         p p X p  D B 9

         ? ¨ D B 5

3. teamturnier, gefahr alle West

West Nord Ost Süd « K 6 4 2

1¨ 2¨* 2«** 3ª ª D 7

           ?  K 6 2

¨ A B 10 6

    *Oberfarben; **Karos,forcing

4. teamturnier, gefahr alle West

West Nord Ost Süd « K D B 10 6 4

1ª p ª 10 8 5

1« 4 p p  K 2

4ª p 4« p ¨ A 10
           ?

5. teamturnier, gefahr N/S West

West Nord Ost Süd « K D B 8 6

p 1SA* p 2¨** ª 6 3

           ?  D

¨ D B 10 8 2

    *15-17; **Stayman

Experten 1 2 3 4 5 Nov. 
2012

Punkte 
2012 Anz.

Alberti, A. X 4 5« X – 43 340 8

Bausback, N. X p 5« X – 47 368 8

Daehr, C. X 4 5« X 6¨ 46 364 8

Engel, B. X 4 7¨ 4SA 6¨ 38 352 8

Farwig, C. 170 5

Fritsche, J. X – 5« X – 47 367 8

Gromöller, M. 78 2

Gromöller, W. – – 5« X 6¨ 43 347 8

Günther, Dr. C. X 4 5« X 6¨ 46 362 8

Gwinner, H.-H. 337 8

Hackett, B. X – 5« X 6¨ 50 362 8

Häusler, H. 339 8

Herbst, O. X – 5« X – 47 373 8

Horton, M. X 4 5« 4SA 6¨ 40 323 8

Humburg, H. X – 5« 5¨ 5ª 34 307 8

Kaiser, Dr. K.-H. – – 7¨ X 5« 34 317 8

Kiefer, W. X – 5« X – 47 368 8

Kirmse, Dr. A. 127 3

Klumpp, H. 155 4

Kondoch, H. – – 5« X – 40 181 5

Linde, J. X – 7¨ X – 45 366 8

Marsal, R. X 4 7¨ 5¨ 6¨ 36 314 8

Pawlik, Dr. A. X – 7¨ X 6¨ 48 181 5

Piekarek, J. X – 7¨ X 6¨ 48 315 8

Rath, W. X 4 7¨ X 6¨ 44 339 8

Reim, S. X – 7¨ X 5« 41 338 8

Reps, K. 175 4

Rohowsky, R. X – 4SA 4SA 6¨ 36 352 8

Schomann, M. X – 5SA X 6¨ 41 306 8

Schwerdt, C. X – 7¨ X – 45 359 8

Werge, H. 3« 4 7¨ X – 33 293 8
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Das  

Jahres- preisrätsel  in mehreren akten  von  Dr. ulrich auhagen

nuss
Folge 11

knack die 

Bridg
e-Rätse

l-

Nüsse

Folge 9 BM September 2012

Lösung zu

Frage

Süd schwirrte der kopf. hätte er 
mit ¨A steigen sollen? gab es trotz  
allem noch eine chance für die Ver-
teidigung? falls ja, war Wests ¨D-
fortsetzung gute Spieltechnik oder 
eine ungenauigkeit? 
könnte Süd im letztgenannten fall 
vielleicht zurück in die Spur finden 
und +100 für sein team schreiben?

Zurück in die Spur?

In einem Teamkampf war Süd gefordert. 
Als Vierter (Teiler West, alle in Gefahr) 
hielt er

« -
ª K9764
 B109
¨ A10874 .

West eröffnete 1. Nord sprang auf 3« 
(Siebenerfarbe, 6-9). Ost bot 4. West ging  

auf Vollspiel, das Endkontrakt wurde.  
Gegen 5 greift Nord «K an. Süd sieht

Schon im ersten Stich eine unbequeme 
Situation: Soll man Partners Hochfigur 
wegstechen oder nicht? Es gibt hier kein 
Patentrezept.
Süd warf schließlich Treff ab. West nahm 
«A und zog mit Ass, Dame und König 
dreimal Trumpf. Nord warf «4, «5 und «8 
ab. Vom Dummy folgte ¨5. Süd duckte. 

Dieser elegante Plan wäre zu über-
legen: Man nimmt ¨A, spielt Cœur zum 
König und setzt die Farbe fort. Ost nimmt 
beim zweiten Mal und bringt Pik. Süd 
nimmt und setzt darauf, dass Ost die län-
geren Treffs hat – schließlich hält West die 
längeren Piks. Nach ̈ DB wird Ost in Treff 
herangesetzt, damit er in Karo zur Dame 
antritt oder Cœur bringt. Was halten Sie 
davon? Hoffentlich nichts.

Ost könnte nur drei Treffs halten. West 
kommt zu Stich und spielt Karo durch. 
Auch könnte sich Ost mit vier Treffs  
deblockieren und auf Ihr viertes Treff die 
Zwei geben, wenn er diese Karte hält. Kaum 
besser wäre, ¨A sofort zu nehmen und 
¨DB zu ziehen. Ist dann nur noch ¨2 im 
Spiel, folgen ̈ 4, «K, ªK und weiter Cœur. 
Ost gibt auf: Er muss Cœur bringen oder 
in Karo antreten. Ist ¨4 nicht hoch, spielt 
Süd «K, ªK und Cœur. Das versagt, wenn 
West vier Treffs hat. Ost könnte auch f ü n f  

Treffs halten. Nach «A, ¨K zum Ass und 
¨9 zu Zehn und Bube könnten noch diese 
10 Karten verbleiben

Setzt Süd ¨D fort, kann er nicht mehr 
gewinnen. Richtig wäre nur, sofort oder 
nach einem Pik-Bild ¨4 zu spielen. Also 
alles klar? Nein; hätte Ost etwa K108x 
¨K1082, könnte West ¨4 nehmen und 
Karo bringen. Muss Süd raten, ob Ost drei, 
vier oder fünf Treffs hat? 

Vielleicht riet West mit KB falsch? West 
machte den Stich mit ¨K und setzte ¨D            
fort. Nord markierte eine gerade Anzahl 
von Treffkarten.

Zum Glück nicht; denn es gibt einen siche-
ren Weg zum neunten Stich: Der Dummy 
duckt Osts ¨K! Auf Treff zum Ass folgen 
«K, ¨DB, ªK und Cœur. Ost ist kann ªA 
nehmen und, falls vorhanden, sein fünftes 
Treff abziehen, doch der Tisch behält ªDB 
Dx und die Hand «D Axx.

Ob Ost Cœur bringt oder in Karo vom 
König wegspielt, ist unerheblich: Süd hat 
Rest. Mit diesem Plan erspart sich Süd 
ein "Rathaus" auch dann, wenn Ost Blät-
ter wie «Ax ªAxx K108x ¨K1082 oder 
«Ax ªAxx K108 ¨K10862 hält.

Duckten Sie im zweiten Stich Osts ¨K, 
um möglichen Rafinessen der Gegner aus 
dem Wege zu gehen? Dann 10 Punkte und 
Gratulation zu Ihrem Spielverständnis und 
wohlverdienten +600! Nahmen Sie aber  
¨A sofort in der Hoffnung, die gegneri-
schen Blätter zu lesen und sich irgendwie 
zu behaupten: 4 Punkte. 

Viele Fragen, keine 
antworten. ihr fach-

kundiger rat war selten 
so gefragt wie diesmal. 

können Sie helfen?
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Vom Golf zum Bridge

Dieser Club ist multi-
kulti. Lohmar liegt im 
Rhein-Sieg-Kreis, aber 

dort spielt der Club nicht. Das 
tut er in Rösrath, und das liegt 
im Rheinisch-Bergischen Kreis. 
Also quasi im Ausland .

Wie das? Als der Club gegrün-
det wurde, spielte er natürlich 
in Lohmar, im Schloss Auel. 
Das ist das Clubhaus eines 
Golfclubs, und alle Gründungs-
mitglieder waren Mitglieder 
des Golfclubs. Die Idee war, 
zunächst eine Runde Golf zu 
spielen und sich dann dem 
noch edleren Sport Bridge zu 
widmen. Oder umgekehrt. Das 
war im Juli 2002, und selbstver-
ständlich wurde man Mitglied 
im DBV.

Das klappte auch ganz gut. Vor-
erst jedenfalls. Bis der Wirt des 
Golfrestaurants sich unzufrie-
den über die Verzehrgewohn-

heiten der Bridger äußerte (das 
ist positiv formuliert). Da war 
der Bridgeclub aber schon 
kräftig gewachsen, und viele 
Bridger waren Nichtgolfer. Und 
die verfügbaren Räumlichkei-
ten wurden eng.

Was tun? Klar, neue Räume 
suchen. Die fand man in Rös-
rath. Das ist zwar 10 km ent-
fernt, störte aber nicht, weil die 
Fahrt nach Rösrath für die meis-
ten Clubmitglieder erstaun- 
licherweise kürzer war als nach 
Lohmar. Hat was mit dem je-
weiligen Wohnort zu tun.

Auch nach dem Umzug nach 
Rösrath wuchs der Club konti-
nuierlich. Das hat diverse Grün-
de: Man fühlt sich wohl und das 
spricht sich herum. Das Lokal in 
Rösrath liegt idyllisch am Wald. 
Die Spielstärke ist einigerma-
ßen ausgeglichen. Aber der 
wichtigste Grund ist die Vor- 

sitzende Ette. Ette hat damals 
den Club gegründet, wurde  
1. Vorsitzende und ist es heute  
noch. Ette ist die Seele des 
Clubs, mit allen per Du, macht 
meistens die Turnierleitung, 
und Unterricht gibt sie auch 
noch. Man könnte den Club 
auch BC Ette taufen, das würde  
in der nächsten Hauptver-
sammlung sicher allgemeine 
Zustimmung finden. Allerdings 
am Veto von Ette scheitern.

Heute ist der Club 110 
Mitglieder stark, davon sind 
79 Erstmitglieder. Das heißt,  
79 Leute sind durch den Club 
neu zum Bridge gekommen. 
Das ist doch schon was.

Seinen 10. Geburtstag feierte 
der Club im üblichen Rahmen, 
also „auswärts“ mit Kaffee und 
Kuchen, Simultanturnier und 
Abendessen. Der Vorsitzende 
des Regionalverbandes (den 

10 Jahre Bc Lohmar Schloss auel

brauchte der Club nicht extra 
einzuladen, der ist bei Mitglied) 
hielt eine launige (vor allem 
aber kurze) Rede. Höhepunkt 
jedoch war ein Zauberer, der 
zeigte, was man mit Karten  
alles machen kann. Der hatte 
sich extra auf Bridge vorbereitet 
und traf damit voll ins Schwarze.  
Schade nur, dass niemand 
im Club in der Lage ist, seine 
Tricks und Fingerfertigkeit zu 
wiederholen. Das könnte beim 
Clubturnier zu deutlich verbes-
serten Platzierungen führen.

Die Clubmitglieder haben 
schöne 10 Jahre hinter uns. Das 
wird sie aber nicht hindern, die 
nächsten Jahre noch schöner 
zu gestalten. 

 Text: Helmut Ortmann / 
Fotos: Karin Engels

Volles Haus bei der Geburtstagsfeier. Die Vorsitzende  
Ette Merckling sitzt hinter den grünen Luftballons.

Die Gründungsmitglieder des BC Lohmar Schloss Auel.
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Der neue Katalog 
ist da!

Kostenlos anfordern unter: 
www.bridgeland.de 
Merle Schneeweis 

33607 Bielefeld 
Tel.: 0521-2384887

Bridgeland

SUPER ANGEBOT: BRIDGEWOCHE 349,00 EURO
Hotel Sonnenuhr Tauplitz/Österreich 

Bridgeturniere mit:
7 Übernachtungen im komfortablen Zimmer mit Dusche/WC,
Telefon, Sat-TV. Freie Benützung der Sauna. Neben dem Hotel  
befindet sich ein Restaurant, in dem gut gegessen werden kann.
Hotel Sonnenuhr liegt am Rande des Ausseerlandes mit einem
traumhaften Ausblick auf das Grimmingmassiv. Im Sommer ist das 
Hotel ein Ausgangspunkt für romantische Wanderungen in der  
Umgebung. Im Winter dient es als Skirefugium, da es direkt an der 
Piste und an der Talstation der Sesselbahn liegt. Daher kann man 
am Ende des Skitages das Hotel bequem erreichen. Das Hotel befin-
det sich in einem der schneesichersten Skigebiete Österreichs.
8. – 15.  Dezember 2012 349,00 Euro HP Bridge/Ski
17. – 24.  März 2013 349,00 Euro HP Bridge/Ski
13. – 20.  Juli 2013  349,00 Euro HP Bridge/Kultur
Im März: freie Bridgeklinik von Enri Leufkens, Bridge Weltmeister 1993

Hotel Sonnenuhr • A-8982 Tauplitz 76 / Österreich
www.sonnenuhr.at • Tel.0043 36882256 

Schomann´s 
BridgeDiscount 

Bridgezubehör 
ohne Versandkosten  

innerhalb Deutschlands!
www.BridgeDiscount.de

Telefon: 02156-915 68 58

Sylt-Bridgereisen  
der Düsseldorfer  
BridgeAkademie

Termine 2012 / 2013
28.12.2012 – 04.01.2013
07.07.2013 – 14.07.2013
13.10.2013 – 20.10.2013

Informationsunterlagen unter:
Telefon: 02156 – 915 68 58 
www.Bridge-Akademie.de

Geschenk-Ideen:
Die Bücher von

Dr. Ulrich Vohland 
bieten Ihnen  

Spielsituationen wie  
die Turniere im Club.

• NEU: Bridge-Quiz
• Bridgewitze
• Bridgekrimis
• Bridge. Spieltechnik  
 beim Gegenspiel
•  Bridge. Alleinspiel für
 Fortgeschrittene
• Bridge. Die Reizung,  
 Teil 1+2
• Bridge. Alleinspiel  
 bei Sans Atout
•  Bridge.  
 Gegenspiel-Training

Alle Bücher sind im 
Isensee-Verlag  

erschienen 
und kosten je € 15,-.

Erhältlich im Buchhandel  
und im  

Bridgeversandhandel.

♥ WILDECKER BRIDGE-REISEN ♥
Seit 21 Jahren Bridge unter Freunden zu bezahlbaren Preisen!

Weihnachten und Silvester in Bad Hersfeld
22.12.2012 – 02.01.2013

Hotel Thermalis mit Kurbad-Therme und HP
                                           11 Tage 890 €           *          7 Tage ab 540 €
Haus am Park mit ÜF        11 Tage 690 €           *          7 Tage ab 360 €
EZ-Zuschlag in beiden Hotels 12 € / Tag
Karten statt Karneval in Bad Kissingen
Hotel Sonnenhügel mit großzügiger Badelandschaft       07. – 16.02.2013
Neun Tage 620 €                              *                              eine Woche 490 €
Mit HP, kein EZ-Zuschlag!
Iҫmeler/Südtürkische Ägäis        Zum 43. Mal!
Alles inklusive!                          29.04. – 22.05. und 30.09. – 02.11.2013
Hotel Etoile**** ab 990 €                  *               Hotel Aqua***** ab 1250 €

Preise p.P. im DZ, Bridgebetreuung, Partnergarantie
Türkei auch Flug und Transfer und 14 Tage alles inklusive

Unser Team: Christel + Uwe Breusch, Johannes Wilhelms
Infos und Anmeldung:   Reisecenter Lothar Findeis * Tel: 06652-919494  
                              Fax 06652 -919495 * huenfeld@reisecenteralltours.de
Veranstalter:         Johannes Wilhelms * Tel: 06678-652 * Fax: 06678-1400
     anfrage@wildecker-bridgereisen.de * www.wildecker-bridgereisen.de

Roland Rohowsky
Zweifacher Weltmeister

und Autor des Bestsellers 
"Beherrsche die Farben"
bietet Bridge-Seminare  

und Unterricht an.
Informieren Sie sich unter

www.Bridge4you.de 
Tel. 0201 – 615 942 40

Die perfekte Geschenkidee zu Weihnachten!
Die etwas anderen Bridgebücher.

Uwe Schoolmann führt seine Bücher „Wer reizt hier wen“  
und „Reizvolle Begegnungen“ fort mit der Neuerscheinung 
„Von reizvoll bis gereizt – Impressionen rund um Bridge-
reisen“. Das pralle Bridgeleben im Urlaubskostüm, scharf 
beobachtet und schonungslos wiedergegeben.  
Alle drei Bücher sind zum Stückpreis von EUR 12,00  
zzgl. Versandkosten erhältlich unter 0421/1789960 (Kanzlei).

Dem Karneval entfliehen
im Romantik-Hotel Arminius****

in Bad Salzuflen/Altstadt
7. – 12.2.2013

550€ DZ, 625€ EZ
Leitung und Unterricht:  

DBV-Dozent Wolfgang Rath
Täglich Unterricht  

und Turnier mit CP, HP
« Bridge mit Rat(h)ª

02151-5310560
bridge-mit-rath@web.de

Silvester 
im Waldecker Land

28.12.2012 – 2.1.2013
Bad Arolsen, Welcome-Hotel
Silvesterball mit Livemusik

650€ DZ p.P., 725€ EZ

Bridge Seminar auf Föhr
3.– 6. Januar 2013
mit Wolfgang Rath

täglich 2x Unterricht und ein Turnier
Alle Infos: http://www.foehrer-bc.de 

Föhrer
Bridge
Club

10jähriges Jubiläum
wir laden am 9. Dezember 2012 ein zum

1. Wattenmeerpokal
Dieses Spaßturnier mit sportlichem Anstrich ist das  

einzige, das im Rahmen einer Minikreuzfahrt durch den 
phantastischen Nationalpark Wattenmeer stattfindet.  

Ein einmaliges Erlebnis.

Alle Infos: http://www.foehrer-bc.de 

Föhrer
Bridge
Club

Anzeigenschluss
 

für die nächste Ausgabe  
ist der  

15. NOVEMBEr 2012

Anzeigenannahme
unter:  

anzeigen@ 
bridge-verband.de
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Bridgeartikel bestellen
Sie unter:

www.Bridge-Versand.de
Bridge und Hobby-Versand

Inge Plein
Tel. 06202/1266779

Reichlich Bridge  
über Silvester!

Vom 29.12. bis 03.01.  
in Bad Salzuflen

für ab € 385,- mit Bohnsacks 
(02238) 55525,

bridge.bohnsack@t-online.de

Hotel Weyer Bad Neuenahr vom 18.11. – 23.11.2012  
Pro Person € 549,- HP, Kaffeepausen inklusive.

Kein Einzelzimmer-Zuschlag!
Thema: Systemaufbau Deutscher Turnierstandard

SETA Hotel****, Bridge- & Kulturreise nach Bad Neuenahr  
vom 23.12.2012 – 02.01.2013

ab € 1.395,- , kein Einzelzimmer-Zuschlag!
Mit Weihnachtskonzert und märchenhaftem Silvesterball!
Hotel Gnacke****, Nordenau vom 24.02. – 01.03.2013

DZ/HP: ab € 519,- & EZ/HP ab € 539,- inklusive Kaffeepausen
Thema: Alleinspieltechnik im Farbkontrakt

Hotel Weyer Bad Neuenahr vom 04.03. – 08.03.2013  
Pro Person € 439,- HP, Kaffeepausen inklusive.

Kein Einzelzimmer-Zuschlag!
Thema: Alles über Kontras und Rekontras

Informationen & Leitung der Reisen:
Thomas Peter, Tel.: 02224-941732 oder bridge-akademie.bonn@gmx.de

Bridge-Akademie Bonn 2012 / 2013
Bridge ermöglicht kontakt  

auch in der Fremde

Neulich war ich vier Wochen in Passau in einer 

Klinik und wollte gerne Bridge spielen. Im Internet 

habe ich den Bridge-Club Passauer Wolf  gefunden. 

Ich setzte mich mit der Vorsitzenden, Frau Nickel, 

in Verbindung und fragte, ob ein Mitspielen in dieser 

Zeit möglich sei. Sie antwortete, selbstverständlich, 

es wird montags und donnerstags gespielt; ich kann 

gerne kommen.

Klopfenden Herzens bin ich dann am Donners-

tag zum Paarturnier erschienen, was Neuland für 

mich war. Ich habe freundliche Hilfen und Hinweise  

bekommen, was sicher nicht selbstverständlich ist. 

Ich bin wirklich herzlich aufgenommen worden und 

habe mich sehr wohl gefühlt.

Nach dem Spielen hat mich Frau Nickel noch in 

die Klinik gefahren, die ein bisschen außerhalb liegt.

Fazit: Bridge verbindet und ermöglich auch in der 

Fremde soziale Kontakte.

Ingrid Wensauer, Unterhaching

47

SPIELPArtNEr

Partner f. Bridgereisen 
gesucht  

Bin Mitte 70, attraktiv,  
schlank, blond,  

humorvoll (trotz Bridge),  
gute Spielerin.
Raum Tü/RT/S

Zuschriften bitte an:
Deutscher Bridge Verband, 

Augustinusstr. 11c, 
50226 Frechen-Königsdorf

Chiffre Nr. sp201201

Vorankündigung:

12. Bridgewoche in Gleiszellen  
vom 14. – 21.04.2013

DZ/HP € 520,- / 555,- p.P.  
EZ/HP € 565,- / 595,- p.P. 

an die 
Südliche Weinstraße

Hotel Südpfalz-Terrassen in Gleiszellen 
DZ/HP € 520,- / 555,- p.P.  
EZ/HP € 565,- / 595,- p.P. 

Hallenbad, Sauna incl., Wellnessanwendungen

11. Bridgewoche 
vom 18.11. – 25.11.2012  

Unterricht + Turniere mit CP. Leitung: Jan-Peter Dressler
Heinrich-Lanz-Str. 10, 69514 Laudenbach 
Tel.: 0175-5231014, Fax: 06201-478720

E-Mail: jpdressler@web.de

Makkabi Frankfurt 
lädt zum Julius Weber Gedächtnisturnier ein

Wann:  2. Dezember 2012, Beginn 12.30 Uhr,  
 Siegerehrung ca. 19.00 Uhr 
Wo:  Ignatz Bubis Gemeindezentrum Westendstr. 43,  
 60325 Frankfurt 5.O.G.
Kosten:  für Nichtmitglieder € 30.- für Mitglieder € 15.-
Anmeldung:   bisicky@t-online.de      tel: 0173-6585384
 elabal@hotmail.com     tel: 0160-7841256
Turnierleitung:  Thomas Riese
Austragungsmodus:  Es werden ohne Klasseneinteilung 30 Boards gespielt  
 (3-fache Clubpunktwertung)

Kaffee und Kuchen in der Pause, kalte Getränke während der Spielzeit,  
sowie ein festliches Büfett vor der Siegerehrung sind im Startgeld enthalten.

Wertvolle Preise für den 1. 2. und 3.Platz
1. Preis: zwei Baume et Mercier Armbanduhren gespendet von Dennis Juwelen Frankfurt
2. Preis: zwei Reisekoffer aus Polykarbonat gespendet von More for Less Frankfurt
3. Preis: zwei Gutscheine für ein Abendessen für 2 Personen gespendet  
               von Amici Frankfurt

Der Erlös des Turniers geht zu Gunsten der WIZO Kindertagesstätte in Bat Jam, Israel
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Antje und Michael – Über den Sinn oder Unsinn von Bridge an Schulen

Wie lange es schon her ist mag ich gar nicht genau nachrechnen, jedenfalls sehr lange. 

Ich war Oberstufenschülerin und selber noch recht frisch infiziert mit dem Bridge-Virus. 

Im zarten Alter von 15 Jahren hatte ich gemeinsam mit meinen Eltern begonnen, Bridge 

zu lernen. An meinem Gymnasium gab es eine Schach-AG und irgendwoher kam auch 

die Anregung für Oberstufen-Schüler, AGs anzubieten, wenn sie ein geeignetes Thema 

hätten. Also bot ich Bridge an. Von der Teilnehmerzahl war ich damals enttäuscht,  

ebenso von der Tatsache, dass ein oder zwei Teilnehmer nach kurzer Zeit absprangen. 

Aber eine gute Handvoll hielt durch und auch im zweiten Jahr kam zu jedem Termin 

noch mindestens ein Tisch zum Spielen zusammen. In den Club trat damals nur Michael  

ein. Er spielte auch während seines Studiums weiter – in einem anderen Club in einer 

anderen Stadt. Nach dem Studium hatte er keine Zeit mehr für Bridge. Lange Zeit, bis 

vor kurzem. Da schrieb er mir, dass er wieder mit Bridge angefangen hat. Am Wochen- 

ende habe ich ihn bei einem Bridgeturnier getroffen. Eigentlich wollte er dieses Jahr 

auch mindestens eine DM spielen, zusammen mit 3 Freunden zwischen 30 und 50 Jahren,  

es hat nur terminlich nicht geklappt. Nächstes Jahr wird das anders. Er und seine  

3 Freunde sind im Begriff, ihre Ehefrauen vom Bridge zu überzeugen. Eine war schon 

als Kiebitz beim besagten Wochenendturnier dabei.

Antje ist aus der damaligen Gruppe die einzige andere Person, zu der ich noch heute 

Kontakt habe. Sie wurde nie DBV-Mitglied, wird es vielleicht auch nie werden. Aber 

sie spielt gelegentlich in der Familie, mit Mann und Schwiegereltern. Und sie hat ihre 

Kinder in eines der Jugendcamps geschickt, die Kareen und Dirk Schroeder in den  

letzten Jahren organisiert haben. Beide waren begeistert. Leider gab es Probleme mit  

der Akzeptanz durch den lokalen Bridgeclub. Ich kenne nur eine Seite der Geschichte,  

aber die hat mich sehr erschüttert. Ich konnte bestens verstehen, dass die beiden be- 

schlossen haben: "Da gehen wir nie wieder hin!" Ohne diese Abschreckung wären  

die beiden vermutlich inzwischen DBV-Mitglieder, so wie es ist, bleibt zu hoffen, dass  

sie irgendwann wieder mit Bridge anfangen, vielleicht in 30 Jahren?

Warum schreibe ich das? Damals war ich relativ frustriert, weil ich der Meinung war, 

ich hätte mit meine Bridge-AG quasi nichts erreicht. Heute sehe ich das anders.  

Bridgeunterricht an der Schule hat ungeahnte Langzeitfolgen. Vermutlich habe ich 

damals eine Lawine losgetreten. 

Elke Weber

BRIDGE VEREIN
ESSEN - STADTGARTEN
zum 20 jährigen Jubiläum

Der DBV gratuliert
dem

HP + Lunch + Tischgetränke inklusiv!
kein EZ-Aufschlag! – € 1078,-  – 11 Tage – Teilbuchung möglich

mit Henning & Susanne Bohnsack
Tel. (0 22 38) 5 55 25,   Starenweg 85, 50259 Pulheim,   bridge.bohnsack@t-online.de 

Bad Hofgastein
Österreich

Ski & Thermal
04.02. – 15.02.2013

im ✯✯✯✯
Kur- & Sporthotel

ALACE
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dem Bridge-club Ansbach
und

dem Bridge-club Braunschweig bridge & art
zum 25-jährigen Jubiläum

dem Bridge-club Bridge am grün
zum 10-jährigen Jubiläum

25

10

Der DBV gratuliert
Turnierleiterkurs 

Dr. Josef Harsanyi / Ressort Sport

turnierleiterkurs „Silber“ 2012

Wann: 01. und 02. Dezember 2012

Wo: Clubräume des Kölner Bridgeclubs, 
 Schönhauser Str. 10-16, 
 50968 Köln-Bayenthal

Beginn: am 01.12. um 13.00 Uhr 

Ende: am 02.12. 
 voraussichtlich gegen 17.00 Uhr

Was: 
Es werden Referate mit Diskussionsmöglichkeiten, Schieds-
gerichtssimulationen sowie Tischübungen durchgeführt. 
Letztere werden von den Kursleitern bewertet und bilden 
den praktischen Teil der Prüfung, die mit gleichem Gewicht 
durch einen 120-minütigen schriftlichen Teil ergänzt wird. 
Zum Bestehen müssen in beiden Blöcken mindestens 50% 
der erreichbaren Punkte erzielt werden. 

Den erfolgreichen Teilnehmern wird, wenn sie die übrigen 
Voraussetzungen erfüllen (Besitz des Turnierleiterzertifikats 
Bronze, mindestens 150 Masterpunkte, Mitarbeit als Volontär 
bei mindestens zwei DBV-Veranstaltungen), das Silberne Tur-
nierleiterzertifikat verliehen, das zum hauptverantwortlichen 
Leiten von offenen Verbandsturnieren berechtigt. Außerdem 
werden Inhaber dieser Qualifikation vom DBV auf Deutschen 
Meisterschaften eingesetzt. Wenn man eine der obigen  
Bedingungen noch nicht erfüllt, ist das aber kein Grund, nicht 
am Kurs teilzunehmen – das Zertifikat wird dann verliehen, 
sobald die fragliche Voraussetzung nachgewiesen werden 
kann.

Turnierleiter, die bereits im Besitz des Silbernen Zertifika-
tes sind, haben mit der Teilnahme an diesem Lehrgang die  
Möglichkeit, ihr Zertifikat aufzufrischen und somit für weitere 
zwei Jahre gültig zu halten. 

kosten: Die Teilnahmegebühr beträgt 55,- €

kursleitung: Peter Eidt
 Dr. Richard Bley

Anmelden:  Bitte frühzeitig per E-Mail: 
 info@bridge-verband.de
 spätestens bis zum 11.11.2012. 

unterkunft: Informationen zu Übernachtungsmöglich-
 keiten in der Nähe des Veranstaltungsortes 
 erhalten Sie mit der Anmeldebestätigung 
 durch die DBV-Geschäftsstelle. 

kurSe
iM ÜBerBLick

14 Tage Bridge mit Kur im berühmten Heilquellenzentrum.

Leitung:  STefan BacK
Leistungen:  • 14 Tage Vollpension, 10 Fango-
  packungen mit Ozonthermalbad, 
  10 Massagen, Arztvisite, Bademantel-  
  verleih. Hallen- und Freibäder mit 
  Thermalwasser
 • Busfahrt ab München (hin und zurück)
 • Täglich Unterricht und Turnierbridge,
  Computerausrechnung,
  Punktezuteilung nach DBV-Richtlinien
 • Nachlass für HP bei 14 Tagen  
  € 70,- p. Person
freizeitmöglichkeiten:  • Kostenlose Tennisplätze, Gruppen-  
  gymnastik in Schwimmbad und   
  Turnhalle, Fahrradtouren
 • Ausflugsmöglichkeiten nach Padua,   
  Venedig, Verona etc.
	 • kleiner Pastasaucen-Kurs

Information und anmeldung bei Hotel Grand Torino
Telefon 0039/ 049 / 860 13 33 – fax 861 0014

Mo. – fr. 8.30 – 16.00 Uhr

31
** * *JahreHoTeL Grand TorIno 

vom 09. – 23. März 2013

BrIdGe-reISe nacH  
aBano TerMe

Preis mit 10 anwendungen (fango, ozonbad, Massage):

Preis ohne anwendungen:

 Kat. A € 1.465,-        Kat. B € 1.320,-              
 EZ: € 12,- Tag*      EZ: € 9,-/Tag *             

 Kat. A € 1.800,-        Kat. B € 1.580,-              Kat. C € 1.470,-
 EZ: € 12,- Tag*      EZ: € 9,-/Tag *            EZ: € 9,-/Tag* 
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Deutsche Seniorenmeisterschaft
Welches Team holt sich den Meistertitel?

Deutsche Damenmeisterschaft
Ein spannender Kampf wird erwartet.

Dr. Heinz von Rotteck-Pokal
Welches Paar wird die Herrenmeisterschaft gewinnen?



1. Deutsche  

Meisterschaftswoche

BERLIN
Erstmalig veranstaltet der DBV eine Woche bridgesportlicher Höhepunkte – alle 
Meisterschaften in einer Woche. Berlin als Veranstaltungsort bietet für alle Teilneh-
mer ein abwechslungsreiches Freizeitangebot, seien es die vielen Sehenswürdig-
keiten, die Theater oder die Atmosphäre der historischen Stadt überhaupt.

2013

Detaillierte  
Turnierangaben  

finden Sie in der nächsten Ausgabe 
des Bridge Magazins.

Zum 

1. MAL
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Band 1

Alleinspiel im Sans Atout

Band 2

Alleinspiel im Farbkontrakt

Band 3

Gegenspiel im Sans Atout

Band 4

Gegenspiel im Farbkontrakt

Die Bücher können Sie bestellen unter www.bridge-verband.de/webshop oder unter 02234 60009 – 0.

Ob einzeln oder als Serie – einige der beliebten Bridge-Standardwerke gibt es jetzt  
bei uns zum Sonderpreis! Greifen Sie zu!

Ein einzelnes Buch:

Euro 10,00
Zwei Bücher:

Euro 14,00
Die Serie aus vier Büchern:

Euro 20,00

Aus der Bücherreihe
Schritt für Schritt

Band I – Forum D

Gegenreizung mit Erfolg

Band II – Forum D

Aktive Reizung mit Erfolg

Band III – Forum D

Kompetitive Reizung mit Erfolg

Aus der Bücherreihe
Der Schlüssel  
zum besseren Bridge

Aus der Bücherreihe
Basiswissen

Band II

Forum D –  
die Reizung im Bridge

Euro 5,00

Ein einzelnes Buch:

Euro 8,00

Die Serie aus  
3 Büchern:

Euro 20,00

%

Sie halten Ausschau
… nach den passenden Weihnachtsgeschenken?

SONDER 

PREIS

SONDER 

PREIS

SONDER 

PREIS

DBV_schnaeppchen_ges_nov2012.indd   2 24.10.12   23:05


